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Vorwort. 



NaebHehende Arbeit mOge als ein Venaeh aa^fafit weiden, die in 
dw zweiten HMAe des 19. Jalirhnnderts unter dem Einflnfi einer Tdllig ter» 
inderten WirtachaltskonstellatifHi fw iielt gegangene lediniBche nnd akono- 
misobe Entwickelnng der dentschen Bnelibindem qrstematiich xnr Dsr- 
stellnng zu bringen. 

Anfangs sollte die Arbeit den Charakter einer Monographie tragen ; wenn 
sie jetzt den Rahmen einer solchen überschreitet und auf breiterer stati- 
stischer Grundlage bemht, so gebe ich damit einer mir aus buchgewerb- 
lichen Fachkreisen wiederholt übermittelten Anregung statt Irgend welche 
Abhandlung dieser Art weist die Buchbinderei-Litteratur bisher nicht auf, 
und doch machte sich das Bedürfnis nach einer solc!ien in starkem Maße 
geltend. Besonders seit der letzten großen Lohnbewegung ist der Wunsch, 
für die Beurteilung aller einschlägigen beruflichen Verhältnisse Statistisches 
Material zur Verfügung zu haben, immer lauter geworden. 

Ich habe den an mich in dieser Beziehung gestellten Anforderungen 
nach Kräften zu entsprechen versnclit Su.vi it sich auf Grund der Reichs- 
■< und Landesstatistik zahlenmäßige Zudammenstellungen ermöglichen ließen, 

habe ich diese in Form yon Tabellen und kleineren Ubersichten ^um Aus- 
druck gebracht Besonders berückrichtigt sind dabei die yerschiedenen 
Betriebtgröftenklaiien nnd die in ihnen als Dnlnndinier oder Arbeiter be- 
^ sch&ftigten Erwerbsthätigen. 

Kingehend dargelegt sind ferner die Bristensbedingungen der einseinen 
Betriebrfonnen, wobei vor allein die Entwi«^e]nngBlendeDsen in der band- 
wei]niD&6ig betriebenen Bachbinderei nntenoeht wurden. 

Abschnitt T soll in der Hanptssdie als NachseUageapparat dienen. 

Es liegt in der Natur der Sache, dafi der erste Teil der Arbeit» die 
Entwickelang der Technik, seitUdi weiter ausholt als die flbrige Darstellang; 



TX 



Vonrott. 



Für du Werden und Wachsen der modernen Bndibbidemi sind nrar im 
allgemeinen die irirtsdiafUichBii VeiliSltiitBse der lotsten 40, Jahre maß- 
gebend gewesen, indes bemlit dieser FrosAft in seinen ersten Stadien anf 
einer Gnmdlage^ die m ihrer ibndamentalen Verdiditong Jahrhunderte be- 
durfte. Die Lage der heutigen Budünnderei ist m einem Teil anf Ur- 
sachen niflcksofUhren, die weit hinter ans liegen. Daher mvßte die Tor^ 
liegende Unterauehung mit einem geichiehtlichen Überblick dnsetsen; 
selbstventandlich konnte es sieh dabei nur nm sUisenhafte Andeutungen 
handehi. Die Oeschiofate des Buohsinbandes muß noch geschrieb«k 
werden» — es soll nicht An%abe dieser Abhandlung sdn, den viekn Bei- 
trftgen einen neuen hinsnzuftlgen. 

Es erlibzigt sich noch, allen Denen, die mir meinen Erhebung«! 
ihre Unterstütsang geirthrten, insonderheit meinem hochverehrten Lehrer 
Herrn Professor Dr* Ton Sohönberg, Kanzler der Universität Tübingen, 
ferner den Unternehmern und Gehilfen, den Vereinen und Organisationen, 
die mir mit Bat and That zur Seite standen, meinen ergebenen Dank aos- 
zusprechen. 

Dresden, im Januar 1902. 

Br* B. Harns. 
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Geschiclitlicher Kückblick auf die technische 
Entwickelimg der deutschen Buchbinderei. 



1. Bis zum dreiüigjalirigen Kriege. 

„Man nmB mdi allhier in kernen Dispatat dnlftnen, wetchea &lter weyet 
die Henne oder das Aje, der Bnchbinder oder der Buofadmoker. Denn 
ireilen dw Bttdberechreiben lang Tor der Bnohdmckerej xm Schwimg ge* 
gangen, so folgt nnlftn^bar, daB tcbon dasomaU der Bndünnder Arbeit 
TOn Döthen gewest". Mit diesen Worten anchte der Hofprediger Ülricli 
Megorle im Jahre 1699') einen Stroit zu schlichten, der in der ganzen 
einschlägigen Litteratur eine große Holle spielte. Gelungen ist ihm seine 
Abeiobt allerdings nicht, denn bis tief in das 18. Jahrhundert hinein ecbeint 
man sich in deutschen Bnchbinderkreisen über diese Frage sehr unklar ge- 
wesen 2U sein. Daß es bereits Buchbinder gegeben haben sollte, ehe von 
Büchern, in landlruifigrm Sinne, die Rede sein konnte, wollte vielen clir- 
baren Meistern m fit einleuchten. H^ute haben wir für solchen Zweifel 
nur noch ein überlegenes Lächeln. Seitdem Kircbboff und Wattenbach 
ihre Stadien über das Scbriftwesen im Mittelalter Teroileuthchten,') steht es 



') Id 8«iucm Werke: Etwas für Alle, das iat: eiae karze Bescbreibnng allerlej 
Steadb', Amte- und Gtewwbapeitonan «te. von 8. Almduun a Sutela CSIam (Ulri«1i 

Megorle), woiland K. K. Ilofpredigfr ru Wieu. 

*) Albr. Kirchhoff, Beiträge zur Geschichte des deutschen Buchhandel!. 8 Bd» 
Leipzig 1851—1868. 

DerselbOy Die Handselulftenhindl er des Mittelalters. Leipzig 1858. 
Derselbe, Weitne Bdtrige iqr GeBchichte des Haiid«ehziftenhaiideb in Mittel- 
alter. Halle 1865. 

W. Wattenbach, Daa Sduffkiram im Ifittolalter. Leipsig 18T6. 
Huas, BotwIcfcrtiin^uMrti. d. <mWwIw BndiWadini. 1 
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außer Zweifel, daß die Kunst des Bucbeinbmdens schon in der ältesten Zeit 
zu einer gewissen Blüte gelangte. Die frühesten Berichte Über die Buch- 
binderei reichen weit über die christliche Ära zuiucic Den Inhalt der 
Manuskripte des Altertums bildeten Chroniken, in welche wichtige nationale 
Ereignisse, die Genealogie der Djrnastien, Kriege, elementare Erschei» 
nungen iL dgl. eingetragen inird«n. „Lk dem Vez&hreB» diese üiknndeii 
-wt Ventreiien und anderai ÜDbildea ra achfttwii, find die Bnchbinderei 
ihrem Ursprong.«*^} Dm Matorial» welches benite die Bfimer, Ägypter, 
Pecier, Oiiediea und Juden sa ihren Anfiseichnongm benntiteo, heetaad, je 
nach dem Stande der Kvltor, ans Bansuinde, SefaUfbUtttem, verarbeiteten 
Tierhftnten nnd scUiefilidi ans Platten von Holz oder Elfenbein, die mit 
Wadis flberstrichen ivaren.^ Als dann spftter das Pergamoit erfunden 
wnrde^ trat dieses an die Stelle der bisheiigen primitiven Sdireibmaterialien. 
Als SdunibweKkmig bediente man sich eiserner Grüfel, die flbrigras von 
erheblichen Dimensionen gewesen sein mflssen, da sie gelegmtlich andi als 
Waffe benutzt mirden.*) 

„Die ältesten handschrüllichen DenkmSler sind nicht in Bogen, 
sondern in RoUenform, indem man ein Blatt an das andere der lAnge 
nach klebte und das Papier nur einseitig beschrieb; sie konnten also 
nicht gebunden, sondern mußten als Bolle (Volumen) behandelt werden/' 
Letztere wurden in der Regel um einen Stab oder Clünder aus Rohr, 
Holz oder Knochen gerollt und in einer mehr oder weniger kostbaten Hfllle 
verwahrt. ') 

Selbst als das Pergament erfunden war, schrieben die alten Kalli- 
graphen nicht nnr auf losi^ }^o^'( n, sondern immer noch auf einzelne Blätter, 
die erst nach Volleiiduug der Ai beit aneinander geleimt oder genäht wurden.*') 
Wo man sich indes der Bogen bediente, wurden diese in Lagen zusammen- 
gefaltet und mit einf>m Einband versehen. Die von den Römern, Griechen 
und Ägyptern beiiutzten elfenbeinernen, hölzernen oder metallenen Tafeln 
mußten vermittelst Draht oder Kiemen zusammengehängt werden. Daä 



*) Joanud fOr Badibinderei. 1882. 8. 832. 
*) W. Wattenbaeh, a. a. 0. 8. 824 £ 
•) EbendMoIlNt. 

*) Karl B. Lork, Hudbiidi dtt QtMliieht» der BndidnflkeikuiiL I. TelL 
Leifttig 1882. 

*) B. Steche, Zur Ueachicbte des Bacheinbaude« (Archiv fUr Geachiehte des 
dentsdMn BoddwDdds). Bd. I 6. ISS. 
^ W. Wattenbaoh, a. a. 0. 8. 8S4. 
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Äufiere dieser Bücher warde in frühester Zeit reich mit Silber und Gold 
anigMtattet»^) eine Sitte, welche auch auf das christliche Zeitalter überkam.^ 
Des Öfteren veisen Deckelaeiten aus dieser Zeit reiche Schnitzwerke auf, 
darunter Bildnisse von Konsuln oder Kaisem, in der christlichen Zeit auch 
von Heilip^en. Selbst Sammet- und Seidenbezüge kamen zur Anwendung.*) 
Später überzog man die Deckel mit Leder. Im 12. und 13. .Tahrhunderfc 
wurden die Bücher hauptsächlich mit Blech und Messing verziert. 

Schon sehr früh beschäftigten sich die Geistlichen, Mönche und Laien- 
brüder mit der Herstellung der Bücher. Sie besorgten nicht nur das 
Schreiben, sondern r»nrh den Einband. In dem Sankt Gallf^r r^l 260 aus 
dem 9. Jahrhundert stellt: Monaohi U üichrammi momtis Mar^pertu» aoo$ 
diaconiif omavit thecfim hrinr,*) 

Im ^Mittelalter lag die Bücherherstellung fast ausschließlich in den 
Händen dpr Mönche. Die Werkstätten, in denen das Schreiben, Verzieren 
und Binden besorgt wurde, befanden sich in d* n KlTtstem. 

Uni die Mitte des 15. Jahrhunderts blühte in den Ni'pdprlanden die 
Brüderscliaft „vom gemeinsamen Leben".*) (FVatres de vita aymmuni.) Ihre 
Stifter waren der Gelehrte Geert Groete und sein Schüler Florentius 
Radevynzoon. Ausgezeichnete Männer, wie Erasmus von Rotterdam und 
Thomas von Kempen, sind aus dieser Brüderschaft hervorgegangen. Letztere 
machte sich hauptsächlich die Hebung der Volksbildung zur Aufgabe.') Sie 
verfertigte in großem Umfange Abschriften von Lehr- und Andachtsbüchem 
und verteilte sie unter das Volk. Jedes ^raterhaus" hatte seinen «Jibrarins", 
weldier die Anftidit Aber die SehvnbmateriaUen und die BodiUnderei 
ftthrie. Und noch ehe in den Bflrgerschaften der Stidte von einem Hand* 



*) Joamal für BacbbicdereL 1682. S. 841. 
^ W. Wattenbftcb, a. a. 0. S. 824 o. £ 

^ y«t|^ Kapp, GeMbkilite des deatselieii Badibandeb hto rar BefennlioiHMit 

Bd. I & SO u. ff. Leipzig 1886. 

H. Steche, Znr Geschichte des Bncheinbandw (AroliiT fdr Gkachiehte des 
deutschen Buchbaudela). Bd. I S. 120 £ 
*\ W. Wattenbaeh, a. a. 0. 88«. 
*} Yetj^ ftr die folgende DanteUuiig: 
Kapp, a. a. 0. S. 17 ff. 

Bacher, Schriften des Verein« für SozialpoUtik. Bd. LXVl S. 261 £ 
Schmidt- WdSeolidt, ZwQlf Baohbinder. 8. 8£ 
W. Wattenbaeh, a. a. 0. 8. 328. 

Etwa nach Art der heat* noch botehenden „liaatsehagji tot aont Ytat AlK 

gemeen" in Holland. 

1* 
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werk der Buchbinder die Rode sein konnte, pnh ein solches hier in 
einer privaten und wohl einer der besten Organisationen. Kin bürgerliches 
Buchbinderhandwerk konnte sich vor Erfindung der Buchdruckerkunst schwer 
herausbildeo. Der Bedarf an Büchern heschränkte sich auf ganz bestimmte 
Orte und Personen; diese aber hielten sich durchwog, wenn nicht ilonche 
das Binden besorgten, eigene Buchbinder, ') ließen auch wohl solche auf 
ihre Kosten ausbilden. Allerdings müssen einige AuHualimen konstatiert 
werden. Im Jahre 12Ö2 werden in Fans 17 liemrs de Ihres crwühat. In 
Köln sind Buchbinder um 1300 nachzuweisen; auch in den Prager Stadt* 
büchem werden sie häufig genannt.*) Aber das sind AnsnahmeD. Selbst 
als durch Gntenberga Erfindung die Kantelluiig 

AuflageB mOi^kli wurde, verblieb daa GeachSft dea Einbindena znnftebat 
noch in den HSaden der Hdnehe. Und gerade die Brflder vom geneiii' 
■amen Leben sind ea gewesen» die neben der Einriditiing eigener Bneii- 
dmckereien andi Bnciibindereien organisierten.*) 

Im Jabre 1444 kam ein Angehöriger dieses Ordena, der Pater God- 
fried, nadi HÜdeslidm.') Er eiriobtete bier ein nenes Kloster, und 
lAhrend dieeea gebant wnrde, bescbiftigte er seine Lente „mit Schreiben 
und Binden**. Diese Bncbbinderei nahm im Lanfe der Zeit eine immer 
grftfiere Anedebnung. Der Bedarf an Bttchem stieg 1^ nnd fort Ala 
dann in den sächsischen Klöstern die Befonnation eingeführt werde, mnfi 
das Geschäft in Hildesheim wohl ein gntea geweaen sein» denn man ver- 
diente „über 1000 Gulden«'.«-«) 

Von aUen Seiten atrOmten Srbrner naclt Hildesheimf um hier die neue 
Kunst zu erlernen. In verhältuismäßig kurzer Zeit — aber immerhin 
zwei Generationen nach Gntenbergs Erfindung — verbreitete sich die Kunst 



') mehr zot »elbigen Zeit:, Jiusser grossen Herren, sich sehr wenige Personen 
Bücbere, gar keine j^rtt^i aber gauze Bibliothequm anziuchaffen vennogten, wobej es 
diDB frejfich Hiebt lo vides nir ulNitan gewtist, daB lich gwie Gewerbe davon 
hatten emShren können." (Prediger, Oer woblanwäsende loennte Baebb. Bd. I 

8. 4. Prankfurt u. Leipzig 1711.1 

•) W. Watteubacl», a. a. O. b. 23». 
Kirehboff, Weit«« BdtrSge^ a. a. 0. 8. 111 ff. 

') Im Jahre 1419, einige Jahre nach Stiftung der Universjfiit, kam der Orden auch 
nach Bostock (Stieda, im Archiv für Geschichte des deutschen Buchhandels. Bd. XII 
8. iie). 

Die Brflder vom gemeinsameD Leben wiritten besoodeM bi Norddentwblaod. 

*) Nach Kapp, a. a. 0. R. 18, 20 000 Ouldcn in heutigem Geldwert 
*) Im Jabxe 1894 wurde dem Andenken Qodfrieds von der flüdeabeimer Bueh- 
Maderlaamig tiae Gedenktiftl gewidmet 
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des Buchcinbrndens als Beruf über din deutschen Lande. In Leipzig wird 
in den Stadtrechnungen im Jahre 15ÜÜ zum erstenmal ein Buchbinder er- 
wähnt, in Nürnberg allerdings schon 1433, in >"'r,mHiirt ebenfalls bereits 
1463. In Berlin ist urkundlich erst 1518 ein beruisuiiiBiL' r Buchbinder 
nachzuweisen.') Besonders in den Universitätsstädten entwitkelte sich die 
Buchbinderei sehr r^ch. Nicht selten kam es vor, daß ätudeateu sich 
diesem Berufe widmeten. ^■^) 

Schon firühzeitig ist die äußere Ausstattung des Buches über die Grenze 
des blob zweckdienlichen auf das Gebiet des Luxus geraten.*) Hatten die 
Ägypter, Perser, Horner und Griechen die Hüllen, Schränke und sonstigen 
Aufbewahrungsorte ihrer Köllen und Wachstafeln bereits mit kostbaren 
Venderangeii in Gold imd Elfenbein geschmttokt,^ so bediente man sich 
seit firfindimg der BmebdmdEerkiuiflt soneist dee Sdiweiuleden und des 
Pefgamenti. Die voidere Seite det Bnehdeckde inirde aofings bemel^ 
apSter mit Blinddrack und metallenen BeecblSgen Tweehen. Als dann die 
Ennat des Ledenrergoldens aufkam, «nzden die Dedcen Teiniittelsl Stempel 
and Fileto reich vergoldet Die Vielftltigkeit det lUboi stellte man jetzt 
dnreh Lederanflage her« Anch die sogenannte Ledertechnik, ^ d. lu das 
Schnrnden des Leders nach von EflnsÜem angefertigten Zeichnimgen,') ge> 



«) Vei^L Schriften dea „V. £ S. P." Bd. LXVI B. S86. 
Bfteher, Prankfurta» BuehUndeiordinmgen. 1888. 

Richter, Gescliiclite der Berliner Buchbinderei. 18515. S. 5. 
Panzer, Buchdruckergeschicbte KOruberga. 1789. ä. IIS. 
Arehiv, a. a. 0. Bd. I ä. 16». 

^ TU» Bnehblfider hatteo an deik PtivSagien der UniveniUlteit Aatett. 

*) Ober die Vereini^ng der Bachbinder za Zünften ». Archiv fllr Geschichte des 
deatschrn BuchbandclR. Bd. I &. 134, 169; ferner Bacher, BoekbiDdemdaniiigea 
(Archiv, Hd. XI S. SOö). 

Bfteber, Übeibliek ftber die Qeaehicht» der Biiehbiiid«i«i. (BehriAen deeTereine 
ftr SozinipoliHk. Bd. LXVI.) 

*) Über BöcherHii99tfittuiiigeu im 16., 17. u. IH. Jahrb. vergl. Archiv ftlr Geschichte 
d«* deat«cheo Bacbliaudck Bd. V S. 2i7, 248; Bd. VI S. 278; Bd. VII 8. löO; Bd. ViU 
& 66— IS; Bd. X S. 2S6— S89; Bd. XI 6. 868; Bd. XDI 8. M; Bd. XVIII & MT. 

') hDss Buch ist ein Denkmal der Intelligenz und erfuhr eeUieMeh einen Colt, 
wie selten etwas Anderes" (R. Steche, a. a O. S. 121). 

*) In ihren ersten AnÜngen setzte die I^ertecbnik bereit« unmittelbar nach den 
KMtts«%eB «In, mit dem Begiim der gotiiehen Kmia^eriodaf wldie die Ledttblade 
«Bgenein begeiitlgtei> 

') Hang Ilolbein, der Jüngere, zeichnete im Jahre 1515 frlr Baseler Drucker, 
sowie für Londoner Bachbisder. Ebenso waren die beiden Cranachs, Vater nnd 
Sohn, in gleicher mgensdiaft tikltig. (Joonal flb Btwhbindaiel. lenL 8u ff6.) 
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laugte bald zu größerer Anwendung. Dabei wurden die vertieften SteUen 
mit Farbe ansgenuJt, der Grund gepunzt oder mit Ueinen eingetriebeikea 
Veviiwiiiigaii m Eceisfom laageMt. Dm feachta Leder wurde mch mit 
dem ModflJfieretBeii pkatiaeh bearbeitet, wobei reiche Figuronfaüder her> 
gestellt werden koonteo. Menfthmal kam die eogeneimte Sehrotmmiier zur 
Anwendnng; Von den mit Stauen und BoUen etngopreBten Ornamenten 
maohte man einen aebr freigebigen Gebrandk Die Ecken warMi gewObnKdi 
mit durchbrochenen MetaUbeschlSgen Teveeben. 

Den Übergang zur Benaiieanoeaeit bilden die Arbeitoa, wdohe der 
nngansche EOnIg Mathiaa GorvinuB (1468 — 1490) in eeiner anigeieich- 
neten BibHothek au Ofen geaammelt hatte. Sftmtlicbe BUoher dieier Biblio- 
thek, fllr weldie jShriich 33 000 Dukaten verwendet wurden, «bielten Ein- 
bände in Sammet und Leder mit goldenen oder silbernen Spangen und 
dem Wappen des Könige.*) Corvinus wußte die geschicktesten Bachbinder 
aller Länder an seinen Hof au ziehen, so die Itali«ier Attavante und 
Sinibaldi. 

Ledereinbände aus dem 15. Jahrhundert mit in Leder eingeritzten 
Figuren sind abgebildet im Aii/'ei,":f?r des gerniauisrhon Museums XVII 
(1870). „Daselbst ist IX (1862) der merkwürdige Einband eines Breviers 
beschrieben und abgebildet, dessen überschlagendes Leder unten einen 
halboffenen Beutel bildet, der in einen Knopf von farbigem Leder 
ausläuft. Beispiele aus Gemälden zeigen, daß man solche BUcber am 
Gürtel trug«*) 

Bei alledem legte man grobes Gewicht auf die Ilaltbarkeit der £in- 



^) Die 7citgeno8i4en Corvins bezeichneten dessen Blldlieiipfl«ge slSj^eHttM Kinnm 
lumurioBiatnmuft\ (Archiv, a. a. 0. Bd. I S. 169.) 
*) Yergl. W. Watteabach, a. a. O. S. 327 ff. 
S. Lork, a. a. 0. S. ISO ff.: „Mitteilangan d« Bmidat dautielnr BaekUndfli^ 

innoDgen". i'^'^i 

*) Ale äaltan äoliman im Jahre 1526 Ofeo «rstärmte, fiberfiel er mit seioeo 
JanitschareD flndi die BiblioUiek. HieiM mllfln 60400 Btnde verbnumt Min. Ein 
TeU winde nach Kozutantinopel gebracht Ei-^t 1371, als der Sultan Abdul Hamid 
sich ftVr die tOrkenfreundliche Gesinnung der Ungarn wShrcnd des ruBsiHchen Kriege« 
dankbar erweisen wollte, eoheokte er ilmen den noch vorhandenen Kest der einst ge- 
mnbteB Bttdier niTaek — Im gaaMn 18 Ezemplm. (Naeli B. Steeli«, AmUt, a. a. 0. 
Bd. I S. 169 waren es 35 Codices, die allerdings zum groBen Teil ihres arsprüngliohen 
Einbandes beraubt waren.) Auf der Pariser Weltausstellnng lOOO wurden eini^'e dieser 
BSode geaeigt. Aacb die Königlich Siduische Bibliothek in Dresden besitzt mehrere 

\ W. Wattenbaeb, a. a. 0. & 889. 
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bände. Die einzelnen 1 logen wurden anf starken Bindfaden oder auf Perga- 
mentstreifen geheftet. JJie Deckel bestanden aus Holz oder starker Pappe; 
das Band oder das Pei^ament wurde ohne besondere Rückeneinlage tin- 
mittelbar mit dem Buchrücken yerbunden. Die Bücher waren mit ihren 
eiaenien Beschlägen oft so schwer, daß ein Mann sie kaum zu tragen ver- 
moehte. 

Zar höchsten Blüte gelangte die Buchbinderei in der zweiten Hälfte 
äoä 16. JabrhimdArta. Besonders bdbnbrechend waren hier die Einbftiide 
des Fnxamia Jean Grelier. Yoii diesen Mjome bat auui lange Zelt 
nicht viel gewußt; fiut aOgemein wurde angenommen, daß er ifllbst Bneh- 
binder gewesen sei Das ist jedoch nicht der FsU.*) Jean Grolier, 
Vicomte d'Agnisy^ geb. 1479, gesi 1565, war Scbstsmeister der €nnz5* 
Bischen EOnige Fians I, Heinncb IL, Fians IL imd Karl IX.*) In amt- 
licher EHgenschaft kam Grolier nach tfailaod ond Born; seine ansgesach- 
neten Kenntnisse in der Litteratnr, seine Liebhaberei ftr Bttoher machten 
ihn mm Sammler der Torstt^ichsten Enengnisse der Bnohbinderei und dse 
Bttchdrackes. Die italienischen BSnde damaliger Zeit waren Kunstwerke 
ersten Banges, namenUicb galt dies von den Einbänden des Mailänders 
Thomas Hajoli. Grolier ahmte diese Einbände nach und veredelte me. 
Seine aus ca. 3000 Werken^ bestehende Bibliothek wies durchweg künst- 
lerische Einbände auf. Nach den Bänden zu urteilen, die bis jetzt in 
öffentlichen und privaten Bibliotheken nachgewiesen sind, erhielt jedes Buch 
einen besonderen, individuell ausgestatteten Einband. Der Stil des Orna- 
ments ist durchgehends derselbe. Bandstreifen und Arabesken mit PÜfinzcn- 
dekorationen bedecken in zahlreichen Verschiebunn^en die beiden Deckei- 
seittui und la«!sen Felder oilen tür die Devise der J^iltliotlif k: ,^o. Crrolkrii 
et anunnrinn-- uud den Titel des Werkes oder den V» ahlspruch: „Faiort 
rnea, Pominc, sii in terra mvetUum". Die Einbanddecken bestehen zumeist 
aus Kalbleder, sind braun oder braungelb, die Schrift ist in schönen 
italienischen Lettern aufgedruckt. Überhaupt wurde zu allen unter Groliers 
Leitung gedruckten und gebundeneu Büchern das feinste Pergament und 



*) Die Littentur üb«r Grolier stellt« in liebenswilxdigex WeiM Herr Knustbucb- 
bindar Paal Kersten in ErUngen zur Verfligaiig. 

^ Die Delan ftber Oroliar htl Le Kons de Liaey mgdom^ wnd in leiBSm 
Bach: „Re ch e r ei m «er Jmb GfoUer, ior ae vie «t ta bildlofliiqiM^S Psm 1866 n»- 

SfEntlicht 

') Le Boux de Line/ giebt die Zahl aaf nar 349 an; neuere Foncbuageo führten 
m «Hagm Eigebnis. 
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Burgtaltigst zubereitete Paj)ier verwendet, ^v ilircnd zu ihrer äußeren Aus- 
stattung nichta aia zu ttuer erachtet wurde, was zu liirer Verschöucruijg 
beitrageu konnte. Er versah seine Arbeiter mit dem schönsten Maroquin 
aus der Levante oder aus Afidka; der Kawfinann Colombel aus Avignon 
besorgte ihm diese Artikel*) 

Die Grolierbäude stehen heute bei Bücherliebhabern in großem An- 
sehen. Diejenigen Bibliotheken, welche im Besitz derselben sind,*) dürften 
kaum bereit sein, auch nnr ein Exemplar abmgeben.*) 

In Deutscliland fanden die Groliersclien l^liubände bald Nachahmer. 
Zwar waren unsere Meister erstaunt ub solcher Kunst, aber nach und nach 
lernten auch sie von den „Parisern".*) 

Wie einst der Hildesheimer Pater Godfried die iiaudwerksniaßige Buch- 
binderei verbreitet hatte, so war Grolier der Ansporn für die Eutwickeluug 
zur KuustbnchbindereL Unsere Museen zeigen uns manches Stück deutscher 
Arbeit ans dem Ende des 10. und dem Anftng des 17. JahriinndertB, das 
Zeugnis ablegt von dem hoben Können der Buohbinder damaliger Zeit 
Zwar Tennoekta man sich nicht sobald Ton den soliden Foliantoi an 
trennen; aber selbst diese xeigen nns in ihren reich omamenlierteD Leder- 
einbBnden mit mühsam hergeatellten HandTergoldungen ein dorch und duzdi 
künstlerisches Empfinden, eine Beherrschong der Tedbnik, die uns heute 
noch in Erstannen setst 

Hand in Hand mit dieser Entwidcelung des Eoasthandwerices, ja 
man darf wohl sagen, schon bevor letsteres seine Hübe erreichte, bildete 
aidi im 16. Jahrhundert in dar Bacbbind«ffei auch «n gewisser Qroß- 
betrieb hemna. Es lag das in der ^atur der gauaen bnchgewerbUchm 
Produktion, 

Die von den Vwlegem auf den Markt gebrachtem Bücher konnten nicht 
einzdn gebunden werden; ungebunden aber gelangten die Bücher an&ngs 
gar nicht in den HandsL Eän partieweiaes Binden der Bücher muB alao 
entsdiieden stattpfunden haben. Darauf weisen audi swei erhaltene In- 



*) Nach „On Bookbudings ancient and modern". London 1680. S. 37 fl. 

*) IHbUoihekett sa Facb (64 EseaipL), London, Berifa^ Wim (16 Exempl.), Bern, 
MMland ond Parma. (Nach Le Rcnx de Lincy.) 

') V( rgl Barkbardt, „Kultur der Benaiiiinee In Italien'*. Bd. I IV. Aafl. 
HI. Abschnitt lU. Kapitel. Leipzig 1877. 

^ Hier ntg Qbrifttii «rwilmt waiden, diB mSD Ober die VttAriiger der Oroii«»- 
sdion Kablncle iddits wdflb 
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voiitarirn hin, rliejemgen der Leipziger Buchbinder Vicker (159'^^ und 
Christoj)]i Pirk (1578). Ersterer besaß 88 Pressen, letzterer 5 Heftlatlen 
und lu3 istempel. ^) Anfangs errichteteu die Verleger eigene Bachbiadereien.*) 
Das Risiko eines solch kombinierten Betriebes war indes bei den damals 
herrschenden Zuständen ziemlich groü. Die Verleger hatten nämlich stark 
unter dem unberechtigtem Nachdruck ihrer Werke zu leiden. Massenhaft 
wurden z. B. die kleineren und epochemachenden refonnatorischen Schriften, 
namentlich die eigenen Luthers, nachgedruckt — zum großen Schaden des 
Wittenberger Originalverlegers sogar mit dessen Firma. Ja es wird sogar 
geUftgt, daß die BogenAnntea Anafaftogebogen der nea«k Sdiriften in den 
Wxttenberger Offisinen geatoUen, man kann sagen „gewerbimftßig gestohlen 
trurden**.*) 

In seiner „Vermahnung an die Drucker" sagt Luther:*) ,3^ben auch 
die Kunst gelernt, daß sie Wittenberg auf etliche Bücher drucken, die zu 
Wittenberg nie gemacht noch gewesen sind. Das mai ja Bnbensttlcke, den 
gemeinen Mann zn betrOgen.** Bei der Wiederholnng dieser Klage gogen- 
ftber dem Nttznberger Bäte befiehlt letEterer nnter dem 11. Hai 1582 den 
BnchdniclKm, diesen Unfbg m unterlassen.*) 

Mit diesem unbefugten Nachdruck wurde e» gegen Ende des IG. Jahr- 
hnnderts immer schlimmer.") Die Verleger sudiien daher das Risiko bei 
Heiansgabe eines Bnehes sn redniiwen. Die lAdiate Folge daT<m war, 
daß Verleger und Bnchbinder sich trennten. Ersterer beendete seine Thfttig- 
keit mit dem Druck der Bogen. Das Fnblikom mur also irieder auf den 
Bnehbinder angewiesen. Der Bttehorbesitser ließ das Bach direkt beim 
Bnchbinder nach seinem Wnnsdie einbinden. Der Bndibinder aber band 
wohl anch Bttcher anf „YottaUf* vnd handelte damit In einigen Fftiten 
»Terlegte" er sogar. Fiel es aber einem Verleger ein, mit gebund«ien 
Bflchem an handeln, so fthltam die „Meister sich dadurch in ihren 
Znnftgerechtsamen yerletat**. Als nnn gar noch die Bndibinder anch 
mit anderen als von ihnen gebunden«! Bachem handdten, wollten die 



') Scbrifteu des „V. f. ö. P." Bd. LXVi 8. 29». 
^ Yn^. abrigens Abedmitt IV. 

Kixebboff im Aicbhr für 0«Hibidite das dAvtsebea BaeUundels. Bd. I 8. IS. 
*) Martin Luther» Briefe. Seodsebtdbea and Bedenkn; gsMumtelt vi» W. IL 8. 
de Wetto. 8. 69. Berlin isst;. 

V. Soden, Beitrüge zur G-eacblohte der Beformaüon 1855. S. 3bl. 
^ V«^ «nob Axcbir iBr QeNbiohla d«« d«iitidi«B Bwiditiideb. Bd. ZII 8. 808. 
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ÖtreitigkeiUu kein Ende nehmen. Die Überkommenen Urkunden der Buch- 
binderinuungcu ^) berichten Jahrhunderte hindurch ?on gegenseitigen Be- 
fehdungen.'-") 

2. Der VerüELU. der deutsoheiL Buohbinderet 

Alt dnrdi den dnißigjSlingeii Krieg der dentedie Bachhaiidel total 
miniert wurde, ginn^ aib natflrliehe Folge^ »ueh die Bnchbinderei shtIIcIl Der 
wirteohaftliche Niedergang dritekte gerade dieaem Gewerbe aeinen Temiditai- 
den Stempel aii£ Die Einbinde ana jener Zeit aind hierfilr beredte Zeugen. 
Anf die Safien Aniataltnng wurde kein Gewicht mebr gelegti d» die Meraa 
erforderliche Zeit und Mühe nidkt beaahlt werden konnte. Die Folge davon 
war, daft der Bucheinband immer mehr aeinem direkten Zweck, dem blo0en 
Zusammenhalten der Bogen, angepaßt wurde. Es ist nicht an yiielL gesagt 
mit der Behauptung, daß die Technik des Bucheinbandes vom Ausgang dea 
17. bis zur Mitte dea 19. Jahrhunderts wesentliche Fortachritte nicht ge- 
macht hat 

Die Kunst der Meister ans dem 16. Jahrhundert geriet bald in Ver- 
gessenheit Wohl band man auch jetzt noch ,, dauerhaft und fest"; aber ein 
Fortschreiten in der Ausstattung des Jiuches ist fast zwei Jahrhunderte 
hindurch nicht zu konstatieren. In einer Wiener Zeitung vom Jahre 1880 
heißt es über die im K. K- Museum ausgestellten Bände früherer Zeit: 
„Aus dem 17. und IS. Jahrhundert sieht man viel Geschmackloses, l/ber- 
ladenes; die Arbeit selbst ist jedoch solid. Es gilt dies neben holländiscbeu 
namentlich von deutschen Einbänden". Dieses Urteil wird man auf die 
Bücher jener Zeit durchweg anwenden dllrfen, denn fast jedes Museum be- 
stätigt es. 

^ y«i^ Blehter, G«Kliiehte der BerUner Bnehbinderiimtingt a. a. O. 8. llOft 

Kofel, CbroDik der Leipziger Buclibiaderinnung. S. 16. 1897. 

Charakteristisch sind hier auch die Akten der Hildesheimer Innang, von denen 
Herr Buchbiadenneister Deiters gütigst Abschriften zur Yerfüguiig stellte. 

*) Im Jabie 16M aotwortsn die Buehbind« anf dna BeMhwerde der „BnefafUuw'' 
OSortimMiiter) an den Rat der Stadt Leipzig, daß es „im gantzen heiligen römischen 
Reich in dieaem Churfürstentttm und andern hnnachbiirten Ländern den Buchbindern 
gestattet sei, uffeae Laden za haben und ohne Unterschied BUcher za verkaufen 
und damit sn hsnddn, gnus beMmdsra hier in ditaar Hudel»tedt, wo eine Uni- 
Tersität Hei". 

'j Vergl. in dera. Bache: Archiv fUr Geschichte des deutschen Buchhandels, a. a. 0. 
Bd. XII 8. 171, 172; Bd. X S. 159—173; Bd. XIX S. 322 u- 323; Bd. VU S. 125—131, 
18S| 184^ IM; Bd. VU & 4« ; Bd. XU & 168, 17S; Bd. X7 & t4— 86; Bd. XIX 8. SS». 
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Klagen über mangelhafte Ausbildung der Buchbinder sind in den 
Facbwcrken des 17. und 18. Jabrhnndcrts keine seltene Erscheinung;') sie 
werden auch jetzt noch über die Jünger der „alten Schule" gax oft erhoben. 

Rühmliche Ausnahmen, wie besonder» die Uniyersitätsstädte sie auf- 
weisen, sind hier selbstverständlich ausgenommen. Aber auch in diesen 
Bibliotheken erheben die Zeugen der Buchbinderei des 18. Jahrhunderts 
sich selten über den Durchschnitt, während Kunsteinbäade aus dem 16. Jahr- 
hundert durchweg in Glaskasten innter Schloß und Riegel aufbewahrt werden. 
Die ziemlich umständliche Art nun, in der bis um das Jahr 18öÜ herum 
ein Buch eingebunden wurde, ist ungefähr folgende. 

Die von dem Buchdrucker gelieferten Bogen worden zunächst auf ihre 
VolhÜndigkeit lim geprüft (koUationiert), und dum dtirdh ein mit Aham 
gesottenes Leimwaseer gezogen (planiert).^ Die einadnen Bogen mnfiten 
nun, nach Art anfgehftngter WSsche, getrocknet^ und «{Ater gefaht werden. 
Hierauf worden die Bogen mit ean«n schweren eiaemen Hammer*) geschlagen 
ond in mer hokernen Presse cingepreBt Alsdann Tezsah man den Rtt(^an 
vermittelst der Sige mit mdureron BSnsohnitten, in denen der Bind&den, 



0 „EtUebe beftea die Bacher zuMunmen so liederlich, daß die Blätter so beliebt 
lUlen, ds die B&itter Ton onsm BaeUNinm, denen die hüte Herbstiaft gleicb den BiMt 
giebt. Zaweilen findet man einen so sanberen Bruder, der nur oin halbes Jahr beim 

Handwerk geweat, der ftngt an, für sich eelhot 7ai frrttfn arli l ifen), aber leider eia 
jeder Stich ist fast ein Stichwort, so den Autor verdrießen kiuxu. Denn er gr&bt oft 
detgeatett m die Behrift hinefn, daB er die Bnolutnben abswiekt, wie der Schmidt die 
Hufnagel; oder aber er bauet mit dem Schneideeisen weit ärger, ab Petrus mit dem 
Säbel, mit dem er dem Malcbua das Ohr abgestutzt. Einige sind wobl auch, teils aus 
Unei£abxenheit, teils aas Saumseligkeit, welche die B^ea versetzen und folglich dem 
Bache Behend nnd Sohedea snlbgen; oder aber er ist ein so ongeeohlaehtcr Oeialt» daB 
er den eisernen Hammer gar zu unnütz braucht, daB nachher der neue Druck ge- 
zwiinfreTKT Weis', die Färb, ao er anlangst genossen, wieder von sich geben mnß, wo- 
durch düä gaujie Buch fast uubrauchbar wird". (!'. Abraham a Sauuta Clara 1699, 
a. a. O. & SST.) 

*) „Alles Drukkpappier ist iiu Hieb angeleimt, es wird mit der Zeit bis zum Zu- 
sammenrollen nnd Zerreissen welk, und es schlägt die Tinte durch, wenn man etwas 
damit durchstreichen, oder Druckfehler verbeflsem wilL Beiden Miogeln hilft das 
Planieren ab." (Job. Samvel Hallens Werkstatt« der beotlgen Kttnrte. Bd. II 
8. 104. 1762.) 

*) Noch heute finden wir in älteren Werkstubeu die Flanierieinen als Überreste 
firBherer Zeit Aof den AbbOdnngen Tergangener Jahihnnderte eielit nun ateli diesM 

,3h>dfadennetz". 

•) ffDor Hammer wiegt 6 — 18 Pfund von Eisrn." f^Hallena, a. a. 0. S. lOR l 
„Vor der Erschütterung bewahret man das Haus, wenn man daa Schlagen im 
Edler vacriehtet*' (& B. Sprcngcls Handwerke. BeiUa 1767.) 
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auf welchen der Buchbinder das Buch tinnmehr mit Zwirn an der so- 
genannten fieftUde h^rtete^^) lagerte.') Schon beim Heften erhielt das Bach, 
hinten und Tome ein mit einem Falz versehenes Vorsatzpapier. 

Der Hcftlado entnommen, maßten die „Btode" aufgeschabt, d. h. die über- 
stehenden Enden des Bindfadens aufgedreht werden. P^r Rücken erhielt 
nl?:c!ann einen lieimüberzug;^) war dieser trocken, so konnte die vordere 
Seite beschnitten werden. Hierzu bediente man sich des sogenannten „Bö- 
Bchuei I' iiDiiels*', dessen Handhabung sich äußerst mühsam gestaltete. An- 
fangs war der „Hobel'' mit einer kreisrunden einseitig geschliffenen Scheibe 
versehen; später wurde diese durch ein einseitig spitz geschliffenes Messer 
erset/ct Hieraus erklären sich die Bezeichnungen: „Scheibenhobel" und 
„Zuugenhobel".*) 

War das Buch Tome beschnitten, so vnrde es „abgopreßt",') nachdem 
ihm Torher mit dem ^mmer tarn finndong gegeben war. Hierauf konnte 
die obere und untere Seite beedmitten werden. Der Scbnitt des Buches 
blieb selten weiß, snmeist wurde er mit brauner Farbe vermittelst Borste 
und Sieb gesprengt, oder aber grttn, lesp. rot angestrichen.*) In letzterem 
FsUe mußte dsan mit dem „GlMtsabn«' eine Glftttnng vorgenommen werden.^ 
Die Oesang- und Gebetbftcher erhielten woU auch einen Goldschnitt 

Erwähnt möge hier noch werden^ dafi in den FftUen, wo die Bfidk«r 
auf Bend oder PergamentstreilMi geheftet wurden, das Einsahen selbstver- 
sttadlidi unterblieb.^ 

FOr den nuuneiur fertigen Buchblock mußten jetit mit einem spitien 
Messer (Ritzer) die Pappdeckel sogesdlimtten und diese, nachdem vorher 
die Bttnde aufgeklebt warm, „angesetat*', d. h. vennittelst Kleister mit dem 



*) nH«fleii beißet, tan geblslM «ad gescMsgaes Bodi saf Sebaflie od«r asf p<»C»- 

mentenc Riemen mit Zwirn oder Seide auftiehen." (Hallens, a. a. 0. S. 108.) 

*) „So dick die Scbour ist. so tief wird bioeingeaiget" (Prediger, &. a. O. 8. 82.) 

„Iflt mm Atltä Bach reclit gedruckt, so wird ea geteimt'* (Prediger, a. «. 0. 6. 88.) 
*) Vergl. Prediger, a. a. O. S. 48 ff. 

'■) ..lu der Presse gii'bt mim diesem Hefte einen erhabnen Eöckeu durch dm Vcr- 
acbiebenj man klopfet den Kücken mit einem kleinen Hammer zn seiner bekannten 
Convezitäi«' (Halleni, •. a. O. a 109.) 

*) „Hierauf wird der Schnitt miwhen 2 Brettern mit Fsibe beqtrsngt, mr giflnen 
nimmt mnn den Indigo." (Hallens, a. a. 0. 8. 109.) 

*) „überglättet ibn mit einem Pferdacaboe." (Derselbe, S. IIL) 

*) Allgemein rar Anirendimg dUifte das ESnaigen im 18. Jaiirbmidert gekommen 
sein-, bei den meisten Büchern früherer Zeit liegen die BQnde auf dem RQcken. Hieraus 
erklärt sich auch das beute Imi Halbfrassbändea noch Abliebe Anbringen von künst- 
lichen Bunden. 
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Bachblock verbimden werden; das Qanze wurde darauf zwischen zwei Brettern 
in die Presse gesetzt,') der Rücken sodann noch einmal mit Leim über- 
strichen und mit Papier beklebt. Das bessere Buch erhielt vorher die 
„Kaptalverzierung^'.') Hier war das Verfahren auch insofern t in anderes, 
als der Buchrücken bereits, bevor die Deckel angesety.t wurdeu, nut einer 
Einlage aus kaschierter Pappe mit zieiuliuh starkem Papier Tersehen wurde 
Der Rücken blieb auf diese Weise hohl, wodurch sich ein besseres Auf- 
schlagen des Buches ermßglichte. 

Bestand der Rückenüber/ug aus Leder, so wurde dasselbe mit Kleister 
angebracht. Am Ende des 18. und in der ersten Hälfte des 19. Jahr- 
hunderts yerwandte man als Überzug zumeist Papier') und nur bei besseren 
Bbiden Leder oder Sammei 

Wie eehr man msh in DentMUAnd ea miiidenrertige üäalilnde ge- 
irdhnt hatte, 1»eweist eme SteUe ans Prediger*» tiBwAAnodia und Fatterel- 
macher";^ Iiier beißt es: «Wenn der BOeken und Eeken mit Iieder llber- 
sogen, oder ndt Peigament eingefMset isl« to ^rird es ein welscher Band". 

War siin das Buch llbersogen, so worden die VorsatobUttOT angeklebt 
(angepappt) und der fertige Einband nodimals in die Pkesse gesetzt Dieser 
entnommen, konnte das Bncb nunmehr Twsiert werden. Im großen nnd 
ganzen war man hierbei sehr beicheiden. Li d«i weitans meisten FUlen 
genügte ein anf den Bücken geklebtes Pf^nerschild. Konnte sich ein 
Meister zu einem sanberen Goldtitel versteigen, so war dies schon ein hoher 
Beweis seines Kttnnens. Die künstlensche Seite des Bacheinbandes wnide 
mehr und mehr Temachlässigt 

Außerdem darf hier nicht unerwähnt bleiben, daß aus dem Bestreben 
heraus, billiges Material zn Torarbeiteny leider in nns&hligen Fällen be^ 



•) „Sitzen die Pappen beyde am Bacbe, so wird M eingepreßt, und wenn es die 
Zeit leidet, kann es eine Nackt ia der Preaae stehen bleiben". (J. Biicking, Die Konst 
det BueblnndMM. 8. 147. Stendal 1766.) 

•) Es ist darüber gestritten, ob „Kapital" oder „Kaptal^ richtiger ist, desgleichen 
ob es „Vorsatz " oder „Vorsetzpapier" zu h'^iß*'n hat. Man wird es h!n«!(liflich des 
„KapiLal" mit einer Überliefemng der gnccliifictiäu Kapitale oder Kapitule resp. 
Kapitale (lat «qMrt» eapiUUmm) tu tbnn haben. KonMqaenlerw^ tnOBte et also 
ffK^pitftl'' heiBen. (Von der Krönong der Säulen an griechischen Bauten abgeleitet) 

BezUplicb des ,,Vorsatzpiipiers" entscheidet sieh Duden fOrthogra^kiacher 
weiser) für „Vorsetx'', indea ist diese Bezeichnung nirgends üblich. 

Yvriß, ttbrigwH Harma „Vonutz odor Vonete" im nJeunial flir BaebUnderel''. 
Jahrg. 189ß. 8. 826 ff. 

*) £s entstanden die sogenannten „Pappbttude". 

*) Prediger, a. a. 0. S. 105. 
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achriebenes Pergament zum Beziehen der Bücher benutzt wurde; und 
nrir nahm man hier die Kehnüte nach aafien. Auf diese Weise ist 
manche wertvolle Urkunde verloren gegangen. Sogar Bibliotheken benutzten 
ihre Pergamentrollen als ITberzugmaterial; auch wurden ältere fÜnbftnde 
ihres Umschlags entkleidet und dieser von neuem verarbeitet^) 
Sehr treffend schildert Wattenbach diesen Vandalismus: 
,^8 ist immer eine große Barbarei, wenn man, v-ie das in früherer 
Zeit häufig geschehen ist, ohne Not die ursprünglichen Einbände zerstört 
Nicht selten sind sie von Wichtigkeit, um die Herkunft einer Handschrift 
zu erkennen; besonders nach dem Aufkommen der Wappen pflegen sie 
damit versehen zu sein. So tragen die Handschriften von St Hubert den 
Tl isch, die Budenses den Raben des Mathias Corvinus. Vorzüglich aber 
enihalten die Decki)iatler oft wichtige Notizen, oder sie sind gar "Reste 
älterer wertvoller Handschriften. Der Abt Macarius vom Berge Athos ver- 
wandte 1218 du: kostbare Uncialhandschrift der paulinischen Briefe zu Ein- 
bänden, und in Bobio sind ebenfalls die wertvollsten Handschriften so 
mißbraucht worden. Nach St. Gallca kanieü um 1-461 Hersleldcr Visitatoren, 
die Manuskripte wurden verzeichnet und teilweise neu gebunden, wozu der 
Edicttts Rothari und der ftlteste Virgil verbrancht worden; zur Vergeltung 
ist der Katalog von 1461 apftt» ebenso angewandt Die Professoren Ton 
Si Malliias in Wer gaben ihrem BneUnnder HaoMuiften als Zahlnng. 
Attcb ürfamden sind oft nun Einbinden benntst"*) 

Etwas anders als oben geschildert, ging die S^twickdnng der Buch- 
bindern in Franlrreidi. ffier sorgten die SdiDler Groliers fllr möglichste 
Verbreitung ihrer Konai Fast an jeder Zeit hatten die EVanzosen hervor- 
ragende Buchbinder, wobei allerdings berttcfcsiohttgt wesrdai moB, da6 
tachtige Ennstbochbrnder Dentschlands, die in ihrer Heimat keine ent- 
sprechende Beschifiigang Iknden» in das Ausland gingen nnd Her nicht 



') M PerfflUBenthandwihriften wurden oft genug gestohlen, um sie an Bachbinder, 
al« Rdüer, sa veriumfen." Im Jahre 1589 belangte der Heraugeber des SaehscnspiegeU, 
Cbristipll Zobd» >wei Buchbinder, an welche sein Famulus mehnre ihm entwendete 
„bücher von burgament" hatte verkaufen lassen. (Kirchhoff im ArckiT f&r Oetehickte 

des deutschen Buchhandels. Bd. XII S. 115.) 

*) W. Wattenbach, a. a. 0. S. 38S. 

*i Im weiteren Verlsitf «einer DmteUnng sHgt W. Wattenbaeli: „Hsn bemttito 
ftmer die Handschriften auch zu den Orgeln. In einem frSnkischen Nonnenkloster 
gaben 1624 die Nonnen dem Organisten Keller eine PwgmnentimdsehriAy um damit 
die Blasebälge der Oigel auszakleben". (S. S40.) 
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selten zu den »^nommierteBtAii Arbitern'' gehörten. Auf der Wiener Aus- 
Strang (1880) wurde ein prachtvoller großer Folioband aus Venedig gezeigt: 
„Icones Principium etc. Van Dick escndit 1846". Glaubwürdigen Nadi« 
richten zufolge soll der Verfertiger dieses Baches ein Deutscher sein.*] 

Auch heute noch stehen in Bezug auf Bücherausstattung die Frau- 
208011 obenui, d. h. soweit Handfertigkeit in Frage kommt') 

Wollen wir eine Erklärung fllr die mangelhafte Durchbildung der 
deutschen Buchbinder ans dem 18. Jahrhundert suchen, so liegt diese zu- 
aftchst in dem allgemeinen wirtsohaftlicben Niedergang dieser Zeit Die Nach- 
wehen des dreißigjährigen Krieges sind nie ganz überwunden. Es ist klar, 
daß wirtschaftliche Krisen ^'trh dem Buchgewerbe besonders fühlbar machen, 
gehören doch litterarisohe Erzeugnisse gewissermaßen zu den Luxusbedürf- 
nissen eines Volkes, das sich diese erst leisten kann, wenn es mit den 
Gütern, die zu seiner Tjr})(Miniinterhaltung dienen, reichlich versehen ist. 
Dazu kommt, daß in einer Zeit kriegerischer Unruhen sich selten ein Ver- 
leger findet, der das Eisiko eines Buchverlags übernimmt So sehr in 
Zeiten geistiger und politischer Erregung die Bücherproduktion steigt, so 
sehr fällt sie, wenn infolge dieser Erscheinungen die Brandfackel des Krieges 
auflodert 

Folgende Tabelle möge diese Tfaatsache illustrieren.*) 
Am dentsohen MeßTerkehr nahmen teil: 



*) B. Lork, Dmdikiinst imd BeehhaiMUl ia Ldpiig 14M^181». Ldprig 1880. 

») Journal für Buchbinderei. 1880. S. 83. 

*) Der KgL Hofbuohbinder Georg Collin zu Berlin schreibt im „AUgemeiiieD 
Aaadger lllr Badibiadneim'^ (Jahrg. 1900 S. 868) sallBlieli einsi Berfdhtas Aber dte 

PariBer WeltauBstellung: „Man siebt, daß die Buchbinderei, und nameitllidi die Kunstbach- 
bindere!, in Frankreich auf der höchsten Stufe angelangt ist. Wir müssen leider ziitüc]:^ 
stehen, selbst wenn wir die Kraft, die Lust und das Talent babeoi diese Arbeiten ebenso 
knuBtToU hennifltellso; «s ftUt eben ta KnndBchaft. Es tat darBber schon m> yvA g»* 
schrieben und gesprochen worden, und wenn wir ancb noeh M viel versuchten, unsere 
Kunden an einen kunstvollen Einband zu gewSkueUf der Deutsche bwuhlt eben nicht 
diese Preis« wie der Fraiuose oder Ausländer^. 

^ Die Zahlen «ind dem „Codex «mmmIhuiKii» Oemamae lUentae bimmlari^ Ton 
Gustav Schw' ^H 1.1 i entnommen. Schwetschke bringt die gesamte litterarisohe 
Produktion ron 1ÖG4— 1765. Das Werk enchien ISöO. iäne FoiiMtiang (1766— 1846) 
gab 1871 Brinkmeier heraus. 



im Jabre 1580 
„ „ 1600 



498 Werke 
578 , 
1050 „ 
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im Jahre IßlO 

tt » 1613 

n n 1619 
1622 

1632 
1636 
1645 
1695 
1730 
1745 
1746 
1755 
1756 
1757 
1763 
1764 
1766 



1511 Werke 
1780 » 
1668 „ 
972 

729 

307 „ 
994 
1030 
998 

1381 „ 
1408 „ 
1284 „ 
1485 n 
1105 „ 
1360 „ 
1484 
1617 n 



Ein Überblick Aber diese Zahlen führt zu recht interessanten Ergeb- 
Im Anfang des 17. Jahriiimderts aehen wir eine stark empor- 
strebtnde bnohhBndlariacho Produktion; dieaa hAlt bia snm dieiBigjttfarigen 
Kriege an — ihre Höhe iat in 150 Jahren nidit wiedw eiteioht» Srst im 
Jahie 1770 betrog die Geaamthöhe 1807. 

Wfthrend dea dreifiigjfthrigen Eriegea ainkt die ZaU anahttaaig weiter, 
bia aie 1635 die niedrigste Stufe mit 307 Bttchem erreicht hat, Deutlicher 
ala in dieaen Zahlen kann wohl der wirtachaftUcbe Ißedergang, das T&Ilige 
Stooken TOn Handel nnd Wandel in jenen Jahren unheÜToUer Eri^ nicht 
anageprSgt weiden. Die Tabelle acdifieftt wi langes und breitea in aich. 
Deaftich sind die schlesisohen Kriege und vor allem der sidMpjBhrige Krieg 
an erkenne Erst nach dem Frieden von Hnbertnsbnig geht die Produktion 
wieder voran. ^) 

Die Kehrseite dieser Medaille mag uns die Zeit der Reformation geben. 
Zwar verfügen wir hier nicht über statistisches Material, aber es besteht 
kein Zweifel, daß Luthers 95 Thesen eine wahre Flut von Litteratur nach 
sich zogen. Wie die Vorahnung mno3 neuen Frühlings zogs durch die 
deutsolien Lande. tHjerall wurden Luthers Schriften verlangt: „Mit einer 
wahren Gier warf sich bei der steigenden iilrregung der Gemüter die schon 

0 yeii^. übrigens Kapp, a. a. 0. 8. T81 iE 
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langst geweckte Neigung zur LektQre namentlich auf die polemische und 
Flngblattlitteratur, sowie auf die agitatozisclien Schriften, wekhe die Befor- 
mationszeit hervorrie£"*) 

Im August 1523 verteidigt sich der Nürnberger Rat gegen den Vorwurf 
des päpstlichen ^Nuntius (des Kardinals Campegi), d&15 er den lutherischen 
Lehren anhinge, damit: man bestrafe ja die fremden Verkäufer seiner 
Schriften, so sehr auch das Volk darnach dürste; ein Jahr darauf führt 
derselbe Klüger wieder an, daß Luthers Schriften in Nürnberg haufenweis 
gedruckt würden.*) 

Jenes alles überwältigende Interesse au den littorarischen Erzeugnissen 
der neuen Geistesbewegung verhalf dem Üuchhaudcl zu rapidem Wachsen. 
Einen unmittelbaren Vorteil hatte hiervon auch die Buchbinderei; denn die 
wirtschaftlichen Verhältnisse jener Zeit waren ebenfalls relativ gut, zum 
mindesten aber stabaL 

Wir sehen alao, dall du Buchgewerbe in seinem Woblbefinden ganx 
nnd gar von den poUtiacben und wirtacbalUicben Yerbllüüasen abhängt 
Kein Wnnder deahalb, wenn nadb dem dreiBigjSbrigea Knegb die Arbeiten 
dei Bucthbindera immw weniger verlangt wurden, w«m koetbare Einbftnde 
den deutwben Heirter gar nicht mehr besohSftigten, wenn die Kunat 

Eine andere Uiaadie fikr den Rttckgang des teehniaoben Könnens der 
dentacben Bncbbinder bSogt mit der ersten eng zusammen« In einem im 
Jahre 1762 «rscbi«ienen Buche Uber die Bnchbindeknnst^ definiert der 

leider nicht genannte Verfasser die Buchbinderei wie folgt: „Die Buch- 
binderei ist eine Kunst, welche sowohl geschriebene als gedruckte Bücher 
und Pikier zusammenfalzet, die gdalzten heftet, und endlich mit einer 
Decice von unterschiedlicher Art Terwahret, damit dieselben auf bequeme 
Art gebrauchet werden können» auch für Schaden und Abnutzungen desto 
besser vei-wahret sein mögen.'* 

Die in dieser Definition '^ncroirebenen Tlmtigkeiten liaben aber auch 
schon zu jener Zeit den Buchbinder nicht allein beschäftigt. Denn Bergius 
erzählt uns, daß der Buchbiiuler noch vieles andere verfertigte. Z.B. „Futterale, 
Käütcbeu von verschiedener Art, Lichtscl n iu i, zuweilen auch Tabaksdosen 
▼on Papiermache, und andere dergleichen Waren". ^) 

*) Kireboff Im Arelihr ftr GsMiUebte des deatwhen Bnddundelg. Bd. I 8. It. 
^ v. Soden, a. a. 0. 8. 75. 

") Anwcisnnp zur Buchbindekunst, Verlag Job. Sana, Heniflie Erben. Leipiig 1762. 
*) liergias, Neues Polizei- und Kameraimagazio. 1115. S. 340. 
nam«, EntwtalnlniifigMdi. d. <liiilwliaii B M hM i tte il. S 
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Sainiipl Hnllens sagt 1762:^} ,,P r andere Theil der Bachbinder be- 
schäftigt Hxch mit Verfertigung der Futterale tiber allerlei Gefässe. Sie 
raachen l<atterale über Bücher, tther Gold und Silbergeschirre, Geschmeide, 
Juwelen, Kästchen über Uhren, matematische Bestekke, über Messer, Gabel 
und Löffel, über Scheeren, Nadelbüchsen, Monstranzen, Sehröhre; Bohren 
zu Vergrößerungsgläsern, optische Kasten." 

Der Buchbinder wurde gewissermaßen i:um üuiversalmenschen; alles 
was mit dem Leim- und Kleistertopf nur irgendwie in Verbindung gebracht 
werden konnte, beschäftigte üm. Es li^ auf der Hand, daß es angesichts 
solcher Tiekeitigkeit don dentseben Bacblnndenk inuner schwerer wmde^ 
sich grOndlidi ansinlrildeii. „Wer viel Handwerke soj^eieh lernt, lernt 
selten, was wohl und reckt ist;« dieses Wort Tiebahns*) pa0t snf die 
Bnchbittderei wie nigesehnitten. 

Aber auch diejenigen Fertigkeiten, welche glttcUieh ans einer besseren 
Zeit berübeigerettet waren, mnBten nach und nach verloren gehen, d«ui 
die ICeister nnteniohteten ihre Lehrlinge, ans Forcht tot splfterer Eon^ 
knrrenz, liel&di nnr in den allgemeinsten Handgriffisn. „All dieweilen nnn 
aber eben nicht ein jedweder daqenige, was zn einem gesdndrten Meister 
erfordert wird, in seinen Lehr- nnd Wandeijahien profitiert und wlemet, 
vielmehr ebensowohl die Meistere, als wohlen die Gesellen den grOfiten 
Tbeil ihres von guter Bindung eines Buches erhaltenen Begriffiss veriieim- 
lichen, und vor ihre Gesellen und Jungen als die größte Arcana yerbergen, 
wohl folglich derenaelben weiter nichts, als die allgemeine Grundreguln nnd 
Handgriffe beybringen. Woher es dann kommen muß, daß unter denen 
Meistern um so mehrera viele Stümper angetroffen werden."^) 

Selbst vor 30 — 40 Jahren noch geschah es, daß „mancher T^fcister sein 
Kiweiß, Polver, \md Pomade zum Vergolden, sowie Mnmioritigrund- und 
Farben auf sehr geheimnisvolle Weise herrichtete, damit nur ja nicht sein 
Gteselle n ihm ablausche".*) 

Seilest liu Herausgabe eines Fachbuches stieß auf Schwierigkeiten, 
glaulue doch der Verfasser eines solchen*) sich seinen Berufsgenossen gegen- 
über quasi entschuldigen zu müssen, indem er in seinem Vorwort sagt: 



<) Samuel Hailena, a. a. 0. S. 116, U9. 

<) Tfebaha, glitfitik des foDweinten ndrdUchea DeatBchlandB. Beriin 186S. 
Bd, m S. 525. 

■) Prediger, a. a. 0. (Vorrede). 

*) Joomal für BucbbiDderei, a. a. O. 1879. Kr. 2. 

Ö Anweiaimg anr BBeUUnddaiiMt^ a. a. O. 8. S. 
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ifFOrchtet nichts ihr er&hrenen Meister dieser Eonst, als würde dnroh 
diflsen Untotridit aolchee m gmeiii, oder euch dadurch dfts Brot entaogen 

werden, ein anderes ist wissen, ein anderes ist können, zu den letzten ge- 
höret eine fleißige Übung ehe einer eine Fertigkeit erlanget Und nicht 
jeder wird nach Durchlesaag dieser Blätter ein Buch zu binden gleich ge- 
whickt sein". (') 

Aus allHdrm geht zur Genüge hervor, daß man recht, recht weit 
zurtickgreiff n rniiü, wenn man in der Buchbinderei von der „guten alten 
Zeit" reden will. Das ganze IS. und ein großer Teil des 19. Jahrhunderts 
zeigen uns ein stetes Rückwärtsschreiten, mindestens aber einen Stillstand. 
Knrz, die Buchbinderei verfiel in ein Pfuschertum, aus dem sie zu einem 
Teil heute noch nicht wieder herausgekommen ist^) 

3. Die EntwickeXuug zum Großbetrieb. 

Erst in der swoten HSUIe dee 19. JahilnmdeitB voUiog sieh in der 
Bnehbindoni von neuem eine Vmgeetaltung. Gegenüber der vollstiLndig 
veränderten Produktionsform unserer Zeit konnten auch die deutschen 
Buchbinder ihre alte Betriebsart nicht aufrecht erhalten: die handwerks> 
mABige Arbeit wurde snr „Fabrikation" gestaltet. Fast über Nacht mußte 
man von überkommener Arbeitsmethode ablassen, ungewöhnlich schnell trat 
an die Buchbinder die Aufgabe heran, sich den gänzlich veränderten Ver- 
hältnissen anzupassen. 

Zwar war schon früher (iurcli K.intuhrung der von England kommen- 
den Buchhinderleinewand (Kaliko) eine gewisse Umwälzung in der Technik 
hervorgerufen.*) 

Auch die um 1810 herum aufkommende Fabrikation von Buntpapier 
ermöglichte einen rationelleren Betrieb. Bisher hatte der Buchbinder 



Der bekannte Bibliophile B. Lork sagt io seinem Werk „Drukkunst und Bach- 
bsadel'' (ISSI^ vwi dea BwAibindeitt der ^Nensell": JDie Oedi«Beob«it und AkkimIwM 

der Arbeit, dio Fpstigkeit de» Einbandes mit Gen4imf'ir1i."1;r>:t rr'pnnrt, die Tiefe und 
SckSnheit des Falzes am Deckel, die Nettigkeit der gestickten Kapitale etc. findet 
sieh immer nur nodi als Auaaahme bdl den dentschen Afbei^**. 

^ Der Lemwandband wnrde 1825 rucrHt vnn ArchibHld Brigthon eingeftbtt, 
aber es dauerte noch verechiedenf ,T;ilirf, ehe dessen Wert allgemein anfrkannt wurde. 
In einem 1837 in London erscbieueuen Handbuch der Buchbinderei (Aniett, J. A. Au 
inquliy into the natoi« and form of the books . . . London. S. 67) fiad«fc ileli Iblgende 
Stelle: Ad einige» Pappbftnden werden die RBcken jatit, anstatt mit vemchieden- 
farbii"-n l';ipir<r<!treifpT) -/it h<'kl-<hi-n. mit Streifen tou feinem Knnevaa venttdtr welche 
ebenso aoge]<igt werden wie Papierstreifen. 

2* 
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sein Über2agf)apior selbst färben, sprertcen, tupfen resp. marmorieren 
müssen. Jetzt wurden die Papiere zum Verarbeiten fertig in den Handel 
gebracht. ^) 

Desgleichen tauchten schon in den vierziger Jahren Maschinen- und 
Werkzeugfabrikanten auf. Besonders aus England begliuktc man die 
deutschen Buchbinder mit allerhand Experinaeuten. Durchschlagende Er- 
folge wurden damit indes nicht erzielt. Das Bedürfnis nach Hilfsmaschinen 
muß aber bereits ein großes gewesen sein, denn u. den rerschiedensten 
Gegenden Deutschlands beschäftigten sich größere Schlossereien mit diesem 
Problem.*) Als nun in den sechsiger Jahren der Buchhandel Leipzigs, das 
nach AofbefauDg Fiaaikfiuter MeiM mm lOttelpwaikt det denticlien 
Bacligewwbes gvwoidtn war, immer mebr empoiUlUitey und die Bneh« 
binderei naturgemäß davon piuätierte, Termoohten die Baddnnderabetanebe 
in ihrer bishwigen primitiTen Qeataltnng den Anfordenmgen nidit m, ge- 
nllgien. Der Wunsch nach HaBohinen wnrde immer lauter. Da mr ee 



^) Die Ban^apierfabnk&tioa gelangte im Laufe der letzten 50 Jiüire sn enomer 
BedenUung. Zur Zeit beeteben in DentnUand cm. 60 Fabriken. Die bedeatandste 

daranter ist die „AktiengesellBchaft für Buntpapier- und Leimfabrikation in Ascbaffen- 
borg**. Dif>!^ l it fi »eh ihren Angaben) 12 000 stiodige Abnehmer in allen Weltteilen 

Der Jahrt'f^inns:Lt.z Li-lii.t' sieb: 

in den Jaiiren 1860— IbTO durcbacbuittiich auf ca. 600 000 Mark 
„ „ „ lSTl-1680 „ „ „ 900000 „ 

1881—1890 „ n n 1 200 000 „ 

im Jahxe isoo nnf „ i soo ooo ., 

„ „ lb92 „ „ 1 700000 „ 

in den Jabien 1699—1896 daelMelinltllleli auf „ 2000000 „ 
inJahfe 1S97 mf „ 2000000 „ 

„ ff 1898 „ „ 2 300 000 „ 

„ „ 1899 „ „ 2 500 000 „ . 

Die Geseilachaft, deren Aktienkapital 1500 000 Mark betrügt, beschäftigt sur Zeit über 
400 Arbdter und 40 Beamte. Mittels iweier DaupAnaeelrinen von 800 Pferdekriften 

und 5 Dampfkesseln werden 30 Streichinasclilnen, 64 Sfeinglätten, 18 Pafiniermaschinen, 
3 Friktionema«elmiea, 40 ßauffiriermaachinen, 1 Lackiermaschine, 2 Walzendrackmaachinenf 
9 Schneid- und Beschneidem aachinen , 6 lithographiache Schnellpresaen und noch ver- 
•eUfldene Udneve Tniftmaaehtnen betrieben. Der GMlnder der Fabrik Aloie Deasaner 
unternahm all entor die fabcikatftfiige Hentdlong det Bun^tipier», nnd iwar lia 
Jahre leio. 

*) In Leipzig veranlagte Karl Alexander Uensel die Maäcbinenfabriken „Uar- 
kcndt & Cob", sowie „WütM nnd Nettmann'* smn Ben d«r wu ihm konstraierten Knie- 

hebelprcsBC. Hen seit- Verdienste um die Budibinderei, die auch darin besteben, dafl 
er unermüdlich neue Werkzeuge und vor allem Gravüren verfertigte, sind bisher wenig 
gewürdigt; so möge an dieser Stelle wenigstens obiger Hinweis Piati finden. 
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denn Karl Krause in Leipzig, der Rflgründor des jetzigen Welthaiises, 
weiciier für die graphische Tndustriö und besonders für die Buchbinderei 
eine Reilie von Hilfsmasduoeu baute. Im Jahre 1857 konstruierte er eine 
verbesserte Kniehebelpresse zum Vergolden and Blindprägen. Jetzt war 
die Ausnutzung der englischen Leiuewand erst recht möglich geworden. 
Mit einem Schlage wurde die Technik der Deckelverzieruug auf fabrik- 
mäßiger Grundlage ermöglicht und eine Leistungsfähigkeit geschaffen, welche 
bald eine ungeahnte Hohe erreiclite. 

Nicht lange nachher baute Krause die Papierschneidemaschine; er ist 
zwar nicht der Eründer derselben, denn Heim in Otfenbach und Hart- 
mann in Chenmits hatten schon früher solche auf den Markt gebracht» 
ab« «r verbeMerte aie derart, daß ihre Brandibarirait nonmehr raadi an- 
arkaimt nnd ihre Verbreitang in wenigm Jahren eine allgemeine wurde. 

ßald folgt« die Pappschere, welche das mOhsame Schneiden und For- 
mieren der Pappe nüt der Hand beseitigte. In rascher Aufeinanderfolge 
kamen mm, anoh toh anderer Seitei Tendiiedeae weitere HilfimaieUnen 
auf den Markt 

Ehrst jetrt waren der Ckofibnehbinderei die Wege geebnet Im Jahre 
1866 wnrde in Leipzig Ton der Firma Gl H. Sperling der erste Dampf* 
betrieb liBrtig gestdlt*) Und nnn gmg es fröhlich weiter. Nene Maachinen- 
&briken erstanden, sinnreiche Werkxenf^ wurden konstmiert, neue nnd 
bessere (teilweise auch sddechtere) Bohmaterialien kamen auf den Msrk^ 
kons, alles drängte Torw&rts. 

Nachdem dann der dentsdi-QsterreicbiBohe &ieg einen Torübergehenden 
GesohftftBstillstand gebracht hatte, nahm nach dem fransMsdien Eriege der 
Bnchhandel, und mit ihm die Bndibinderei, einen so enormen Anfachwnng^ 
dafi die Betriebe in wenigen Jahren sn nm&ngreichen Fabritoi ans- 
wnchsen* 

Ein neuer ümsohwnng wnrde dann noch einmal in den siebnger Jahren 
faerbeigeftthrt Die Drahtheftmaschine kam ans Amerika zu uns herüber. 
Die Mascbinenheftung war ohne Zweifel das fehlende Qlied in der Kette, 
welche es «möglichen sollte, Massenauflagen von Bachem schnell und zu 
einem gegen frOhar bedeatend eimftfiigten Preise im Einband fertig ni 
stellen. 



*) In BerUn arbritctc dif" Buchbinderei Probst schon im Jahre 1H58 mit Dampf- 
knft, indes in aebr bescheidenem Umfange, ao daü von einor Fabrik nicht s«hr wohl 
Bede tsin kwwrtfti 
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Seit mehreren Jahrzehnten waren deshalb, hanptsäcblich in den Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika, Techniker an drr Arbeit, das ir'rüblein 
der 31a8chinenheftun{? zu lösen und zwar der Fadenheitung. 

Man wai jeiluch noch nicht zu einem praktischen Resnltat gelangt, als 
im Anfang der siebziger Jahre in Philadelphia die Drahüieftung erfanden 
und Brehmer (ein geborener Lflbecker) 1872 das erste Patent auf eine 
Braht'Bneliheftmaadime eriddi 

Herroi^egangen war diese Erfindung mittelbar aus der knn vorher 
gemaehten lUfaidimg der — heute in der gaamk Welt bekannten — Falt- 
adiaditofai, bei welohen ment das Klebttk der Sdiaohteln dnreh Draht- 
heftung ersetzt wurde. 

Zur Hentellong Mmohl der Faltichaohtelmaechinen ab aneh der Draht- 
Baohhefbnaschinen wurde im Jahre 1878 in Philadelphia die Hascfainen* 
fabrik von Sebrilder Brehmer gegründetj doch ent im Jahre 1876 nach 
dreljihriger nwüeaer nnd intenaiTSter Arbeit konnte die erste Dimht-Biidi* 
hdlmaadune auf d«i Ifarkt gebracht werden. 

Die An&ahme derselben von Seiten der BnchbmdtteibesitMr war eine 
so gOnstig^ nmSdist in den Vereinigten Staaten, dann aber andi toh 1877 
an in Engend und von 1878 an in Deutschland nnd Frankreichi da8 sich 
die Notwendigkeit heraosstetttef fBx den enroplisdien Bedarf in Earoi»a an 
&brisieren* 

Die Wahl des NjederlassnngBortes fiel auf das Zentrum des deutschen 
Bnehhandds, ud so wurde im Ifoi des Jahres 1879 die Mtwchinenfabrik 
von Gebittder Brehmer in Leipiig-Plagwita begrOndet^ 

Nunmehr trat in der Buchbinderei eine llaasenprodoktion ein» die bis 
dahin fttr unmOglidi gdiattn war. Allerdings galt auch hier znnftohst das 
Wort ^billig und schlecht'** Die Verleger drtlckten die Preise, und die 
Buchbinder suchten sich gegmseitig an ,JjeistungsfUhigkeit" zu Uberbieten. 
In den siebziger und wohl anch noch in den achtziger Jahren hatten die 
„Leipziger nnd Stuttgarter Fabrikate'' nicht gerade das beste Benomm^ 
Heute ist man aus diesen Einderschuhen längst heraus. Die Großbach- 
binderei hat in den letzten 20 Jahren, unterstützt von 3fas( hinenfabrikanten, 
Gravieraastaltenj Leder-, Papier- und Kalikoüabriken Enormes geleistet Be- 



') In der Fabrik in Lcipzig-PIagrvitz, sowie in den Filialen in London, Paris und 
WIpti beschäftigen Gebrüder Brebmer gegenwärtig (nach ihren Aogabeu) 625 Beamte 
und Arbeiter. Anfang Juli des Jahres 1900 hatte die Firma an S4 000 Heftmaschinen 
(aaBar den in UnaMiiga abgewtitaa Beftappantoo) aaf daa Markt gebraoht 
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sonders Leipzig, Berlin and Stuttgart, die Hau} t irte des deutschen iiuch- 
verlags, weisen Finnen aal, die zu den leistongslahigsten des Kontinents 
gehören. 

Zum richtigen YentftadniB dieser ESntwiokelung ist es notwendig, sich 
Ton der LeistungsfUiigkeil des GroBbetriebi eim Sld zn machen. 

Die größten Betriebe beschäftigeu ein Penoml 200—600 Leuten. 
Die Firma Habel Denk in Leipzig beoitzt 150 HüInnMoluneii, 
danmter 60 Yogpldepreseen, 4 Dampi^reesMi und 17 Heftmaichinen. Dam 
kommen 2 Falsmaeehinen, 9 BeechneidemaBchinen, 4 Fappaeharen, 8 Stock- 
pveaaen eto. Von dem kolossalen BohmatwialieiiTerlHnQeh dieser Bndi- 
bmderei «ird eine aanfthenide VcostsUnng au geninnen sein, irran man sidh 
tergagenwlrtigt» daB jfthrlich fOir 40000 Mark Gold, filr 60000 Hark Kaliko, 
für 6OO0O Mark Leder, für 60000 Mark Pappe und für 46000 Maik Papier 
Terwendnng finden.*) Die Position Geldlter emkeint im JahreaalMehlaß 
mit dtttchachmtaicli 800000 Mark.*) 

In noch größerem Umfange wird die „Buchbinderei Aktiengesell- 
schaft TOrm.0ustav Fritsche" betrieben. Fritsche war einer der ersten 
Buchbinder, welche die „neue Zeit" erkannten und richtig erfaßten. Als 
fremder Handwerksgeselle kam er im Jahre 1859 nach Leipzig, am hier 
1863 mit einem Oesellen und einer Falzerin die Werkstatt zu gründen. 
Heute ist aus diesem Betriebe eine Aktiengesellschaft mit einem Grund- 
kapital von einer Million Mark irewonlen. Der Retriebsgewinn dieses Unter- 
nehmens betrug im Jahre lh97 a2ÜbU9 Mark, im Jahre 1899 427 846 Mark 
und 1900 386 082 Mark. Die Leistungsfähiijlceit dieser Firma wird durch 
die Thatsache illustriert, daB sie imstande war, innerhalb 20 Tagen 
230000 Einbände Ton Bismarcks Memoiren neben den laufenden Arbeiten 
fertig zu stellen.') 

Ähnliche Betriebe bat Leip/;ig noch mehrere. In anderen Orten Doutsch- 
iands betlüden sich Unternehmungen von solchem Umfange nicht, abgesehen 
TOn den weiter unten zu behandelnden Spesialbetrieben. In Berlin be- 
scfaftltigen die beiden gröfiten Firmen je 70 Personen. Die übrigen sind 
bedeutend kleiner. In Stattgart bestehen allerdings 2 Baebbindereien mit 
160 — 200 Personen; diese Betriebe sind indes niokt seHjstttndig^ sondern 
mit den dortigen Verlagsanstalten^ verbanden. 

*) Nach den Angaben der InUber. 

•) Desgleichen. 

*) Mach dem Gesch&ftabericbt kosteten diese Einbinde 160 000 Slark. 

^ M^nlagnBitalt yma, HaUbeisai" und „Unieej deetodie Verii^Mliltf*. 
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In d«r Bnehbindm AktiengeMllMluift roniL CKwtaT Fiitsclw werden 
die MMohinen mit ElektmitM^^) in den fthrigen UntemehmnngeQ mit Dampf 
betrieben. Die elektriadie Knfiftbertragitng wird in den Bnchbindeveien 
ftua Gründen der Zwedanftfii^eit und Spanamkeit nenerdingp berotsogt 
Bei den meisten der an betreibenden Uasehinai wird die Arbeit oft onter- 
IntMiben. Die Znrichtong and Vorbereitimg des an bearbeitenden Hateriala 
erfordert h&ufig Iftngere Panaen, wlihrend die eigentliche Arbeitaleiatniig nnr 
einen kmea Zeitraum in Anbruch nimmt Hier ist dedialb der sofort mr 
Azbeitdeistung bereite Elektromotor am Flati. Sein E^etniererbrauch ist 
mit der zu leistenden Arbeit nahezu proportional, es entfällt somit jeglicher 
unnütze Verbrauch an Kraft, wodurch der Betrieb ökonomischer gestaltet 
wird. Papier- und Pappescdineidemaschineni Bttckenrundmaschinen, Schleif- 
maschinen, Mascliinen som Ooldabkehren, zum Beschneid«! der Bflcher, 
Prägepressen, Packpressen, Heftmaschinen können durch Elektromotoren an- 
getrieben, Aufzüge für Lasten- und für Personenbeförderung, sowie Venti- 
latoren durch Elektrizität in Bewegung gesetzt werdeu; gleichzeitig aber 
kann das elektrische Licht ergiebige H»'lle in den Arbeits- und Lager- 
räumen Terbreiten, in Bureaux, auf Fluren und Treppen, kurz Aberall, wo 
geschäftliches Treiben ungehindertes Schaflen erheischt 

Abgesehen tod den Hilfsmaschinen beruht die Leistungsfähigkeit der 
Großbuchbiüdereien vor allem auf einer bis ins kleinste durchgeführten 
Arbeitsteilung unter starker Heranziehung der weiblichen Kraft Konnte 
ärilher der Gehilfe einen Einband von Anfang bis zu Ende herstellen, so 



') In den Untenachungen des „Vereins für SosialpolHik**, Bd. V befindet sich eine 
Besclireibung dieses Betriebes; dabei kommt der Verfasser ancb auf die maecbinelle 
Anlage zu sprechen (S. 320). Er druckt hier einzig und aUein eine Abhandlang ab aus 
«ineiii lOgMiaiiiitan „Kundgang dtooh die Anlagoi", den Fküsdie in Form einM SDmnt%en 
Zwiegesprächs Iierauagab. Um dem WiSbagierigen die GroSartigkeit eines solch „vei^ 
teufelt vurwickelteu Diuges" vor Anc^en zn rubren, redet der Beamte eiu»^ sinnver- 
wirrende Litanei her, in der es von Expansioiiamascfainen, pylindem, Uauptweilen, 
DjnttnomeMlinien, CoDmvtetoien, Elektromagnetsystemen, NebenseUnfimaMlilnen, Am- 
peren, Stromquellen, AkkumaUHorenbatterien, Kapazitäten, Glühlampen, Normalkeraen» 
Kurbelwellen, Systemen, Ankern, Pferdestärken, M;<Huhinenstationen, Bogeulampen, kurs 
von allen möglichen elektrotechnischen Konvensatiouswörteni auf 14 Druckzeilen nur so 
iHnuBett. 

Diesen Scherz druckt der Verfasser jener Arbeit alles Ernstes ab (notabene ohne 
Quellenangabe), um so „einen niebt nninte rc — e n t oa Blick in die grOAte Jüeipciger Dampf- 
bucbbinderoi zu werfen". 

In Ldpelgar Fhehkraiaen hat man eidi Aber dieaen Jongen Ibaa" lecbt hullg 
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ist das jetzt nicht mehr der Fall. Heute unterscheidet man im Personal 
„Falzerinnen*', „Hefterinnen", „Abpresser**, „Deckenmacher „Preßvergolder", 
„Gold- und Farhenauftr&gerinnen", „B'crtigmacher", „Schnittmacher", „Mar- 
morierer", ^^urichter", „Beschneider" etc. Alle diese Leute sind mehr oder 
weniger snf «in« Art Arbeit eingerichtet, sie haben es hierin zum Teil 
m einer erstaunHehen Leistongsfähigkeit gebracht 

Zu alledem machte sich in der Buchbinderei bald eine Speziali- 
sierung geltend. Alle jene Arbeiten, welche der Budil)inder in Zeiten 
wirtschaftlichen Rückganges übernommen hatte, fanden jetzt ihre Spezial- 

iabnken. 

Zunächst trennte sich die Kartonnagent ihrikation vollständig von 
der Buchbinderei. Das immer mehr aufblühende (Jesch^^ft^leben in Deutsch- 
land erlaubte auch hinsichtlich der Ausstattung der Waren einen größereu 
Luxus, bei dem die Verpackung eine große Rolle spielte. Die sich den 
neuen Bedürfnissen rasch anpassende Kartonnageniadustrie entwickelte sich 
infolgedessen sehr bald zu einem eigenen Geschäftszweig, der heute mit der 
Buchbinderei nichts mehr gemein hat Es geschah dies um so rascher, 
als Ton tüchtigen Maachinenfabrikanten allarhaad Spezialmaachinen gebaut 
wurden, wddie die Arbeit etletohterten, einfiMsher gestaltete und exakter 
werden ließen. erster linie sind hier Sdmeide- und Bitzmaschinen, 
Eckenauntoß- und Drahtheftmasdunen an nennos. Die Firmen GebrQder 
Brehm er, Frenße & Co., Laasoh & Co. in Leq>sig loisten in dieser Be- 
aehnng Heryorragendes. fl^ter koostroiefte dann Emil Jagenberg in 
Düsseldorf Maschinen, mit denen das Berftndeln (Bordieren) erleiditwt worda 
Das Überziehen der Patqwchach t eln, das in der Eartonnagenindnstrie eine 
grofie Bolle «fUäi, geschieht seitdem auf meohanischem Wege, wobei sowohl 
das Bestreielien mit Leim (Ansehmiwen) als auch das Bekleben selbst mit 
der Maschine erfolgt Die wichtigsten dieser Maschinen sind die Einlaß-, 
Gachier-, Etikettier- nnd Beklehemasdunen. 

Schon in TerhAltniamftBig Ueinen Betrieben kßnnen Kartonnagen &brik^ 
nOßig hergestellt werden. Wo es sich aber om eigenfliche Großbetriebe 
mit 100 — 800 Peraonffli wie s. B. in Ghemnits, Dresdra, Easiel, Berlm, 
tfenebnrg, Magdeboig, Stettin, Aschersleben, Nürnberg, Lahr, Fürth nnd 
Plauen i V. handelt, da werden Millionen und aber Millionen Kartons, 
Papierhülsen, Hntschacbtehi, Bonbonieren, Unuwhlftge, Federdosen n. d^ 
schnell nnd billig hergestellt 

In HannoTer entstanden bereits in den siebdger Jahrsn graßa Ga- 
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sohäftsbüoherfabriken, die im Gegensati nun Buchbinder das Geeohäfte- 
buch 2iir Uarktware machten. Nicht mehr auf BesteUang des Eonsomenfen 
wurde fikbrinert, Bondem in großen Posten Tersandtan die Famen „König 
und Ebhardt^ „Edler und Krieche'' ihre fertige Ware in die LSden der 
I^er* nnd SdudbvarenhAodler. Neuerdings bestehen andi in Beriin, 
Flauen, Brieg, Dortmund und IL-iGladbach leistnwgsfMiige Geaehlflsbadier* 
üsbriken. 

Gleichseitig thaten sich groBe^ Fabriken ftr den Bau von Linüer- 
maschinen an^ so daß GeeehlflebOcher mit tSkn möglichen Llniatnren im- 
rätig gehslten werden konnten. Selbst dann, als der wachsende Verkehr 
mannig&ltige Bnchitthnugsmelhoden hwvorrief, ▼ermochten die deutschen 
linüermaschinen&brikanten die immw schwieriger werdenden Liniierm»- 
sohinen allen Anfordenmgen entsprechend an bauen. Der Ausbreitnng der 
GeschBftsbüdier&brikatton stand somit nichts mehr im W^pe. Heute sind 
die bannotttrschen Geschaftshttcherftbriken an Weltfirmen geworden, ihr 
Bnf ist ein wohl begrOndetw, denn die steigonde Nachfrage sengt vom der 
Branchbarkeit diesw Fabrikate. 

Ijk Beziin entwickelte sich ein anderer Zweig der Buchbinderet som 
Spesislbetriebe, es entstand hier die Albumindustrie. Als im Jshre 1660 
die ersten Mustor unserer heutigen Fhotogn^hiealbums aus Paris nach 
Berlin kamen, riefen diese in den deutBchen Betrieben eine förmlidie Revo- 
lution hervor. Und wenn auch anfimgs so siemllch alles snr «Fabrikation" 
leUte, 80 wurden* doch auch hier riesige Fortschritte gemacht Im Jahre 
1862 be&nd sich in Berlin bereits eine bedeutend entwickelte Albam- 
industrie. Mit der Eröffnung des englischen Marktes und mit der Besser- 
gestaltnng des Maschinenwesens nahm diese einen immer größeren Auf- 
schwung. Durch weitgehende Arbeitsteilung wurden Besnltate ersielt, mit 
denen Berlin noch heute unübertroffen dasteht 

In Leipzig und Brieg werden zwei Arten Albums als Spesialit&t &bri- 
aier^ die Briefmark«i- und Ansichtspostkartenalbnms. 

Aber die Speaslisierung ging noch weiter. War froher der Buchbinder 
nebenher Futteralmachw, hatte er Portemonnaies und Gigarrentasehen herw 
gestellt, 10 hOrte das jetat au£ Li Ofienbadi a. M. und in den ▼ecsohie« 
densten anderen Gegenden Deutsdüands, Tor allem aber auch in Wien und 
Paris erstand die Portefenillefabrikation. Zwar hattm sich sdion in 
dm swanziger nnd dreißiger Jahren des 19. Jahrhunderts in einzelnen 
StädtMi „EtuisarbdtsE^ als Spesialisten herausgebildet aber eine Fsbrilmtion 
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im großen wurde erst mit dem wirUcljalllicheii Aufschwunf^e Deutschlands 
möglich; denn Artikel der Portefeuilleindustrie sind nur bei einigem Wolil- 
stand| auch der breiteren Schicht des Volkes, absatzfähig. 

Fttr dk Konknnrenzftliigkeit dieser Brandm ial heute neben eni» 
•preoliender HasohiiienMunilltevng nicht die ArbeitrteUniig, sondem die in- 
teonTe Aoehüdong und des aanbeie Aiheiten des Penonala maßgebend. 
Offenhacfa und Wien, neaerdinge wohl anch Berlin, Ffonheim ond Lehr 
behemcheD tm Zeit den Wettmeikt 

Indes in noch anderer B^dehang wurde der eigentlichen Bnchhinderei 
das Produktionsgebiet geschnUert, zesp» die Speiialisiening dnrcbgefilhrt 
Die HersteUung der Gesang- und Gebetbücher wurde mit der Zeit in 
^malbetrieben Torgenommen* In Leipsig, ScUeii, Grfinstadt, Brieg^ 
Stettm, Meldorf, Hanno?«r, IL-Gladbadi, Lahr und Xevelar befaßten sich 
einzelne Buchbinder nnr noch mit dem Einbinden von Gesangbttcheni und 
Erbanungslitteratar. Die fabrikmäßige Herstellung dieser Artikel war aehon 
deswegen leicht möglich, als es sich um Befriedigung eines konstanten Be- 
darfs bandelte, so daß auch hier wieder für den Markt produziert werden 
konnte. Es ist charakteristisch, daß gerade bei solchen Waren die Speziali- 
siernng viel rascher fortschreitet; es liegt dies wohl daran, daß der Fabrikant 
hofft, auf dem weiten Marlctgebiet unbedingt Absatz für seine Fabrikate zn 
ündeu. Hinzu kommt bei der Gesangbucbproduktion nocb, daß hier die 
Umstände für eine Massenherstellung äußerst günstig sind. Das Format 
der liücher ist in allen Bundesstflj\t<'n dasselbe; zwar giebt ea verschiedene 
Ausgaben, duch das spielt keuie Kolle, da in Bezug auf Grobe und Stärke 
kaum mebr als ein Dutzend Vei^chiedonheiten in Betracht komraen. 
Hienius ergiebt sich die Möglichkeit streng durchgelulirter Arbeitsteilung. 
Auch die Kosten für Decken Verzierungen, resp. für Platten und Gravüren 
gehören mit zu den „einmaligen Ausgaben", wülirend in der eigentlichen 
Buchbinderei fast f&r jeden Einband eine neue Platte graviert werden 
muß; soll diese gar fllr Lrisdniek hergestellt werden, so siiMl nidtt selten 
10 — IS Desrins nOtig. Diese Kosten fiillen bei der Gesengbnch&brikation 
fort, da, wie gesagt, die einmal ang^schafiten Flatlsn Ar mehrsre Jahre 
Wert behalten — solange als die Laune des Publikums nicht auch hisr 
eiaen HModeweohsel'* Teriangt 

Die Finna J. F. BOsenberg in Leiiaig besehSftigt in der Ssison 
200^800 Arbeiter; der Yeibranch an Bk^ld beliuft sich jährlich auf 
ca. 60000 Hazlc {wobei wohl hauptsftcUich die Ooldaehnitte in Betracht 
kommen). Die Jahresproduktion hetrftgt angeblieh 1226000 BOcher. Der 
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Gründer der Finna war übrigens noch ein Meister der guten alten Schale; 
er leistete besonders im Handvergoldeu Hervorragendes.') 

Doch das Gebiet der Bachbinderei wurde noch weiter aufgeteilt. Die 
Eerstellang der Schreib- and Schalbefte, der Notiiliüelier, Klftdden, 
Diarien etc. ging ihr TerlweiL Zw» «itwidBelte tixk hier l^e eigent- 
liche EooaeiitzAtioii. Aber «Ii l^peiialitit wwden andb diese Artikel heute 
hergestellt, und «war, abgesehen von Zndithftiiserai, die einen grofien Tbil 
der Fhkdnktbn erledigen, hanptaldilich in Hallei Berlin, Heilbronn und 
BunoTer. 

Auch des Einbinden von Schul- und Lehrbachern ist der Tendenz 
sor Auftdlnng zum Opfor ge&Uen. Zwar arbeitet hier der Buchbinder, 
wie das tonst bei den SpeziaUtiten der Fall ist, nicht direkt f&r den 
Markt, wenngleich er Marktware herstellt Um dies m Terstehen, mflssen 
wir einen Blick auf die Entwickdung des Buchrerlages werfen. Wir finden, 
daß auch hier eine weitgehende Spezialisierung Hata gegriffen hat Nicht 
nur hinsichtlich der naturgemäß voneinander getrennten Gebiete (reiner 
Buchverlag, Musikalienverlag, Kunstverlag, Antiquarität), sondern auch be^ 
zOglich der einzelnen Geistesrichtungen. So haben wir heute Verlags- 
geschäfte für Philosophie, Staatswissenschaft, Theologie, Jurisprudem, Belle- 
tristik, Philologie, Naturwissenschaften, Mf^dizin etc.: Universalverleger dürfte 
es kaum noch geben, obschou verwandte Bicbtungen gemeinsam verlegt 
werden. 

Der Verlag von Schulbttchern befindet sich aber fast ohne Ausnahme 
in Händen von Spezialbucbbandlungen. Lassen diese ihre Bücher nicht in 
eigener Regie binden, so beschäftigen sie mehrere Großbachbindereien, die 
damit thatsächlicb Spezialbetriebe flir Schulbücher werden. 

Tn das Gebiet der Spezialfabi ikation gehört ferner die Anfertigung von 
Bucli(it;cken. „Eiubanddeckeufabrik" heißt es nicht selten auf den 
Empfehlungsschreiben größerer Firmen. Fast alle Zeitschriften liefern heute 
für die erschienenen Jahrgänge Einbanddecken. Die auf nasssnweises Hör- 
stellen solcher Artikel eingerichteten Buchbindereien lassen &8t keine 
Zeitschrift noch irgend ein Lielemngsweik ungeschoren. Das Publiknm 
wird ndt den veischiedenarligsten Decken, die manchmsl sehr zmifelhaOer 



*) Bei dienr QdagSnheit möge im allgemeinen bemerkt aeia, da£ dicjcaigen Bneh- 
binder, welche die Votwpndigkeit einer veränderten Produktion früli/nitig erkannten and 
daraus entsprecbendea Nutzea sogen, durchweg im Uandwerk wobl erfahrene Leute 
waren, die äeh in der flremde deo Wind hatten gehSdg um die Meee wehen lam m. 
„MeiitHieBhne" dlixften daninter wen^ sa faden «ein. 
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Qualität sind — beglückt Diese „Umscliläge'' werden am so lieber gekauft, 
als es auf den Anpreisongen der Verleger gewShnlich heiflt, äa& der 
Buchbinder für „wenige Groschen" den Einband be^orc^e. 

Aber nicht allein Einbanddecken werden für die Zeitschriften her- 
gestellt, sondern auch Sfimmplmappen zum Aufbewahren der einzelnen 
Nummern. Eine große Rolle spielen dabei die in den Restaurants aus- 
liegendeu Lesemappen, deren Herstellung fast ausschließlich in Spezial- 
betrieben erfolgt. Die Reisenden und Agenten dieser Firmen suchen überall, 
auch im Auslande, Aufträge auf derartige Artikel zu erhalten. Außerdem 
werden diese Mappen auch auf Vorrat gearbeitet, wodurch ein gleich- 
mäßiger Betrieb ermöglicht wird. 

Als Spezialität kann sobließlich noch das Einbrnden toh Klaetikern 
beseidhaet Verden, hk Leipzig und Stattgart luvt inaii es darin weit ge- 
biadit AUerdingB beechiftigen die liier in Fkige kommenden Finnen eich 
nicht anaachliefllidi mit EkmikereinbAsden — das wftre beim j^Volke der 
Denker nnd Dichter^ nnmSglich — aber ein großer Teil der Arbeiter ist 
daran thätig. 

Von einem anderen Gebiete der Speaalfikbrikatioo, von der Anfertigang 
aogenannter Halb&brikate^ wird im nftch i t e n Abaobnitt die Bede sein. 

Damit wftren wir an das Ende vnaerer Darstellnng der EntwidMlong 
des Grofi- and Spenalbetriebee gelai^ £b konnten anf dem langen Wegb 
Ton der Uösteriichen Zelle bia znr modernen Dampfbuchbinderei nur die 
Hauptetappen berührt werden. Flüchtig mußte unser Bück an unzühliger 
Kleinarbeit, an mit nnaftglicher Mühe verbundenen Versuchen und Pro* 
blemen forUbereilen; nur in Umrissen konnte das Werden und Wachsen 
jener gewaltigen Umwälzung skizziert werden. Immerhin aber dürfen wir 
angesichts solcher Entwickelnng sagen, daß hier der menschliche Geist in 
kurzer Zeit unendlich viel geleistet hat, daß die deutsrlm Grf»Bhiidi- 
binderei, unterstützt von intelligenten Maschinen- und RoKhulIi riaifabri- 
kanten, es in hohem M?ißf> vt^rstanden hat, sich den neuen Verhältnissen 
an/npagsen. In wenigen Jahren wurde ein fast vollständig neues Pro- 
duklionsverfahren auf Her Grundlage intensivster Maschinenausnutzung, 
weitgehendster Arheitsteiiuug und streng kaufmännischer G^schäftsleitung 
durchgeführt In diesem Siegeslauf steht die deutsche Großbuchbinderei 
einzig da. Was in früheren Jahrhunderten versäumt und gefehlt wurde, 
das brachten nun, in einer Zeit, da Kunst und Wissenschaft ihre Schwingen 
zu stolzem Fluge ausbreiteten, da Handel und Xadostrie gar mftohtig 
emporwuchsen, unter dem JEünflnB einerj die Krikfte zv frObEehem fioliaffen 
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auapanneoden modernen Kultur — wenige Jahrzehnte tausendfältig. Die 
Ausstelhingen der letzten Jahre, vor allem die PMiser Weltausstellnng 
1900, haben bis zur Evidenz erwiesen, daÜ Wollen und Können sich die 
Wage gehalten. 

4. Die Technik des Kleinbetxiebes und die 
KuDBtbuolibindexeL 

Wie abar steht et angeeiehts aolcher Entwickeliiiig nm die Technik des 
EleinbetriebeSf um die handwerfcsaiftflige Bachbinderei? Ist auch hier 
etwas TOB dem belebenden Geist einer neuen Zeit sn spflrenj oder ging 
der alte SdUendxian nnbeirrt seinen Weg? Die Antwort ist eine etfren* 
Hohe. Zwar setzte man langsam «n und aneh etwas qptter als die QroB- 
bttdibinderei, aber vorwirts ging es aneh hier. 

Von dem allgemeinen Anfkohwimge des Bnohhandels profitierte die 
Eleinbachbinderei weniger. Ihre gesteigerte lisistnngsfthigkeit basiert 
keineewegs auf einer Vergrößerung der Betriebe. Auch sind die Gründe 
für die Fortentwiokelung nicht in denj die BedHr&iBse nivellierenden 
Massenaosprüchen einer großen Menge zu suchen, sondern in den höheren 
Anforderungen einer kleinen Bevölkerungschicht. Die dentschen Buch- 
binder in der Provinz erkannten rechtzeitig, daß sie der immw mehr auf- 
kommenden Gewohnheit, die Rücher gebunden in den Handel zu bringen, 
nur dadurch einigermaßen wirksam entgegentreten konnten, daß sie seihst 
an Stelle der bisherigen Pfuschware tadellos gebundene Bücher lieferten. 
Die anfangs verspotteten „Leipziger Gurken" regten bald zum Nachdenken 
an, bewogen die Kleinbuchbinder auch ihrerseits an eine Reform der bis- 
herigen Arbeitsmethode zu denken. Unterstützt wurden sie in der Aus- 
föhrung dieses Gedankens von tüchtigen Maschinen- und Werkzeug- 
fabrikaiiien. Zunächst war es wieder Karl Krause, der den Kleinbuch- 
biudern eiiie rationelle Beschneidemaschine und eine l'appschere baute. 
Die mühsame Arbeit des ßeschneidens mit dem Hobel und des Ritzens 
wurde mit einem Schlage beseitigt Wie groß das Bedarfius nach diesen 
Haaohinen gewesen sein muß, geht am besten ans der UtataaGfae hervor, 
daB sieh innerhalb 10 Jahren fiut sSmtliche Werkstilten mit der Be> 
echneidemasobine ausrttsteten. Hente dttxifce es eine Buchbinderei ohne 
diese Hil&maschine kaum mehr geben« Aber aneh bessere Werkzeuge 
worden fisbriziert; die Firmen Wilhelm Leo in Stuttgart, 0. Tb. Winkler 
und Fr* Element in Leipsig, sowie Armin Krah in Berlin waren un- 
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ablässig in dieser Richtung thätig. Sodann lieferten Rohmaterialfabrikanten 
den Zwecken der KIpinbnchbinderei angepaßtes Leder, femer fniic;^ und 
scbönes Uberzug- und Vorsatzpapier, reinen Leim, farbigen Kalhko und 
glatte Pappe. Die Gebrüder Brehmer in Leipzig- PI spwitz konstruierten 
Drabtbeftmascbinen für den handwerksmäßigen Betneb. Kurz, die Grund- 
lagen für eine höhere Leistungsfähigkeit waren gegeben, es fehlte nur noch 
die entsprechende Ausbildung der Kleinbuchbinder. Aber auch die Gelegen- 
heit hierfür ließ nicht lauge auf sich warten. Dnrch Einrichtung von 
Fachschulen und Unterrichtakuraen wurden in kurzer Zeit relativ 
günstige Resultate erzielt Darob Bekämpfung der Lebrlingszttchterei, 
durch Begelang des Gesellenwesens, durch Fachausstellungen etc. sachte 
maii du Niveaii der Klembnchbindecei m heben. Eb wd im Laufe der 
Daratelliing noch auaftthriicfaer darauf aoradmikoiBiiieii aein, an dieser Stelle 
mOge ein koner Überblidc ftber die Entwiekelttag der Knnatbuehbinderei 
Platz finden.*) 

Der eigentliehe Aofrehwang der dentaohen Ennatbaohbinderei datiert 
seit dnr Wiener WeltauaateUnng Tom Jahre 1878. Und «war waren ea die 
Arbeiten des Bochbindemieiatera Franz Wnnder in Wien, weldie aUge- 
nainea AafMhen erregten. Wohl hatten aohon in den viezsiger Jahren 
niuerea Jahriionderta die Deataohen Purgold nnd Tranta in Paria, 
Baan&gftrtner, Kalthöber und besonders Z&hndorf in London, sich 
einen wohlbegrflndeten Ruf als Eunstbach!}inder erworben. Fkana Wunder 
aber war der erste Buchbinder, der sich zur Buchbinde kun st wandte und 
die Besucher der Wiener Anastellang mit herrlichen Eunstl>iindeu in 
Handvergoldung und Ledermosaik von bis dahin nie gesehener Schön- 
heit, Akkuratesse und eigenartiger Dekoration überraschte. Demselben 
Meister ist auch die Wiederbelebung der I^ederpunzarbeit zu danken, jener 
„altdeutschen Technik-', die Georg TTnllie in Hamburg und später Franz 
Burda in Berlin, Halbes ehemaliger Werkmeister, zu mustergültiger, kttnsU 
lerischer Vollendung gcataltptpü. 

Erst seit Wunders Aultreteu kann vou einer eigentlichen Kunst in der 
deutschen Buchbinderei die Rede sein; durch die Arbeiten dieses Künstlers 
wurden die tüchtigsten deutschen Buchbinder veranlalit, sich ebenfalls der 



*) Das Material für oachfolgende DarstelluDg wwde mir, soweit ich es nicht selbst 
geMirnnelt Iktto, nm de» Knutbaehbindem Panl Kenten in Erlangmi, Hans 

Batirr in Gera, Paul Voigt und Georg Colliu in Bprlin, sowie Paul Gübic iu 
Leipzig gütigst übermittelt. Die wirtschaftliche Seite der Koostbuclibinderci ist im 
Ahtebnitt II behandelt. 
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kunstgewerblicben Bnchausstattung zuzuwenden. Allerdings durfte an die 
ersten Erzeugnisse der deutschen Kuoiitbucbbinderei ein allzu strenger 
Maßstab nicht gelegt werden. Es machten sich jetzt die Folgen des Inter- 
regnums, die Nachwehen der kunstverständnislosen Zeit geltend. Die Tech- 
nik des Biudcus selbst wai" uavoUküiiimen und unkorrekt, der fertige Band 
hatte zumeist ein plumpes Aasseheu, es fehlte die exakte Eundung und die 
saubere AusiUhmag; die Deckel waren unverhältnismäßig stark, die Ver- 
zieniag des Bnehrllckeitt ließ allee zu wttnacben übrig. Selbsk die tof- 
handenen, verschiedenen StUepoohen angehörenden Stempel wurden ge- 
schmacklos, ohne kttnatleriBciies Empfinden angewandt Brat Uftnnem wie 
Frofieaaor Falke in Wien und Professor Stockbauer in Nftmberg gelang 
ea, den Buchbindem die Wege zur kOnstlerisehen Buchausstattung wieder 
zu ebnen. Durch Vorlesungen in Eunstgewerbeechulen und Vereinen, dnrcb 
Publikation von belehrenden Aufi&tzen und EcOrteningen in Faehzeitangen 
wurden den Buchbindern die Ziele ihrer Kunst voigeftthrt und abgegrenzt 
Besondere Verdienste in dieser Beziehung haben audh die Redakteure 
Oskar Loewenstein und Adolf PJleke, ersterer als Herausgeber der 
„Illustrierten Zeitung ftr Buchbinderei", die nnzfthlige Eeprodnktionen von 
alten und neuen Kunsteinbänden brachte, letzterer als Schriftleiter des 
„Journal fflr Buchbinderei". In der Loewensteinsoheii Zeitung TerOflfen^ 
lichte auch Wunder seinen ersten, Aufsehen erregenden Aufsatz über die 
praktischen und theoretischen Grundlagen des HaadvergoldenSf der Leder- 
mosaik und der Punzarbeit 

Ein w('itf;rer Impuls zur Hebung der Ruchbindekunst war die von 
Otto Horn im Verein mit Wilhelm Patzelt anfangs der achtziger lahre 
gegründete Lehranstalt für Handvergoldung in Gera. Besonders dem 
ZU firüh verstorbenen Otto Horn gebührt di"^ Verdienst, die Liebe zur 
Konstbuehbinderei auf hunderte seiner bchüier übertragen zu haben. — 

Geschichtlich zergUedert kann man die deutsche kunstgewerbliche 
Buchausstattung in drei Perioden einteilen. Die erste, von der Wiener 
Ausstellung bis zum Jahre 1885, kann als die Periode des KlasBizismus 
bezeichnet werden. Die Kunstbuchbinder aller Länder gaben sich die größt« 
Hobe, die in Museen und Bibliotheken befindlichen Eunsteinbände der 
Renaissance, jene Meiataweike ytm Orolier, Hajoli, Eves, Gasoon U.A. 
entweder so getreu ab möglich immer und imm«r wieder nacfasuahm«!, 
oder aber denen Omamentation nach «genem Gutdfinken ansuwoiden, so 
daß sie mob dm Vorwarf d«r unselbBtlüidigent aohablonenhaften Nack- 
bÜdnng gefallai kmen mnfiten. Nachdem diese BenaiaaanoebBnde in allen 
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möglichen und unmöglichen Varianten durchgearbeitet waren, Ic^Tn Hokoko, 
Barock und Empirestil an die Reihe, kurz und gut, man quälte sinlj durch 
alle geschichtlichen Stilarten hindurch, dabei allerdings oft Schönes, ja Be- 
deutendes schaffend. 

Die zweite Periode umfaÜt diti Jahre 18S5 — 1896; sie wird als die 
des Japanismus') bezeichnet, weil in ihr der mächtige, durch keine Form 
einengende Einfluß japanischer Kunst seine ungeahnten BiUten trieb. Auch 
in diea«r Periode aind heg ro r r agende Arbeitan geschaffen. 

Emoi Markstein in der Qeacbichte der davtielwB BndkdeekanTerzienmg 
Inldet die 1897er aftchsiaeh-tli&ringiBehe Gewerbe- nnd Ündnatrieanastelliing 
zu Leipzig.^ Dort wurde die dritte Ftoiode eingeleitei Die Baebbinderei 
begann in neae Babnen dninlenken» swar nodi in Einaelefadieinnngen, 
aber tn »osgesprochener Absiebt Damals waren es besondeii die Hand-' 
arbeiten Panl Keratens, die großes Aufteben enregten. Iflit den Über» 
fiefemngen Teiganganer Zdten baite Kersten gebrochen, er stellte aieh 
nnf dgene Fllfie; seine Linien waren nicht uralten Formen entleiinty aie 
\ entqiKaagen Tielmehr eigener reich bewegter Phantasie. 

Heute spricht man, wie im ganzen Ennst^weriie, auch in der Budi- 
binderei von den „Jungen" und „Alten". Man hat die TiMwIrtastrebenden 
Knnsthuchbinder der jüngsten Richtung mit dem Schlagwort „Jugend'' be- 
nannt einer Bexeichnnng, die der bildenden Knnst nnd licteratnr entlehnt 
wurde. 

Es ist in den Fachschriften viel über den Wert der neuen Richtung 

geschrieben, die älteren Meister vermochten sich nicht dafilr zu begeistern, 
aber doch besteht kein Zweifel mehr, daß der „Jugend-Stil" die Oberhand 
bekommen wird. Zwar sind die Jungen noch in der Minderzahl, aber mit 
ihnen ist die Begeisterung für ihre I ii ilt , der kühne Wagemnt. die zähe 
Ausdauer und daa kraftvolle, freiheitliche Streben nach neuen J^ormen, 
neuen Schönheitslinien. Und wer wollte es leugnen, daß die modernen 
Bände mit den zart pointierten Vorwürfen, mit den kräftigen Konturen 
und stilisierten Pilanzenmotiven, das Auge weit mehr erfreuen, als jene 
allen Formen starren Geistes, die so wenig in uuäere Zeit liiDempaäijen. 
Wohl ist es richtig, daß die Jungen hie und da über das Ziel hinaus- 
Bchossen, daß gar zu „modern*' nicht selten gleiohbedeutead mit „schenß- 

') Der Aludniek stammt von Paul Karaten, Erlaogen. 

*) Dur, , .Tonrnül tTir Buchbinderei", Jahr^'iui?^ 1897, bringt in Acn Nnmmpm '27 — 33 
vom Verfasiter (lieber Arbeit eine l&Dgere Abhaadlaog über die Buclibiaderei auf der 
Leipiiger AuHteUiiiig. 
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lieh" ist — im allgemeinen aber darf man sagen, daii der neue, nodl 
namenlose Stil für die Zukunft Bedeutendes verspricht ^} 



*) Als Vertreter der ersten, teilweise aach der zweiten Periode, besw. aU Meister 
4/u illflnD kmiMiTativ«!! Bdinl« lind sa nemiM; (Di« Kamen rind som TbII mu etgeav 
AnadMonog sum Teil nach den genauesten Erkundigoogen [durch Fragebogen] zu- 
sammengcBtellt.) Franz Voigt, W. Collin , Alex. Demuth und Blanckenbnrg in Berlin, 
Kreyenhagen in Osnabtilck, Seholl in Durbach, Andersen in Bom, Beck in Stockhohn, 
Gnf in Altmlnng, Knhalm in Weimar, Yogd in J«nn, Dttoftl in OwBMtadt, BflM»' 
berg, Jolins Hager und Johannis Maul in Leipiig, Attflokoftr in Ittnoheni Pollaki 
Franke in Wien and Baom in i'^ankfurt. 

AiB Vertreter der dritten Periode, der im Geschmacke modemer Verzierungs- 
w«iM ArbeiteDden, sind bd -veiMielinen; E. Lndv^ in Frankfiirt, Paul Kenten in £r> 
langen, Paul Adam in Düsseldorf, Greorg Colltn, Ö. Böttcher, Hermann Sochting in 
Berlin, Hana Bauer, F. Rudel in Gera, Pr. Röding in rüRnchan, Hrh« Dannhorn, Alfred 
Gfihre in Leipzig, Fr. Zichlarz in Wien, Thor -Westen in V\ (umar, Max Kiemer in Kiel, 
Hendrieh md Scholie in Dftueldorf und WUlielni Peile in Kiefeld. 
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1. Einleitung. 

Der ifirtachaflliGhe Anfiehwimg der riebziger Jahre^ der in idnenL Ge- 
folge dne Tollsttadige Veilodenuig der BroduktiiniBfomeii leitigte, der die 
Entwickelong der Teehnik lur ^fldietea EatMtong trieb, innfite natmv 
gemäß auch auf die Geataltmig der Betriebefoim in der Bacbbinderei emen 
ekUilunten Emflnß gewinnen. Das Schlagwort yon der j^onzentration" 
genttgt nicht, um diesen ProzeB in seinen Erscheinongen und Wirkungen 
zu Terstehen. Mfui ut heate gar leicht geneigt, von der äußeren Lfe- 
•tattnng einer Entwickelnng an Iwstinunten Orten, anf die Allgemeinheit 
za schließen — den Spezialfall zu generalisieren. 

Wohl ist es richtig, daß die Tcränderte Herstellung der SachgOter im 
Kausalzusammenhang steht mit der im allgemeinen zu konst^-itiprenden Ver- 
drängung der Handarbeit. Durchaus falsch aber ist es, für diese Ver- 
drängung lediglich die Terlmik Terantwortlich zu machen, denn Maschine 
und Dampfkraft können erst dann rationell arbeiten, wenn die Vorbe- 
dingung für ihre Thätigkeit, die Möglichkeit der Massenproduktion gegeben 
ist Letztere aber stellte sich nicht ein, weil die mechanischen Frodoktions- 
fakioren etwa yorhanden waren, sondern die Maschine ward aus tiefgefühltem 
Bedüürfüis herausgebaut, sie mußte überall da verlangt werden, wo ein 
durch wirtschaftliche Verhältnisse herrorgerufener Massenbedarf befrie- 
digt verdm sollte. Erst wenn dieser ICassenbedarf au jedem größeren Orte 
▼erliegt, iraim von den einzelnen Prodnlitbnssatten ans die bisherige auf 
Bestdlong gefertigte Handwerksware verdiftngt werden kann, erst dann 
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darf da. Uli geredet werden, daß auch die hohe Entwickeluug der Technik 
zur Konzentration der Güterherstellung beiträgt 

Es ist antbunlich, Einzelerscheinungen als maßgebend für die Gesamt- 
entwickdong hinzustellen. Das reale Bild wird dadurch venrischt, die an 
der OberflftdM Ü^^Eendeo BrinonteiBreBidtite lanm hier die in die Augen 
epringendeii gewerblichen UmwSlzungen in Ursache nnd Wirlning nie &beraU 
gleich erscheinen. Und doch wurd dieser Fehler begangen. Nicht allein 
von Marx und seinen AnUtngem, nein, der ganze Liberalisnras der 
nebliger Jahre glaubte an das Dogma Ton der „nnanfhdriich fortschrnten* 
den Eonittitratba«'. Sdbst nadi den Untmnnchnngen des ^Yex&M ftr 
Sonalpolitik**) bat dieses QespMist die Wissenschaft nicht Terlassen. So^ 
hinsidiüich der Benrtmlung des hier gebotmen vorsfii^iehas Materials hat 
eine gewisse Einasitigkat Platz g^priffen. Dabei kannte man aof Grund 
der einielnen Untersndinngen, mit «nigem guten Willen, fdr eine grofie 
Anzahl von Gewerben eine Stabilität nachweisen, die, als Ganses ge- 
nommen, jene» von anderer Seite gezogenen Schlüsse soweit sie generali- 
siert sind — total auf dea Kopf stellt. 

Daß die Herstellung Ton Nadeln, Schirmen, Hüten, Kämmen, Hand* 
schuhen, Tuch- und Leinenwaren, Bürsten, Pinseln, Drahtstiften, Körben, 
Porzellanwaren etc. dem Handwerk entzogen ist, wüßte man bereits, ehe 
es einen Verein für Sozialpolitik gab. Di^ anppstoUten Untersuchungen, 
bezw. die Schlußfolgerungen aus letzteren, mußten sich daher nur auf 
solche Gebiete erstrecken, deren Zugeliörigkeit zweifelhaft war. Keines- 
wegs aber durften bereits vollzogene Umwälzungen verallgemeinernden 
Einfluß auf die Beurteilung der noch weniger iu Mitleidenschaft gezogenen 
Handwerke gewinnen. Der objekti?e Beobachter muß die Ergebnisse als 
solche auf sich einwirken lassen. Gerade unsere tief ineinander ver- 
wachsenen einzelneu Gewerbezweige erfordern eine durchaus individuelle 
Beurteilung. Die jeweiligen Lebensbedingungen sind außerordentlich ver- 
schieden, sowohl hinsichtlich der Gewerbe ab der einzelnen Landesteile. 
Ein nnd dasselbe Handwerk kann hier sich kiiftig weiter entwickeln nnd 
dort vergebens gegen die nene Zeit Ufanpfen. 

Soll die Lebensfikhii^eit des Handwerks nntersndit werden, so mnß 
jede einxelne Gewerbeart anf Gmnd von lokalen Untersnchnngen zn- 
sammenge&Bt nnd sodann jeder Handwerkasweig anf seine Ezisteazilhig- 



'j Untersacbuugen üb«r die Luge des Ilaadwcrkä m Deutsciilaad, bcbntteD dSl 
„YenbiB Ar SwdalpoUtfk". Bd. LXU— LXZI Lripetg Ises^lSST. 
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keit hin geprüft werden. Hierbei leisten die Erhebungen des Vereins für 
Sozialpolitik hervorragende Dienste. Falsch aber wäre es, lediglich auf 
Gruad dieser Einzeldarstellungeri Schlüsse hinsichtlich der Lebensfähigkeit 
drs betreöeii Jen (Towerhes im gauzeii Keich ziehen zu wollen. Hierzu ist 
ein weiterer Kaktor notwendig: die Statistik! Diese führt in nackten Zahlen 
die Entwickeiung vor Augen, sie unterrichtet uns über jeden Landestail, 
üher jede Betriebsform und Größe. Die genannten Untersuchungen aber 
bieten Anhaltspunkte für eine Erklärung der in der Statistik gegebenen 
Thatsachen. Beide, Statistik und Untersuchung, müssen sich daher not- 
vendig ergänzen. Es ist unmöglich, ohne erstere ra einem klaren Bilde 
m kommen — das mag genügen um d«k yenneh sa reohtfertigen, auf 
Gnmd beider Rektoren deo EntwickelmigitendeDseii in dw Buchbinderei 
nachzugehen. — 

Die dentsehe Bndibinderei iat| troti ihrer großen Bedentong, Ar das 
Reidi im Gänsen noch nicht bearbeitet Anf die Torhandenen DareteUungen 
in den Schriften des Vereins fOr Sozialpolitik aber Leipiig, Berlin nnd 
Stuttgart, sowie nnf eine knne zasanunen&BSMide Arbeit von Hendels- 
söhn soll im Laufe der Abhandlung noch nlher eingegangen wcKden. 

Dem VerÜMser dienen für seine nachfolgenden Untersnchungen in der 
Hauptsache die Statistik des deutschen Reiches nnd diejenige der Bundes- 
staaten, dann aber seine in einer mehrjährigen praktischen Thätigkeit ge- 
sammelten Erfahrungen. Des weiteren haben eine große Anzahl von Buch- 
hindereibesitzem und vor allem Herr Eommerzienrat Krause') in Leipzig 
den Vexfasser bei seinen Arbeiten in eingehendster Weise nnterstützt 

Was nun die Statistik anbelangt, so kommen hier in Betracht die 
Gewerbezählung vom 2. Dezember 1875, sowie die Berufs- und Oewerbe- 
zahlungen der Jahre 1882 und 1895. Aus den zollvereinten Erhebungen 
wird die Zähluug von 1861 Berücksichtigung tinden, in einzelnen Fällen 
werden auch ältere Quellen das Material vervollständigen. Leider ist es 
nicht möglich, bei der Darstellung der statistischen Entwickeiung die Buch- 
binderei gesondert zu betrachten. Bei den früheren Zählungen sind 
Buchbinderei und Kartonnagefabrikatiou^) gemeinsam zur Erhebung ge- 
kommen. Die Unmöglichkeit der Einzelbetruchtung lat umaomehr zu be- 
dauern, als die beiderseitigen Werdeprozesse grundverschieden sind. Die 
allgemeine Tendenz zum Großbetrieb wird, wie wir später sehen werden, 



*) Inhaber der Maschinenfabrik „Karl Krause", IvCipzig. 

*j Ii<ei den älteren Erhebungen „Buchbinder und Futterahuacber". 
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ui Tielen Orlen in der Hanptoaohe durch die Eartonnageindititrie bervvus 
gemfen. Bei der Z&hlimg vom 14. Juni 1895 ist die BaoUbinderei als 
solche^) behandelt; et wird sich also an der Hand dieser Ergeliniise das 
Wadiaen der reinen Budibindereibetriebe nngefikbr absch&tien lassen. 

Aber aneh sonst sind die drei GewerfoesiUnngen nidit gleichwertig. 
Die Besnlti^ von 1875 sind mit d«ien det tttwigen Erhebnngen schwer 
an teti^dien. Einmal, weil der Zählungstag 1875 in den Dezember Mit, 
wihrend er 1882 und 1895 im Juni liegt, und zum andern, weil bei der 
ersten Zahlung nach wesentlich anderen Gesichtspunkten ▼«fahren wmde. 
Die Ergebnisse der 1875 er Aufnahme sind daher nur zu gebrauchen, 
soweit es eicli um allgemeine, den Betrieb und das Personal direkt b^ 
treffende Angaben handelt Anders steht es mit den beiden letzten Er- 
hebungen; hier ist ein Vergleich sehr wohl möglich und bis ins Detail 
durchführbar. Zwar geht die 1895er Zählung noch mehr ins einzelne; 
aber zum Vergleich bietet auch die Gewerbezählung Ton 1882 genug des 
Interessanten. 

Nach zwei Kichtuugeu hin sind die beiden letzten Zählungen yor 
sich gegangen. Sie nnterscheiden sich in Berufs- und Gewerbe- 
zählung. Uns interessiert in erster Linie letztere. Die Gewerbeaufnahme 
erfolgte teils durch die sogeiiannte Haushaltungsliste, teils durch einen be- 
sonderen Gewerbebogen. In der Haushaltungsliste wurden, wie für die 
BevölkeniDg überhaupt, so insbesondere für die gewerbethätigen Personen 
sonftdist deren aUgemeine berufUchen Bedebangen nnd qteriell die Yer- 
hllteisse der gewerblichen Alldnbetiiebe fsstgestellt Handelte es sich um 
einen Gewerbebetrieb, in dem mehr als eine Person beschäftigt oder ele- 
mentare Kraft (Hotoren) verwendet wurden, so war noch ein besonderer 
Qewerbebogen zn beantworten. Dieser Tcriangte Auslranft Aber die Art 
nnd die GrOße des Betmbes» ttber die BesitsTerbSltnisse, Uber das Pencnal 
des Betriebesi Uber Terhsiratete Arbeiter, ttber Lehrlinge v. a. m. In den 
Fitten , wo Terscbiedene Gewerbe su ein«n Betriebe Tereinigt sind, wurde 
jedes einiebie Gewerbe als besonderer selbständiger Betrieb gerechnet 
Z. B. werd«n Bnchbinderei, Bochdmckerei nnd Bnchhandlnng unter einer 
Begie, von der GewerbesBUnng in drei Betriebe aufgelöst Daneben ist 
dann allerdings auch der nngetrennte Gewerbebetrieb sls „Gesamtbetaeb* 
aar Erhebung gekommen. 

Die Besaitete der AnfiMhmen sind in ^tematischer Weise geordnet 



0 In dar Folge als reine BocUiüiderei boMklmet 
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und vom „Kaiserlichen Statistischen Amt" in Berlin veröffentliclit '1 Das 
G^esamtgewerbe wird in 21 Gruppen eingeteilt. Letztere zerialieu in 
110 Klassen und diese wieder in '620 Berufsarten. 

Die Buclibmdcrei und Kartonnagefabrikation ist in Gruppe X „Papier** 
untergebracht; desgleichrn liaiien hier eine Reihe anderer mit der Papier- 
fabrikation in Beziehung akhtnde Gewerbe Unttirkuuit gefundeu. Em Ver- 
gleich der Gruppe X 1895 nüt derselben Gruppe 1882 ist ausgeschlossen, 
da bei dieser Zs^nng die Gruppe X „Papier und Leder*' mnfiBfit» alto die 
gaiiM Geibem und Sattleni in lich icUiefiL Ei Üt dedialb in nadi- 
&lgender Darstelliing ein dieBbesfic^iehar Vergleich mcHA Torgenommen. 

Unttt dem Sammelnamen ffiwihltttnißMei und Kartonnagefahritation'* 
nnd aar Erhelraog gekommen: 

A. Die Bnclibinderei mit folgenden Unteiabt^ongen: Albomfabri- 
kation, Papierballoniabiikation, BriefkonTertfiri)rikaitimi, Dittenfabrikatioa, 
Odaoteriewareafabrikation, Papierwann&brikation, Gebetbaeher&brikatien, 
Qeech>ftBbttdierfabrikation, Harmoiieianstallen, Honogiammpiftgamen, 
peteri^brikation» Papierfahn«i&brikation, Papierlatenien&bzikatini» Bqpier^ 
dtekelabrikation, PerforiemnatalteD, Schnibbacfa&brikatioa, Spiingfolienfibri- 
kaiion, Tranaparentlabrikation und Vergoldeanstalten. 

B. Kartonnagefabrikation mit den Unterabteilungen: Albumkou- 
lissenfabrikation, Atrappenfabrikation, Bilderrah menfabrikation (von Pappe), 
Billetfabrikation, Bonbonnierenfabrikation, Briefordnerfabrikation, Brillen- 
etuifabrikation, Devisenfabrikation, Futteralfabrikation, Hutschachtelfabri- 
kation, Kartonfabrikation, Kartonnagewarenfabrikation, Eotillonartikelfabri- 
kation, Kotillonordenfabrikation, Mappenfabrikation, Mustertuchfabrikation, 
Mii^iterkartenfabrikation, Papierkragenfabrikation, Papierwiecbeiabrikation, 
Pappschachtelfabrikatioü, Pappspiel warenl'abrik an o n. 

Diese von der Reichsstatistik Torgenommeue Einteilung ist insoftuTi 
etwas willkürlich, ak die Anfertigung von Papeteriewaren, Papiertahnen, 
Papierlaternen, Papiersäcken, Galanteriewaren etc. in das Gebiet der Kar- 
tonnagefabrikation lallt, während audererseit-s die Herstellung von Muster- 
karten und Mappen durcliweg iu den Buchbindereien vor sich geht Diese 
wenig glückliche Einteilung dflrfte dem Umstand zuzuschreiben sein, daß 
die Spezialisierung in Wirklichkeit nicht annähernd so weit vorgesduitten 

lA der ,jBlMMSk de» deetsekea Beiek«**: 

1876: Bd. XXXIV, XXXI XXXV», XXXV«, XLVIII', XT.YIIP. 
1882: Neue Folge Bd. II, III, IV», IV", IV«", V, VI«, VP, VIF, VIP«. 
1895: Bd. CII— CXI, CXUI-CXIX. 
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ist, denn die Herstellung mnnrher oben augefilhrter Artikel lolmt sich für 
einen selbständigen Gescbäft hctneb nicht Thatsäohlich werden also obige 
Artikel zum Teil in Buchbindereien, zum Teil in Kurtonnagefabriken her- 
gesteilt; eine strenge Scheidung ist nicht durchführbar. Da aber die 
Statistik die Einteilung ftir ihre Erhebungen derartig anlegte, muß auch 
hier auf dieser Grundlage vorgegangen werden. Wieweit in Wirklichkeit 
die Spezialisierong Platz gegriüen hat, ist im ersten Abschnitt näher 
ausgeführt 

Zur beaseren Orientierung ist der vorliegenden Untersuchung eine An- 
zahl Tabellen mit summarischeii Zusammenstellungen beigegeben. Das 
gwuEe Zahlenmaterial im Text untentubringen enduen nidit raSsum, da die 
Übenichilkiikdl danmtar geUtton haben nHrde. Die BemHate sind 
fax daa Beaeh, die BundeMtaaten mud für 15 Orofletftdte beaonden 
behandelt 

Eine andere wichtige B^rage, die der Abgrensong zwischen Fabrik 
und BMüäwBtk, wird im weiteren Verlauf der Dantellnng rar Bdedtgnng 
kommen. Indea sei w6h<ak hier daranf hingewiesen, da0 die Gewerbebetriebe 
in dw Hauptsache in zwei OröBen eingeteilt werdeuj and zwar in Betriebe 
mit einem Personal bis zu 10 Personen nnd in Betriebe mit einem Umüuig 
Ton mehr ak 10 Peramen. Diese Einteüang wird die Basis bilden fitr 
den Versach, eine Scheidong zwischen Handwerk nnd Fabrik zu ermög- 
lichen. 

Die soziale Gliederung der in der Buchbinderei Erwerbstbätigen ge- 
langt an der Hand der Berufszählnng zu besonderer Darstellung. Auch 
hier werden zwei snmmariache Übersichten die textliche Abhandinng untere 
stutzen. 

2. Die Größe der Betriebe. 

a. Das Beich im Qanzen. 
(Tabelle L) 

Als „Betrieb'' betrachtet ciie Gewerbestatistik*) jedes gewerbliche Unter- 
nehmen, gleichviel ob es auf eigene Kechnung, in eigener Arbeitsstätte oder 

') Der Ycrfaafler kommt zu dem iicsulut, daß Betriebe bia zu zehn Peraonea zum 
Hudwerk sa reeboen sind. Es mnB die» aolum bimr bemerkt werden, weil auf den 
TabelloD aas Zweckmäßigkeitsgrfiudon die Zweitrilaag der Betriebe unter den Ober* 

scliriftcD „Fabrik" „Handwerk** erfolgt ist 
«) Bd. CXIX S. 8. 
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im Hanse des Kunilcri (auf Stör) ausgoiihi win]. Atich ünternehmungen 
allerkleinsten Uinlau^H koinmou als Gewerbebetriebe in Frage, «olHst solche, 
die lediglich die nebeiisacliliche Erwerbsthütigkeit eines einzt lui a (»uwerbe- 
treibenden darstellen. Vorbef^ingung einer gewerblichen Thätigkeit ist nur, 
daß dieselbe regelmäßig und selbständig ausgeübt werde. 

Zur Definition der verschiedenen Betriebe diene folt'fnides: 

Hauptbetriehe sind Betriebe, inuerhalh deren Werkstätten eine oder 
mehrere Personen mit ihrer alleinigen oder Hauptbeschäftigung, Nehea- 
betriebe solche, in denen sie nur mit ihrer Nebenbeschäftigung thätig sind. 

Alleinbetriebe sind Betriebe von Selbständigen, die aüein ohne Mit- 
inhaber oder Gehilfen und ohne Motoren arbeiten. 

Die Personalangaben beziehen sich in der Hegel auf die im Durch- 
admitt des Jaihrw bescliiftigtoi Personen. Und zwar gelangen. Pefsonen 
nur dir die Hauptbetriebe zur Nachwetsung, weil jeder Erwerbsth&tige nur 
eiiiiiwl unter Berflclaichtigung seiner alieinigen oder HauptbeBch&ftigung, 
nicht aber — lur Vemieidtuig Ton Doppelrthlnngen avoh mit der neben- 
Bfteblichen Beechftftigang aii%efiihrt wird.') 

Eine Znaammenetellnng der bei den drei letsten GewerbeäUüongen 
nachg^wieeenen Betriebe in der Badibtnderei und Sartonnagefabrikation 
eripebt fDlgeadee Bild: 



Im 
Jahre 


Gewerbe- 
betriebe im 

Ganzea 


Davon sind 
Haapt- 1 Neben- 

Betricbe 


Von den Hauptbetrieben sind 
Allein- | Oehiifiai- 

Betriebe 


1895 


14 847 


13 896 


'951 


5 801 


8 095 


1882 


i:?2I3 


12 503 


710 


5 616 


6 887 


1875 


11 253 


10 843 


410 







Es beträgt somit 1882 — 1895 die Zunahme der Betriebe im Osinzen 1634 
(12,47%), der Hauptbetriebe 1393(11,17«), der Nebenbetriebe 241 (33,9%). 
Es Bind von 100 Betrieben: 



Im 


i Haupt- 


Neben - 


AUem- 


Geliilfen- 


Jahre 


betriebe 


betriebe 


betriebe 


betriebe 


~1895~ 


'~ 93,6 


6.4 


i 41,7 


58,3 


1882 


94,6 


5,4 


44,9 


55,1 


1876 


oe,4 


3,6 







t) ätatütik de« deotscheo Keicbes. Bd. CXIY S. 1. 
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Die Zunahme der Betriebe^) von IHTT) — 1895 beläuft sich auf 3594 
(81,8 ^If,). Die Bevölkerung de« deutacheu Beiohes iai in derselben Zeit am 
21,2 7o gewachsen. 

In den Hauptbetrieben waren im Dorchschnitt des Jahres beschäftigt: 



Im 


Persooea 


Daroa in 


Jalure 


ttbeilianpt 


OeUlümbetrieben 


1895 


67805 


62004 


1882 


41624 


86008 


1875 


31834 





Die Fersonenzahl der Betriebe im (Tiui/.en ist mithin gewachsen: 

1882—1895 um 26181 ( 62,9 7„) 
1875—1895 um 36471 (116,4 „). 

In den Gohüfenbetrieben allem betrlgt die Ztmaiimd: 

1682—1896 . . . 25996 (72,2 "/J. 

Von 100 Personen entfallen anf: 



Im Jahre | 


Allenibi:-rricbe 


i Gehilfeobetriebe 


1895 f 




1 94,4 


1882 i, 


13,5 


1 86,5 



Trotzdem ^eo die Allembetrieb« eine Ueine Zaimbae s« veneidmeii 
haben, ist das PerefmenTerbSltnis dmeh die nngleich st&rkere Zimelime der 

Gehilfenbetriebe wesentlich verschoben. Ein Gleiches können wir aach 
hinsichtlich der durchschnittlichen Größe sämtlicher Betriebe konstatieren. 
Im Jahre 1882 kamen nämlich auf einen Hauptbetrieb durchschnittlich 3,3, 
ftul einen Gehilfenbetrieb 5/2 Personen. 1895 ist das VerfajUtnia 4,9 zu 7,7. 

Hinsichtlich des Umfanges der Gehilfenbetriebe mn& auf die ausführ- 
liche Darstellung der Tabelle I Sp. 16 — 36 verwiesen werden. An dieser 
Stelle TTiörre ein kurzer Auszug Platz ünden, wobei die Zonahme immer 
den Zeitraum 1882— betrifft 

Die y.nhl der Betriebe mit einer Person, tinter denen nicht nur 
Allein-, sondern auch solche Betriebe zu verstehen sind, in denen nur ein 
Gehilfe, nicht aber der Inhaber mit seiner Hauptbeschäftigung thätig ist, 
wenn also z. B. eine Schreibwarenhandlung eine Buchbinderei mit einem 

*) Hinpl- vnd Nebenbetriebe. 
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sUndigen Gehilfen betreibt, ist TOn 5 908 auf 6 157 gesti^en, hat also um 

249 (4,270 /Jigenommert. 

Eine kleine Zuuahme weist auch die nächstfulgende Größenklasse 
(2 — 5 Personen) auf, sowohl hinsiclitlich der Betriebe als der in diesen be- 
scliäftigtea Personen. Erstere sind um 283 (5,1 7o), letztere am 1355 (0,3 '•/o) 
gewachsen. 

Eine wesentlich höhere Steigerung zeigen die Betriebe mit 6 — lü Per- 
sonen. Hier beträgt die Zuuahme der Betriebe 285 (58,1 ^o)) derjenige der 
durchschnittlich beschäftigten Personen 2 360 (53,7 

Ganz enorm wird die Stoigenmg bd den nun folgenden Betrieben; 
hier beträgt die Vermehnmg durchweg über 100^/^. Etwas günstiger wOrde 
das VerbUtnis sein, wenn die 1895 Torgenommene Zwisehenstnfo 11 — 20 Per^ 
•onen (Tabelle I 8^ 23—24) auch f&r 18S2 Toittge. Da diee aber nicht 
der Fdl ist, muß snin Veigleioh snfert iiir Elaase ll'^SO Penonen über- 
gegangen werden. Die Beidbsstatietik macht in ihrer Beredmimg^) noch 
grOfiere Zwiechenstiilen; sie nntersdieidet GroB-, Mittel- ond Kleinbetriebe^ 
das sind Betriebe mit mehr ab 60, mit 6—60 und endlich mit 1—6 Peretmen. 

Die Untemdimnngen mit 11 — 60 Personok also Teneidmen eine Zn- 
nahme von 441 (99,37^), das Personal ist sogar nm 9 717 (106 7«) ge- 
wachsen. 

Als folgende Stufe erscheinen jetzt die Betriebe mit 51— 200 Personen; 
eine Zwischenabteilung yon 51 — 100 Personen läßt h 1882 nicht durch- 
fuhren. Bei dieser Zählung hatte das deutsche Eeich 74 Betriebe in der 
Größenklasse Öl — 200 Personen, I8IK1 betrug diese Zahl 161; das bedeutet 
eine Zunahme von 87 Betrieben gleich 117,5 7o- 

Betriebe mit mehr als 200 Personen gab es 1882 nur 3 mit 893 Er- 
werbsthätiEren. 1895 zälilt die Statistik bereites 21 Betriebe dieser Größe 
mit inspi samt fi 23!) Personen. Wir haben es hier mit einer Vermehrung 
der Betriebe von fJOO "/^, und einer Zunahme der Personen vod r)9s.»') "/^ zu 
thun. Fassen wir die bisherigen Krgebnisse zusammen urici teilen sämt- 
liche Größen in 3 Klassen ein, deren Umfang 1 — 5 (Kleinbetriebe), 50 — 60 
(Mittelbetriebe) und 51 und mehr Personen (Großbetriebe) beträgt, so er- 
halten wir bezüglich deren Zunahme folgende Kesultate: 



Zunahme der Kleinbetriebe 

„ j, Mittelbetriebe 
„ n Ghroßbetriebe 



632 ( 4,7«/,) 
756 ( 76,6 „ ) 
106 (136^4 „ ) 



der Personen 1 604 ( 7,6%) 

12115 ( 91,3 „) 
12462 (172,9 „) 



•) Bd. CXIX S. 16*. 
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Nelunen wir eine andere Einteilung, die der Betriebe bis zu 10 Per- 
sonen und der Bethebe mit mehr als 10 Personen, 80 ergiebt sich hin* 
sichtlich der Zunahme folgendes Bild; 



Bstritb« bis 10 Penon«n 
Betriebe mit melir als 
10 Personen . . . 



847 Betriebe ( 7,1«/^ 
546 „ (104,5«) 



3 064 Fronen ( 15,7o/J 
22217 „ (134,9 „) 



Wollen wir diese Zusammenstellung noch treffender zum Ausdruck 
bringen, so müssen wir den Anteil jeder einzelnen Kategorie an je iOO Be- 
trieben und Person«! nachweisen. Folgende Übersicht illnstriert dies Ver- 
hältnis: 









• 




E» sind 


von 100 














Betrieben 




Personen beschäftigt im 


Im 
Jskce 


Beseiohnang 
der 
Gewerbe 


•o S 
« 2 

"5 1 


Mittelbetrieb, 
6-20 Personen 


(«roßbetrieb, mebr 
als 20 Personen 


Betrieb bis 
1 10 Peraonen 


Betrieb über 

10 Personen 


Kleinbetrieb, 
1 — 5 Personen 


. c 

Ii 

lo 

s 1 

• 


Großbetrieb, mehr 
als 20 Personen 


•S § 
5 

^1 
•n 4> 
isau 


Betrieb Uber 
10 Personen 




Bnohbinderei . 


89,9 


9,1 


1,0 


94,6 


5,4 


41,0 


31,3 


27,7 


49,4 


50,6 


1 

1895 


Kartonnage- 
fabrikation . 

Bnchb. u. Kar- 


66,6 


35,3 


3,1 


77,3 


22,7 


13,0 


54,3 


32,7 


25,0 


75,0 




tonnagefabrik. 


86,2 


12,5 


1.3 


92,3 


7,7 


33,6 


37,4 


29,0 


42,9 


57,1 




Buchb. u. Kar- 






















1882 


tonnag^abrik. 


91,5 


7,9 


0,6 


95,8 


4,2 


50,8 


31,9 


17,3 


60,5 


39,5 



Leider läßt sich aus bereits augeftihrten Gründen ein Vergleich der 
reinen Ruchbinderei nicht ausführcü. Aber aus den Zahlen von 1895 erhellt 
doch, daß in der Buchbinderei die Verhältnisse wesentlich günstiger liegen 
alt in der Eartonnageindustrie. Zeigt letztere, daß schon jetzt ftrt '/» *^ 
Peraonen in Botrieben mit einem Um&ng Ton mehr als 10 Personen be- 
sdhiftigt aind, so partiaipieren in der Buchbinderei beide GrOßenVlsssen an 
lachen Teilen. 

Man whrd also mit Becht auch bei den Übrigen Zahlen die etirfcere 
Zunahme in erster Idnie der Kartonnageindostrie anBchreibeo dOrfen; daa 
VerbAltnia mag ungeftlir das Ton 2 au 8 aein. 
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Im Vergleich zur BevfllkeruDg des deutschen Reiches, die in den 
Jahren 1882—1895 14,5^/, fiewachsen ist, erpebt sich, daß den BaicIiB- 
durchsclmitt bezüglich ihrer Zunahme übertreffen; 

die Betriebe mit 6—10 Ftevonen ( 58,1 7^) 
» „ 11-50 ^ (99,3„) 
, „ 51-200 „ (117,5 „) 

^ H ' I» 200 und mehr Fenonea (600%). 

Hinter dem BeiditdarolMchnitt xurnck bleiben die Betriebe mit 2—5 Per- 
•onen nnd mit 1 Ponos. Entere ▼ermebiten neb vm 5,1| letztere um 44!7r 

Hinrichtlich der BetriebsgrdBen 10 nnd mehr als 10 Penonen 
ftbertrifit letstere den Beichsdnrdiscliiiitt mit einer Zimabme von 104|87»; 
entere bleibt, obwohl sie aboolnt melir sngeDommen bat, mit einer Yer> 
mehmng Ton 7,1 7o hinter dem Wachstum der BeTdlkenmg snrfick. 

Bekapitoliweii wir das Gegebene, so kommen wir sn folgenden 
Resultaten: 

1. Die Alleinbetriebe*) haben absolut zagenommen, wfthrend sie pro- 
xentual hinter den Geliilfenbetrieben zurückblieben. 

2. Die Betriebe von 2 — 5 Personen weisen eine geringe Zunahme auf. 

3. Bei jeder nun folgenden Größenklasse macht sich eine steigende 
Yermelirung der Betriebe und des Personals geltend. 

4. Im Verp'eich mit der Vermehrung der Bevölkerung bleibt die Zu- 
nahme der Betnebe mit 1 — 10 Personen (in ibrer Gesaintheit) hinter der- 
selben zurück, im übrigen aber nur die Betriebsvermehrung der Cirötieukiasse 
1 Person und 2 — 5 Personen. 

5. Die Tendenz zum Großbetrieb tritt in der £artonnageindu8trie 
Stärker hervor als in der Buchbinderei. 

b. Die Bundesstaaten* 

(TabeUe U u. III.) 

Naturgemäß darf von den Gesamtzahlen des Reiches nicht ohne 
weiteres auf die allgemeine Lage und Entwickelung gefolgert werden; 
denn die Verhältnisse liegen an einzelnen Orten oft derart ungünstig, daß 
das Gesamtbild dadurch wesentlich verschoben wird. Hat z. B. in einer 
Genend eine gewisse Industrie, die hohen Export aufweist, sehr rasch 
eiuou größeren Umfang angenommen, so wird die Statistik hierdurch stark 



') iaklusive der Betriebe mit l l'Grsou. (Siehe Defioitioo S. 42 unten.) 
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beeinflußt Die Tendenz zum Großbetrieb wird tidleicht gerade durch diese 
Gegend herrorgenifen, und doch ist oiy theoredich wenigstens, edir wobl 
möglich, daß eoae Eonknireiu auf inlamdisehem Harkto, ilio eine »Ver- 
drängung des Kleinbetriebes*' nidit dnmal tttttfindet 

Es ist deshalb snr Beaiteüong der iriiUich Torliegenden Tendeaaea 
daxchaas notwendig, die Zshlen des Beidies an&olfisea. Die Statistik er- 
mflgüeht ein solches Yerfthxen in hinreichender Weise. FOr naseren Zweck 
genttgt es, die einseinen Bnndeistaaten, Laadesteile und Grofisft&tte au 
nntersnohen. Beginnen wir mit den Bundesstaaten. 

Eingehend ist die Entwickelnng auf Tshelle II rar Anschaanng ge- 
bracht Spesidlere Angdien Aber die Lege der reinen Bui^binderei im 
Jahre 1895 aeigt Tabelle HL 

In nachfolgendem sollen die Ergebnisse dieser Aufstellung einer Bear« 
beitung unterzogen werden und zwar hanptriUshlich in der Richtung des 
Vergleichs mit dem Beichsergebnia. 

Fast sämtliche Bnndesstaaten weisen eine Vermehrung der Betriebe in 
der Buchbinderei und Kartonnagefabrikation aul Nehmen wir zunächst 
den Zeitraum 1875—1895. Über den Reichsdurchschnitt — 31,9 "/^ — zu- 
genommen haben die Betriebe in Sacbgen (81,8 "/J, Baden (60,8 %), vSacbsfin- 
Küburg- Gotha*) (63,9 7©)» Sachsen-Altenburg (41,3 "/o), Sachsen-Meiningen 
(45»/o), Elsaß -Lothringen (34,3%), Bremen (34,6"/^,), Schaum bürg -Lippe 
(33,3 7<,), Schwarzburg-Ruilolstadt (32 7J und Sachsen- Weimar (36,8 7,,). 

Preußen bleibt in seiner (Gesamtheit (27 hinter dem Reichsdurcb- 
scbnitt zurück. Von seinen einzelnen Provinzen weist Westfalen eine Zu- 
nahme von 36,4 „ und Brandenburg eine solche von 4tj,2 7o ^uf. 

Eine Abnahme der Betriebe zeigen Oldenburg (13,4 7o)* Waldeck (11,1 7o) 
und Mecklenburg-Strelitz (10,3 7^. 

Bin etwas anderes Besnltat bieten die Jahre 1882^1896. DerBeichi- 
duzchschnitt betrftgt hier 12,4 7„. Ihn Oberflttgeln die Staaten: 



1) ^ der Folge: S.<K.*G0ih% 8*>JUtenbai|^ S.-W«iiii«r, 8y-Heiirfageii; 8chw.-Biulal-> 
■lidt, Sehw.-8oiMlenhraMii. 



Beuß j. L. . mit 

S.-K.-Gotha „ 

S.-Altenburg „ 

Sachsen . . ,, 




Baden . . „ 
Lippe . . „ 
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die Provinzen: 

Brandenburg (ohne Berlin) mit emer Zunalime Ton 25,2 '7o 
Westfalen „ „ „ „ 19,5 „ 

Hohenzollern „ „ „ «1 6>7 „ 

Hesseü-iNiissiiU . . . . „ „ „ „ 14,5 „. 

Eine Abnahme in der Zahl der Betriebe weisen auf Schw.-Sonders- 
hausen (17/2 "g, Schw.-ßudolstadt (5,7 7^, Wftldeck (5,97J, Ä-Meiningen 
(1,4%) und Oldenburg (10,6 

In den preußischen Provinzen hat sich die Zahi der Betriebe ver- 
ringert in Schleswig (1 7j), Pommern (1,5 7o)i Westpreußen (7,7 7«) oad 
Ostpreußen (11,6 7o). 

Die Zahl der gewerbeth ätigen Personen hat in den Jahren 1875 
bis 1895 nur la Mecklenburg-Strelitz (23,5 ' und lu Waldeck (23,1 7(>) 
genommen. Die Zunahme des Personals im Reich beirugi in dieser Zeit 
116,4 7o- Ubertaroffen wird dieser Durchschnitt von 

Lippe .... mit einer Zanahme von 295,8 

Reuß j. L, . . „ „ „ 421,2 „ 

Schw.-Rudolatadt „ „ » » 229,8 „ 

S.-K.-Gotha . . „ „ « „ 192,0 „ 
Badeu „ „ 187,0 „ 

Sachsen . . . „ „ „ 168,0 „. 

In den Jaluren 1888—1895 betrftgt die Zimeihme der Personell Im 
Beiehednrehachmtli 62,97,. bÖhere Ziffer weieen niif: 

Lippe mit 569 7, 







isi „ 






108,2 „ 






96,8 „ 






98,2,, 






87,6,, 






78,9,, 


Elaaß 




87,9 „ 






66,6 ff* 



Von den preußischen Proyinzen zeigen eine höhere Zunahme Rheinland 
(68|6 7o)» Schleswig (77,7 7J, Schienen (63,8 7J und Brandenburg (67,5 7„). 

Eine Abnehme der gewerbethfttigen Personen ireiien auf Meoklenborg- 
StreUtz (18,27^ und Sohnmnburg-Lippe (21,1 7o). 



Digitized by Google 



48 



Di« £iitwiekelai>gtt«iid«iii«ii in der Betariebcfonn* 



Die Betriebe mit einem Personal von 1 — 10 Personen iiy,lien sich 1882 
bis 1895 im deuiscLen Reich um 7,1 "/„ vermehrt, tme wesentlich starkero 
Steigerung dokumentieren Reuß ä. L. (40 7o), ßeuß j. L. (38,9«/o), S.-K.- 
Gotha (2r),6»/„), S..Alt€nburg (26,2 7,), Anhalt (19 »^), Sachaen (19,6 7,), 
Lippe (16 7o), Baden (15,4 "j^), Oldanburg (15,6 7,) and Sehanaobiug- 
Lippe (14,3 7J. 

' Li Frenßen betrtgt die Znnabme dieaw Betriabe inageaant 6,1 'Z^; in 
den eiiucehien PrOTmaen und LandestefleD miaeii nur Brandenbiug (23 7o)b 
Wett&lan (16,3 V»), HoKenaollem (18|67«) und Heasen-NaaBan (11,9 7J 
U&|iere Zahlen an£ Zuflokg^aageii iat dieae Betriebagröfie in den Prorinwn 
OMprenDen (]2»3^/^ Westpreufien (2»!*/«)^ Pommern (M Fteen (1,8 *U 
Sacbaen (27,) nnd Sdüeawig (8|9%). 

- Lfc den Bnndesataaten iat ein BttAgang an Teneichnen in Bayern 
(0*47,), S.-Meimngen {^^U), Schw^BndoUtadt (97,) nnd Schw.-Sondera- 
hanaen (20,77«J. 

Prozentaal betrachtet, ist dieaen Zahlen gegenüber die Steigerung der 
Betriebe mit mehr als 10 Personen eine ganz gewaltige. Indes ist hier 
Vorsicht in der Beurteilung geboten, da bei den kleinen ZilTem die Prozente 
gar bald ins UnerrocBliche steigen. Man thut in den meiaten Fällen gnl^ 
sich an die absoluten Zahlen zu halten, da die Zunahme auch nur eines 
Betriebes nicht selten eine Vermehrung Ton 100**/^, bedeutet. Unter diesem 
aus<lrüc kHchen Vurbehalt mögen die prozentualen Ergebnisse zum Vergleich 
herangezogen werden. 

Der Keichsdurchschnitt beträgt hinsichtlich der Zunahme dieser Be- 
triebe 101,8 7^. Übertrotlen wird derselbe von Bayern (456,3 7^), ßeußj.L. 
(300 7o), S.-K.-Gotha (266 7,), Hessen (157,1 7,) und Baden (134,8 7J. 

Von den preußischen Provinzen weisen eine stärkere Zunahme auf 
Ostpreulien (3UÜ7J, Bi Sudenburg (2007,,), Pommem (200 "/J, Kheinland 
(194 7J, Hannover (lÖÜ "yj, Posen (150 "/J, Sachsen (129,4 7„) und 
Schleswig (116,7 7„). 

Zurückgegangen iat dieae Gr5ßenklaaae in Ininem Staate. Gar nicht 
TW kommt aie 1895 in HohenaoUem, HecUenbarg'Schwerin» Waldeck, 
Benfl L L., Sch«imburg-Lippe nnd Lübeck. 

In geringer Ansahl (1~^) finden wir diese BetriebigrOfie in Weat- 
pvenfien {!), Weimar (3), Oldenbnrg (2^ Brannaohwog (8), Anhalt (2]^ Schwv 
Sondetahanaen (1), Schw.'findolatadt (1) nnd Lippe (1). 

In 13 dentachen Bondeaataaten giebi ea alao keine oder doch nnr ver- 
achwindend wenige Betriebe mit mdir ala 10 Peraonen. 



Digitized by Google 



t. Di« 6i0Se der Betriebe. 



49 



Für die Untersuchung der Lehen sfiihigkeit beider Betriebsgrößen ist 
eine Autiätellung über ihren thaisäclilicin u Anteil an der Produktion uner- 
läßlich. Zur besseren OnenUerung mi)ge die Ll>er8icht in Verbindong mit 
dem Verhältnis zur Bevölkerung hier Platz hndezi. 



BtMtMl 

und 

TT — - 


Tob itintliehAD 

Haaptbetrieben 
sind Betriebe mit 
1—10 Personen 


Auf 10000 Penonen der 

Bevölkerung kommen 
Betriebe | Betriebe mit 
überhaupt | 1 — 10 Pi-rs. 


1882 






j 1895 1 1882 


1885 






/o 


-- 




1 




X fvTUlZ voiprtJUBwIl 


99,9 


97,8 


1.7 


1 

ji 


1 1 


0 8 


TiriiiiluwiiiifliiM 

jf Tvenpxviiiini • 


100 


94,3 


1.1 


1 
1 


1 
1 


0,8 




85.4 


80,1 


7.8 


B 7 

Ofl 




6.1 

V,* 


n%fwui£ x>riuiin)ii0iu^ • « 


09 


97,6 


1,8 


1 9 
1,11 


1 7 


2.1 


ff iroiiiiiMini • 


98,8 


96.3 


1,7 




1 R 


1,5 




I 98,8 


97 


1,1 


1 

1 


1 


0,9 


ff ociuesieu • » • 


! 97,8 


95,8 


2,1 




1 Q 


1,7 

* > • 


jf OaCiiovU • • . 


97,2 


04,3 


2,8 




9 7 


2.4 


ff OC>UlCoWlg— XXUlBI/ClU 


97,i> 


95,4 


9 7 


2 4 




2,1 


)y niMiooTor • « . 


98,1 


94,9 


2,5 


2 5 


2 4 


2.2 

*•* 


II TT ODUIUOII • « • 


97,1 


95,6 


2,7 


2 5 




2,3 


ff llaHBou-nwMau 


96,6 


943 


3,8 




o 

0 


8 


n xineuiuulu > • • 


97,2 


92,4 


3.8 




81 


2.6 




100 


100 


G,6 






3,8 




96 


92,8 


2.5 


2,4 


2,3 


2.1 


ff x>ajfru , , , 


99 


94,4 


3,1 


3 


2,9 


2,6 


^2 A A n £.1 A V \ 


89,9 


85,3 


4,8 


4,9 


4,6 


4 


TT UI itiAulllUVrj^ • 


96 


92.6 


3,8 


4,1 


3,5 


3,5 




95,5 


91,1 


3,5 


4 


3,1 


3,2 




97,4 


94,2 


3,2 


3,2 


2,8 


2,8 


HedUeiibii^'Soliwenii . . 


100 


100 


2,6 


2,5 


2,6 


2^ 


SftchMn-Weimar . . . 


99^ 


97,8 


4,3 


4,2 


4 


3,9 


MeckleDbnrg-StiditK . . 


ICD 


100 


2,4 


2,5 


2,4 


2,4 


Oldenburg 


100 


98,7 


2,8 


2,3 


2,7 


2,2 




94,4 


97,3 


3 


2,6 


2,9 


2.5 


Sachsen-Meiningen . . . 


96,8 


95,9 


6,6 


5,4 


5,8 


5 


„ Altenburg . . . 


85,7 


82,8 


3,2 


3,ü 


O T i 


;i 


„ Eoborg-Ootha 


96,5 


90,3 


4,4 


5,4 


4,1 


4,7 


Anbah 


96,9 


97,4 


3,1 


2,8 


2,7 


2,6 


8diw.-8oiidwB]iaii8eii . . 


100 


95,8 


4,1 


3,1 




3 












4 
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Die EotwickelungsteDdenxen in der BetriebBform. 



Stoaten 
und 
LndcttaU« 


Von stattlichen 
Hauptbetrieben 
■ind BetrMie mit 

1—10 Pereonen 


Auf 10 000 I 
BevOlkenm 
Betrteiw 
überhaupt 


^ersonen der 
g kommen 
Betriebe mit 

1—10 Fers. 


1882 


1895 


1882 


1895 


1882 


1896 


Schir.-Biidol8tadt . . . 
Waldeck 

Renß ä. L. 

Reuß j. Ij« . . . . • 
Schaumburg-Lippe . . . 

Lippe 

Lübeck 

Bf6in6& ■ * 

Hamboig 

Elsaß 

Dentsches Bäßk .... 


97,1 

100 

100 
97,3 

100 

100 

100 
06,5 
95,1 
95,6 
95,8 


96,8 

100 

100 
92,6 

100 
96,7 

100 
91,4 
93,5 
95,5 
92,3 


4,3 

2,0 
3,n 
3,9 
2 

2,4 
4.6 
4,1 

5,1 
1,6 
2.9 


3,7 
2,6 
4,4 
4,3 
1,9 
2,7 
3,6 
8.7 
3,9 
1.6 
2,9 


4,1 

2,6 
3,9 
3,5 

2 

2,3 
4 

8,9 

4,6 
1,4 
2.6 


3,4 
2.6 
4,2 
3,9 
1,9 
2,2 
8,3 
8,8 
3,5 
1,4 
2.6 



In sämtlichen Staaten uud Provinzen mit AusDahme von Sachsen und 
S.-Altenburg beträgt der Anteil der Botriebe mit 1 — 10 Personen an der 
Gesamtheit Ober 9Ü"/(,, in den writans ni»^istpn Fällen sogar üb' i -'-»"/j,. 
Allerdings hat sich das Verhukuib seil lrtb2 wesentlich verschoben. Be- 
sonders deutlich tritt dies zu Tage, wenn die Betriebe in ihrer Stellung zar 
Bevölkeriuig untersucht werden. Hier ergiebt sich mit überraschender Deut- 
lichkeit die Bestätigung des bereits früher Gesagten: Die Abnahme der 
Betriebe m ihrer Gesamtheit — im Verhältnis zur Bevölkerung — ist 
lediglich auf Kosten der Orößenklftase 1 — 10 Personen vor sich gegangen.') 

Immerhin ist in den mtiitoii BandeMtaaten die sinkende Teodens ftr 
besagte Betriebagrtfie nicht von Titaler Bedeutung;, d«in in dra in Betracht 
kcmmenden 18 Jahren handelt ea aich durchweg nur um 1— Vio Betrieb 
auf 10000 Binwohner. In den vetften F&Uen kommen nur 0,1 — 0,3 pro 
10000 in IVage. Im Oesamtreich betrftgl die Differens 0.17^, in 

Freufien <^2«/ooo ») 

Der Antdl der Erwerbsthfttigen in der Buchbinderei und Karton- 
uagelabrütation an der OesamtbeT6]kerung des Beiehee ist in den einaehien 



Ober dl« Bedeutung des BeraikerungammBitabM «iahe 8. 84£ 
^ Aneh hier noB tnf die ErOrterong der YolkmniMfaniqg im Yerhiltiiis m Be> 
tdebMUtirldMiliiaig in der BnchUnderd (S. 84 ft) hingewieieB werden. 
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Bandesataaten und Tjandesteilon sehr verschieden. Obenan steht Sachsen 
mit 86,5 auf lÜUUO K-m^volm* r. Über den Beichsdarchschüitt (13,1 7ooo) 
erheben sich femer H essen Nassau (15,2 "/ooo)» Württemberg (20,2 
Baden (19,4 7pJ, S- Weimar (16,9 »/oJ, S.-Ältenburg (19,3 »/„oo)' S.-K.-Gotha 
(23,3%^), Schw.- Rudolstadt (17,3 Reuß j. L. (21 «/^oo)^ ^euß ä. L. 
(l-i.öVooo). Lippe (22,7 Bremen (15,1 'j^) und Hamburg (14,3"/,,,,). 

Sehr klein ist der Anteil der Erwerbstbätigen an der Bevölkerung in 
Ostpreußen (2,2°/^), Westpreußen (2,3) >), Posen (3,1), Pommern (5,2), 
Meckloibiiig-Seliwfliin (4% Meeldeabiiig-Strditi (8,6^ Oldenburg (5,2), Waldeck 
(3,3) und Sdiaiuabii^-Lippe (3,6). 

Bedit aehledit ist es mit der Bnehbiiiderei in Meddenbnig-Strelite 
beetelli Hier kamen auf 10000 Einwohner 1876 in der BncbMnderei 
und KartonnAge&brikatioB 4,9 , 1882 . , 4,4 vnd 1896 . . 8^ Enrail»> 
tiiUige. Alao sogar ein Sinken des AnteOs der Erwerbsthfttigsn an der 
G«samtbev6llnrung; Eine Ähnliche Tendens konitetieren wir in Waldeck; 
hier sind die Zahlen 8^ nnd 3,8 '/mo* Nidit viel anders ist es in 
8abanmbarg*Li]»i»e. 

Im großen und ganxen macht sich auch im Übrigen die Thatsache 
geltendj daß Betriebe und Personal auch relativ langsam snnefamen in 
jenen rTcc:enden, welche verhältnismäßig wenig Badihindereien aufweisen. 

Auch ein Vergleich der reichsdeutschen Zählungen mit den Erhebungen 
früherer Jahre, die sowohl in Preußen als besonders im norddeutschen 
Zollverein stattgefunden haben, ist hinsichtÜcb der absoluten Zahlen un- 
mSglicb; prozentual möge der Vergleich mit der Zählung von 1861 in den 
allgemeinsten Ergebnissen versucht werden. 



Die Zftblnngen 1861, 1876, 1882 nnd 1886. 



StaitMi 




Gehilleii 


Anf 100 000 Einwohner 


und 






kommen 


Betriebe 


Landesteile 


Im Jthr 1861 


1861 


1875 


1882 


189» 




1 294 


308 


10 


10 


14 


10 




158 


142 


11 


10 


11 


10 




206 


194 


14 


15 


17 


16 




815 


1 140 


? 










592 


675 


18 


19 


21 


19 



') Aach für die Folge pro 10 000. 

*) „Mditar" ist hier gleiehbedeittattd »k 

4* 
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Die EatwiokelongBtendeiiMii ia der Betriebeform. 



StHlen 

Landeateile 


in Jahr IMl 


Auf 100 000 Einwobner 
kommen Betriebe 
1861 1 1875 1 1882 j 1K95 


Sachsen 


477 


380 


24 


26 


28 


28 




410 


412 


25 


26 


27 


25 




H47 


765 


26 


31 


33 


35 




17 


11 


? 








Altpraußon ztuiuDiuGii • 


8816 


4027 


? 










426 


889 


28 


26 


26 


26 




149 


127 












11 


6 


I 20 


81 


88 


84 




105 


53 


1 23 mit Karheesen a. F 


[OBlbHlg 


Frankfurt 


54 


115 


? 








Preuben zusammeii . . . 


4 561 


4 717 


21 


23 >) 


25 


24 


Bayern 


1 027 


1 124 




28 


31 


30 




534 


4o4 


31 


35 


38 


41 


Baden 


277 


276 


20 


29 


35 


40 


KSnigreifih SNiffhffftn . . 


708 


1393 


32 


88 


48 


49 


Tbftrmgiaeli0 Stwten . . 


294 


311 


? 










58 


32 


32 


33 


31 


28 




81 


92 


30 


29 


30 


26 




70 


42 


25 


30 


28 


23 




28 


15 


21 


23 


24 


27 


Großherzogtum Hessen . 


314 


361 


3ü 


33 


32 


32 




14 


6 












32 


8 










Zollferdn susainmeii . . 


7998 


8 830 


23 









Obige Tab«]le ist «n der Hand einer AnfMeUeng ViebaKns^ sn- 
auDmfingeaetsi Die yerhftltDittaU«i rnuBten, nm den Yeigldch m ei^ 
mSgUch«, für die Jahre 1875, 1882 nnd 1896 entgegen der biaherigen 
Gepflogenheit auf 100000 Einwohner in Anaati gebradit werden. 

Die Übersicht ergiobt simSchat in allen Bnndeaataaten, mit Ausnahme 
▼<m Heaaen nnd der FroTinz Posen, in den Jahrm 1861 — 1875 ^e mehr 
odw weniger starke Zunahme der Betriebe. Obwohl una xu?erlftBBige 



^ ObiM Sdileewig-HoUtein. 
Dr. 0«org VUbahUi SfeaMstik des loIlTwsiiitni nlhdUdieB D«atMUaiMb 1868. 
Bd. m & 785. 
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Zahlen aus früheren Jahren nicht gt nügeiid zur Verfügung stehen, läßt sich 
auf Grund der im ersten Abschnitt gei^liilderteo techniscbeD und wirt- 
schaftiiuhen Verhältnisse wohl mit einiger Bestimmtheit behaupten, daß die 
eigentliche EmwickeluDg in der Betriebszunahme erst in der Mitte der 
fünfziger Jahre einsetzt Unter dem allgemeinen wirtschaftlicheü Auf- 
schwünge und besonders nnter dem zunehmenden Wohlstande des deutschen 
YolkeB «ntwiok«lte tiah die Bachbinderei relatiy günstig. Da es nun eigent- 
üclia Qrofibetriebe niobt gab, kam die efeeigende Eonjnnktnr der Oeeemt- 
heit n gute ; die Folge davon war eine rasolie Znnalune der Betriebe. 
0a> zur Eüirichtung eines eolehen erforderliche Kapital! war bei dem 
Fdilen jeglicher Maechine nicht allsn hoch, «o dafi eine Etabliemng aneh 
dem weniger Bemittelten ermöglicht wurde. Dara kam in den sechsiger 
JahrMi die TollstSndige Emfbhrong der Gewobefireiheit» wdehe die Tieler- 
orts noch bestehende Eonsessionspflicht beseitigte. 

Die thataiehliche Betriebsrennehrang d«r sechsiger vnd siebnger Jahn 
gestaltete sich in den einzelnen Gebieten Terschieden. Staaten mit staric 
agrarifldiar BeTÖIkerong wie Ostpreußen, Posen und Anhalt worden ron 
den neuen Verhältnissen wenig berührt; die Zahl ihrer Gewerbebetriebe 
blieb im Verhältnis zur BeTölfcerong dieselbe oder ging sogar zurück. Eine 
besonders starke Zunahme gegenüber der Bevölkerung weisen ISdl^— 1875 
auf Rheinland, Hessen, Nassau, Bayern, Baden und Sachsen. 

Äußerst interessant ist die Entwickelung (und damit greifen wir auf 
die früheren Ergebnisse zurück) in den Jahren 1875—1895. Oldenburg und 
Hessen haben den Höhej)unkt bprcits l^sTT) erreicht. Eine weitere Anzahl 
von Staaten steht hinsichtlich ihrer Betriebsvermehrung in den achtziger 
Jahren am Wendepunkt der Entwickeluns?. Die bis dahin mehr oder 
minder fortschreitende Zunahme macht einem alimählichen Sinken Platz. 
Die Hauptverringerung in diesem ProzeB weisen die achtziger Jahre auf. 
1895 sehen wir in den Staaten Preußen, Bayern, Braunschweig und in den 
LamleHteilen Hannover, Westfalen, Sachsen, Schlesien, Pommern und 
Preußen (Ost und West) im Verhältnis zur Vermehrung der Be- 
völkerung einen Bückgsoig gegen 1882, mindestens aber einen Stillstand. 

Leider ist ein Yergleidi hinsichtlieh der in den Betrieben beechSftigten 
Personen nicht möglich, da die Erhebung von 1861 swar Meister nnd Ge- 
hilfen, nicht aber Lehrlinge nnd sonstiges P«nonsl so nachweist, daß ein 
Vergleich statthaft ist Konnten wir die Besnltate gewinnen, so würde sieh 
ohne Zweifel Ende der sechziger Jahre eine starke Znnahme des Personals 
ergeben. 
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Eh ^Mrii im Laufe der Darstellung zu untersuchen sein, ob dieses 
sinkende Verhältnis gegenüber dem Wachstum der BevöDierung für die 
Bachbinderei von Bedeutuog it»t, und femer, ob der Qroßbetrieb seiue Aus- 
dehnung thata&cUich auf Koatan des Kleinbetriebes Tomimmt 

Beceita firQlier viirde damif bingevieieii, da6 BochUitdent «ad 
Kartonnagefabrikation bb 1882 gemeinsam sur Erhebung gekommen sind, 
irgend welcher imbedingte Schlnß dahw aus den bisherig«! GegmUber- 
atellnogen nicht gezogen werdok dar£ Zur Benrleilnng der hantigen Lage 
der reinen Buchbinderei ist deshalb eine dnrdi^rinfenda Zerlegni^; der 
Ztthlnng Ton 1896 erfocd«rIich. Erst an der Hand dieaee Matttiala kann, 
nadidam die besonderen Yerhiltniaae der Qrofiatftdta klar gel^ aind, 
ein Urteil ftbar die Lebenafthigkeit der dentschen Bnehbinderei abgegeben 
irerden. 

Anf beifolgender Tabelle HL ist die Lage der Bnehbinderei in den 
einzelnen Bundesstaaten anf Grand der Zählung yon 1895 veranschaulicht» 

Es ist der Anteil ausgerechnet, den fVic verschiedenen Betriebsgrößen an 
je 100 Betrieben Überhaupt haben; dasselbe Ebcempel ist hinsichtlich der 
beachftftigien Personen darchgefQhri Endlich iat nach denselben Geaichis- 
pnnkten die auch früher angewandte Zweiteilung vorgenommen. 

Alleinbetriebe befinden sich in der Buchbinderei relativ wenig. 
Während im deutschen Beich das Gesamtgewerbe 59,4 "y^, Aileinbetriebe 
aufweist, während z. B. auf je lOÜ Betriebe in der Schuhmacherei 71,4, 
in der Schneiderei 70,9. in der Uhrmacherei 63,6 und in der Sattlerei 50,2 
Botriebe dieser Art kommen, ist das Verhältnis in der Buchbinderei nur 
43,4 Nehmen wir die Betriebe mit 1 Person insgesamt, so kommen auf 
100 Bachbindereien weniger denn 45 Betriebe dieses ümfanges in West- 
falen, Sachsen, Baden, Hessen, S.-K.-Gotha, Schw.-Sondershausen, Keuß ä. 
uud ). L., Lübeck und Hamburg. Stiirk veriroten — mit über 55"/^ — ist 
diese Betriebsform in Mecklenburg-Schwerin, Mecklenbnrg-Strelitz, S.- Alten- 
bürg, Oldenburg und HohenzoUem. Die Hälfte aller Betriebe sind solche 
mit einer Person in Pommera, Posen, Sddesien, Schleswig-Holstein, Bayern, 
Wfirttemborg, Anhalt, Schw.-Bndolstadtf Sehanmbnrg-Lippe und ElaaB- 
Lothringen. Dnrohweg sind es also stark mit Landwirtsdiaft dnrchsetrta 
G^endra, in denen die Betriebe mit einer Person dominieren.*) 



Diese Thataache kommt bei den Alleinbetrieben als solchen noch mehr mm 
Anadrnck, da sich GrehüfSenbetriebe mit einer Person aaf dem Lande in der Regel 
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Nfliiijiu wir dam Verhältnis der erwerbsthätigon Personen, 8o 
ergieht sich dieselbe Tendenz. OboDan steht Meckleiiburg-Strelitz: von 
100 Erwerbsthiitigen arbeiten 47,2 in Betrieben mit 1 Person; es folgen 
Mecklenburg-Schwerin mit 87,6, Hohenzollem mit 39, Lippe mit 34,8 und 
Oldenburg mit 24,3 auf 100 Personen. Sehr gering ist der Aukil in 
Sachsen (6,2 7,,), ^^'^^ "/'o) Rheinland (10,9 7o). Im allgemeinen 
bewegt sich das Verhältnis zwischen 16 und 20 7«; infolge einiger staik 
abweichenden Atotnahmen beträgt der Beiehsdnrchseltnitt ntir ll,67o- 

Die Betriebe mit einem Umfange von 2 — 5 Personen siud in wesentlich 
stärkerem Maße als die vorige Betriebsgröße vertreten in der Provinz 
Sachsen, Hannover, Westfalen, in den Bundesstaaten Sachsen, Baden, 
Henen, 8cbw.-£loDdenbaxisen, Benß ft. L., Benß j. L., Lttbeck und HamlyaTg; 
in genannten SlaaU« und liandesteilMi liegt dw Sehweipnnkt der Gewerbe- 
thätigkeit in dieser Betriebifonn, allecdings nvr nach der Zahl der 
Betriebe. Das Pei8onaI?erhUtnis xeigt ein anderes Bild. Hdur denn 
60*/^ aller EnrwbsttAtig«! sind in dieser Betnebsfbrm nur besdiKftigt in 
MecUenbafg-Sdi wezin, Meddenhnrg-Strelits, Brannschweig, Sb-M«ningen, 
Anhalt, Schw.-Bndolstadt, Beoft ft. L., Schanmborg-Lippe, Lippe nnd 
Lübeck. Es hukdelt sich somit durchweg nm kleinere Staaten. BelatiT 
Stadt ist dieser Betdebsonfiing — nach Betrieben nnd Penonal — in allen 
Staaten vertreten. Die niedrigsten Ziffern weisen die Länder mid, in denen 
die Buchbinderei sich stark konzentrierte, nach dem Pttnonenmafistah vor 
allem Sachsen (21«/«) nnd Wflrttemberg (22,87^^ 

Die nnn folgende Gr&fienUasse (6—10 Personen) Iritt in allen Staaten 
weniger aaUreiafa ant fiinnohtlioh der Betriebe ist BeoB &. L. mit 10*/« 
am sOiksien daran beteiligt; in abstagender Linie fidgen Sachsen, Provina 

Schlesien, Bremen, ReoB j. L., S.'BL-Gotha, Provinz Rheinland und West* 
preoßen. Gar nicht vertreten sind Mecklenburg-Strelitz, Schw.-Sondere- 
hausen, SchWü-Badolstadt, Waldeck, Schaumhorg-Lippe und Lippe. Bexflg- 
Hch des prozentualen Anteils der in diesen Betrieben besch&ftigten Personen 
zeigt Reuß ä. L. die größte Zahl (25,5 7o). Es folgen Bremen mit ll,8 7o, 
Hambiug mit 117^ S.-Meiniogen mit 10,67« ^ Ba^dsn mit 107^ Die 



BlsaUjothringen zeigt nur 19,8*/« Betriebe mit S— 6 PerMmen; doch kOnimi ifieM 
Zahlen hier nioht berücksichtigt werden, da daa ganze Bild durch ein Unternehmen mit 

684 Personen — eiuc Papif nvareafabrik — ntark heeiuflußt wird. Weil eich hierbei 
um einen reinen Bachbindereibetrieb nicht handelt, mOasea die £r|^buiä«e für Ekaß- 
Lotkringen bei den Tergldeh «ugMcbaltet werdeo. 
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übrigen Staaten stellen weniger denn 10 in besagtem BetriebsumüaDg 
beschäftigte Personen auf je 100 Enrerbsth&tige. 

Wir kommen zu der Größenklasse 11 — 50 Personen. Uber 5 "/o ^ 
der Oesamtzahl weiaen anf Sachsen mit 7,3, Bremen mit 6,2, Benß j. L. 
mit 6,1 und Hamburg mit 5,6*/ft> Hinaehtlioh dar Pertonenzahl sieben 
dieia Staaten nicht immer an der Spitze; es nimmt in dieter Beziehnng 
den «Bten Fiats ein S.*K^Ooäia mit 51,7 */o ^^^^ Penonen. Der Beihen- 
folge nach kommon dann Bremen (48>7 %), 8ohw.-8ondenhan8en (38,7 7o)i 
Hambnig (31,9 7^]^ Baden (80,3 «/J, Sachsen (24,87«) ™^ Pr«aßen (28,2 %). 
Keine Betriebe dieser Art weiten anfier den in der Torigen QrDfienklasse 
bereiti genannten Staaten aof Heddenbnig-Sohwerin, Beoß ft. L., Lnbeck, 
Anhalt nnd Westpreaflen. 

Die nun folgende Betriebafonn (51—200 Personen) ist nor in Sachsen, 
Wflzttemberg, &pK.-Qotha, Benß j. L., Bremen, Bheinland nnd Schleswig- 
HoktMn mit mehr denn 1 7o vertreten; den hOcfasten Anteil erreicht S.-X.- 
Gotha mit 3,6 7o- Personal- Verhältnis ist natargemäß günstiger; Aber 

20 7o aller Erwerbsthätigen werden in Betrieben dieser Größe beschäftigt in 
Württemberg (30,87,), ^^^^ß .)' ^- (29,6 7o), Sachsen (21,3 7,,), Hessen 
(21,7 7o) und Preußen (20,3»/o). Den preußischen Durchschnitt übertrifft 
Rheinland das 26,2 7o i^^er Erwerbsth&tigen in besagter Betriebsgrdße 
beschäftigt. 

Betriebe mit mehr denn '?()() Personen betinden sich nur in Preußen, 
Bayern, Sachsen und Württ* ml rg. ') Eh empfiehlt sich, hier die absoluten 
Zahlen zn geben. Sachsen ist mit 0 Betrieben, die 14G5 Personen^ be- 
schäftigen, am stärksten vertreten; es folgen Preußen mit 5 Betrieben und 
1424 Krwerbötbätigen,') Württemberg mit 2 Betrieben und 40.S Beschäf- 
tigten*) und Bayem mit 1 Betrieb und 331 Personen.') Wollen wir die 
Großbetriebe, welche thatsächlich reine Bucbbiiidereieu sind,'') herausnehmen, 
so bleiben nur Sachsen, Württemberg und die Provinz Hannover. 

Werden s&müicbe Betriebe avf Omnd der Zweiteilaug (I — 10 und 
mehr sIs 10 Personen)^ zur Darsteillang gebracht^ so ergeben sich imBeidi 
94,6 7(, mr die Größenklasse 1—10 Personen. In Schw.-Bndolstadt» 
W&ldeck, Benft ft. Li, Schanmburg-Lippe, LAbed^ HecUlMibaig-Sdiwerin nnd 
HohmzoUem ist Klasse II flberhanpt nidit ▼oihanden. Mit wenigw denn 



') Abpt'Hftlien von Elsaß-Lothringen; siehe Anmerkung S. 55. 

18 "/o; *) 5,6 %; *) 13,6%; ») T»/« «Her Pereonen. 
*) Ganz abgesehen von den Kjutonnage&brikexi. 
') In der Folge Klssse I ead n. 
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95 "/o <ritt Klasse I liervor iu ßheiülaiid (1)4,5), Sachsen (9ü,4), Württemberg 
(94,3), Baden (94,7), S.-K.-Gotha (91,6), Reußj. L. (91,8), Bremen (92,3) und 
Hamlmrg In den meisten Staaten also dommiert Klasse I absolut^ 

oder aber mit über 95%. 

Wie hocli stellt sich der Anteil dieser Betriebsformen an dem be- 
schäftigten Personal? 

Klasse I ist mit weniger als SO 7o keinem Staate Tertreten, zwischen 
80 und 40 nur in Sachsen und WOrtiemberg; mit 40—50*/^ sind beteiligt 
Sdüeswig-Holstein, Hannoyer, Bheinlsnd und 8,-E.-Ootha, sovrie Benß j. Lk 

Li Pkeufien sind toh 100 Personen 51,1 in Betrieben bis zu 10 Per- 
sonen beschäftigt, in Biaonsehwelg 75, in Oldenburg 76,3, in S^Weünar 
94,7, in Baden und Hessen 55,2, in S.-Heiningen 92,8, in Altenburg 86,9, 
in S.-Anhalt 79,8, in Bremen 56,8 und in Hamborg 61,4. In 14 deutseben 
Bundesstaaten sind diHnnach mehr dam 75 7« alhtf in der Buchbinderei 
erweibsthfttigen Posonen in Klasse I besehilligt; mit einer Beteiligung von 
mehr als 60*/« treten sog^r 21 Staaten, worunter Prenfien und Bayern, 
herror. Abgesehen ron den Stnaten S.-K.«6otha und Beufi j. L., die sn- 
sammen 11 Betriebe mit mehr als 10 Personen aufweisen, liegt nur 
in Sachsen und Württemberg der Schwerpunkt der Buchbinderei in 
Klasse IL Das Durchschnitts?erhältnis im Reich zeigt beide Klassen mit 
gleichem Anteil; schalten wir aber obige vier Staaten aus, so ergiebt sich, 
daß in der großen Mehrzahl der Bundesstaaten ca. aller Erwerbs- 
th^tip:en in Unternehmungen mit einem Personal bis zu 10 Personen be- 
schäftigt sind. 

Die reine Buchbinderei ist demnach nur in Tier, streng genommen 
sogar Dur in zwei Staaten stark zentralisiert. Die Konsequenzen hieraus 
werden an anderer Stelle gezogen werden. 

Es bleibt nun mehr noch übrig, einen Blick zu werfen auf das Ver- 
hältnis der Erwerbsthiltigen zur Gesamtbevölkerung. Obenan steht Sachsen 
mit 21, Ü auf lüÜOÜ Personen der Bevölkerung; es folgen Reuß j. L. (UM)),*) 
Württemberg (lß,7), Bremen (13,3), S.-K.-Goiha (1Ü,4) und Hamburg (11,0). 
Weniger als 10 Erwerbstliätige kommen auf 10000 Einwohner in 19 Staaten, 
weniger als 5 in 6 Staaten; in letzterem Falle handelt es sich um Ueckleii- 
burg-Sohwerin, HecUenborg-Strelitz, Oldenburg, 8.-Altaibarg, 8ehw.-Bndcd- 



') Ohne Elflaß-lx)thr?npen. 

^ EeuB j. L. bat diese hohe Zahl, weil sich in Gera 2 Buchbinderfachschuien be- 
fiadai, in d«ncn tieh in JilmidiireliMdiiittt ca. 60—70 Bttdibiod«r aoflialteii. 
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Stadt, Waldeck, Schaumburg-Lippe und Lippo. An letzter Stelle stehen 
Ost- und Wostpreußen mit 2,2 in der Bachbinderei Beschäftigten auf 
10000 EuEwoimer. 

Es tritt auch Uer irieder deatUch zu Tage, daft laadvirtsoliifUiche 
Qegonden relatiT wenig Budibinder anMnen; vieUeiclit darf man dsraoB 
«jnen Seliliiß Biebeo auf die knItnreUe Entwiekeluig diee«r Länder. Oai- 
pfenßen und Meddenboig s. B. wttrden dabei kaum nnteneh&tit werden* 

Bergins eehrieb 1776*): „Dieses Handwerk gehört lediglich in große 
nnd mittelmafiige Stftdte, sonderlich in soldke, wo sich die KoUegia, Uni- 
tenitftten und andere höhere Schnlen, mithin viele Gelehrte befinden. Auf 
das Land, in die Dörfer und FEecken, oder in die Ideinen Ackertt&dte 
gehöret dieses HandweA gar nicht; nnd es dOifte nor sehr wenige Fllle 
gebeni die hierinnen eine Ausnahme machen." 

Leider trifft dies auch hetttOj 125 Jahre S|»iter, noch Wort fib* Wort 
zu; das Land mit seinen geringen Bedürfnissen bietet nur wenigen Buch- 
bindern eine einigermaßen günstige Existenz. Eis ist bei der zunehmenden 
landwirtschafUichea Kiisis auch iür die n&chste Zeit eine Ändenmg nidit 
SU erwarten. 

c Die Groflst&dte. 
(TkbeUe IV.) 

Unsere mutieme wirtschaftliche Entwickelung hat es mit sich gebracht, 
daß die Produktion der überall verkäuflicheu Marktware sich iu den Groß- 
städten, deu Hauptorteu des Alassenbedarfs, konzentrierte. Das enorme 
Wachsen dieser Städte erklärt sich zu einem Teil aus der stetig zunehmen- 
den Fabrikbevölkerung. Es genügt deshalb nicht, bei der Untersuchung 
dnes Oewerbezweiges die VedAltnisse in d«i Bandesstaaten als solchen zur 
Darstellung in bringen, sondern ee müssen die Hauptplätse der Lidnstrie 
herandoristaUisiert werden. Inwieweit nnn die Beichs- nnd Bundesstaaten- 
Statistik hinsichtlich der Buchbinderei und Eartonnagefkhrikation dnreh die 
QrofistKdte beeinflußt wird, soll in nachfolgendem an der Hand Ton 
Tabelle IV erörtert werden. 

Die Erfaebottg von 1895*) eistreekt sich auf sKmtUche 28 StBdto mit 
mehr als 100000 Einwohnern; 1882 betrug diese Zahl 15. Em Vergleich 
ist dsher nur auf dieser Basis möglich» für unsem Zweck fibrigens durch* 
ans genögend. Es handelt sidi um die Stftdte Berlin, Hambmg, Breslau, 



1) Sergius a. a. O. & MO. >) Bd. GZVI. 



._^ kj o^ -o i.y Google 



S. Di« GcBAe 4tor BetdAbo. 



69 



München, Dresden, Leipzig, KOln, Kuuigsberg, Frankfurt a. M., Hannover» 
Stuttgart, Bremen, Danzig, Straßburg und Nürnberg.* 
Insgesamt zählten diese Plätze: 

1882 ... 2547 Hauptbetriebe, 71 Nebenbetriebe, 
1895 . . . 3069 „ , 155 

Die Hauptbetriebe sind mithin um 20,5, die Nebenbetriebe um 
^^^>^^7o gewachsen. In ihrer GesamÜieit haben dch die Betriebe um 

23,1 renn ehrt. 

Da sich 1895 im ganzen Reich 14847 Betripbo befanden, so entfallen 
auf die 15 Großstädte 21,6%. Im Jahre 1882 war das Verhältnis 19,S7^. 
Die Zunahme aller Betriebe beträgt im Reich 12,4'^/ , in den Großstädten 
mithin 10,7 7o Den Durchschnitt der GrolisLädte (23,1%) übertreffen 

München (62,2»/„), Dresden (43,4%) und Leipzig (46,2%). An letzter 
Stelle hinsichtlich der Betriebszunahme steht Nürnberg mit 0,5%. Abge- 
nommen hat die Zahl der Betriebe in Königsberg, Danzig und Straßbarg. 

Die ^lebeubetriebe sind am stärksten gewachsen iü Köln (ÜOO "/j,), 
Frankfurt (600%), München (050%), Breslau (400 »/J Straßbnrg 
(2007a)* Abgenommen hat die Zahl der Nebeobetriebe nnr in Hannover 
(50 %> ESiie ftarke Znnfthme weiflen auch die iHutaindnetriellea Betriebe 
»vf: in Dansig 750%, in Httmerer 8507^ und in Leipzig 333,3 7^. Li 
dieser Betriebsform werden die PerBonen, soweit es sidi nm Bnclibindwei- 
Personal liandelt, Torwi^pend mit dem Falzen von Jonmalen, Zeltungen 
nnd andern Dmckbogen besdilftigt 

Alleinbetriebe waren in den 15 Groflst&dien vorhanden: 

Im Jahre 1882... 948, das sind 16,07« aller Alletnbetriehe des 
Beiehes und 87,2 7« aller GioBstadt-Hauptbetdebe. 

Im Jahre 1895... 945, das sind 16,27« <^ Alleinhetriehe des 
Bsiches nnd 80,7 % aUer Orofietadt-Hanptbetiiebe. 

Im Boich sind too sämtlichen Hanptbetrieben Allsinbetriebe; 

1882... 44,9 7« 
1895 . . . 41,7 „ . 

Die AUeinbetiiebe der Orofist&dte sind demnach sowohl abeolat als 
anoh im Yerhiltnis mit der Gesamtheit des Beiehes zurOckgegangen. Im 
Durchschnitt betrflgt die Abnahme 0,87«; *™ sOrksten sind daran beteiligt 
Dresden mit 71,87« ™^ NOmbeig mit 43,5 7«* Zugenommen haben 



^ Der y«i;^eldi heileht lidi dmdnraf auf die Jabie 188S— 9ft. 
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die Alleinbetrieb«* in Leipzig um 87,9 und in Frankfurt a. M. um 45,5 %. In 
Leipzif^ haiult lt es sich bei dieser Betriebsart zumeist um Selbständige, die zu 
Haus für i'remile Kechnuag arbeiten, sei es für Fabrikanten oder für Grossisten. 

Die Gehilfenbetriebe nahmen im Beich um 1 7,5 7o» Großstädten 
um 32,8 7o ^ beeonden atavke Veraelirimg zeigra Dresden mit 

93,2, Köln mit 68,6 und München mit 58,4 o/^. Den stärksten Bestand an 
Hanptbetrieben — Allein- und Gebilfenbetriebe — weisen 1895 anf: 

Berlin . mit lOao Hauptbetr. u. 8686 Pers., d. sind auf 1 Betr. 8,4 Pera 

Hamborg „ 289 „ „ 980 „ „ „ » » » S»9 „ 

München. 225 „ „ 1127 „ „ „ „ „ „ 5,0 „ 

Dresden. „ 277 „ . l^^S „ „ „ „ „ „ 6,6 „ 

Leipzig . „ 282 „ „ 5570 „ „ „ „ „ 19 J „ 

Stuttgart „121 „ „ 1688 „ „ „ „ „ „ 13,t) „ 

NQniberg „ 185 „ „1123 6,1 

Etwas anders lauten die Zahlen für die reine Buchbinderei.'^) Hier 

ist das Bild folgendes: 



Städte 

1 


Haapt- 
betriebe 


dan 

Allcin- 
1 betrieb« 


inter 

Gehilfen- 
betriebe 


Personen 

der 
Haopt- 
. betriebe 
imGSeiueD 


1 Et. k< 
1 Peteoi 
eti 

Haupt- 
betrieb 


>mmeD 
len auf 
iien 

Gehilfen- 
betrieb 


Berlin | 


834 


320 


514 


6064 


7,2 


11,1 


Hamburg .... 


205 


75 


130 


756 


3,6 


5,2 


München * . . . 


206 


78 


128 


1035 


5,0 


7,4 


Dresden . . . . ' 


198 


18 


180 


SG8 


4,3 


4,7 


Leip/ij^ 


239 


56 


183 


4asi 


18,3 


24,1 


Stuttgart .... 


99 


21 


78 


1345 


18,5 


1G,9 


Nürnberg .... 


82 


25 


57 


555 


6,8 


9,3 


Breslau 


116 


40 


76 


688 


5,9 


8.4 


E5ln 


108 


47 


61 


860 


8,8 


6,1 


Frankfurt a. M. . . 


105 


41 


64 


406 


8,8 


ö,7 


Hannover .... 


81 


25 


5G 


948 


11,6 


16,4 


Bremen 


60 


26 


34 


228 


3,8 


5,9 


Kimigäberg . . . 


45 


23 


22 


136 


3,1 


5.0 


Straßlturj? .... 


46 


19 


27 


167 


3,6 


5,4 


Danzig ■ 


32 


19 


13 1 


56 


1,7 


2,8 


15 Großstädte zus. . j 


2456 t 


513 


1623 


17988 


7,3 


10,7 



I) ZuninmeiigeäteUt und berechnet nach Bd. CXVl der Statistik dea deutseben 
Beiebee. 
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Im Reichsdurchschnitt kommen auf einen Haaptbetrieb in der reinen 
Bochbinderei 4,1 Personen. Von den Groiiatädten erheben sich also über 
den Dorduchnitt Berlin, München, Dresden, Leipzig, Stattgart, Nttmbef^ 
Breslau und Hannover. Sehen wir von den Großstädten ab, so weist 

dos Reich eine durchschnittliche Betriebsgröße von 3,7 Personen auC In 
dieaeui Falle blfil'cn hinter dem Durchschnitt zurück Hamborg, Köhiy 
Königjrl)! IL', Strasburg und Danzig. 

Stark konzentriert hat sicli die reine liluuderei in TiHipzig, Stuttgart, 
Hanno?er und Berlin. Über die Große nw m diesen Städten im Jahr lb95 
vorhandenen Betriebe macht die Statistik toigende Angaben: 
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■200 


200 und melir 




Stidta 


Penonen 


Personen 


Personen 
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Betr. 


Pers, 


Betr. 


Per». 


Betr. 


Pera 
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Leipzig 




25 


359 


22 


716 


14 


'l322~ 


~6 " 


1465 


Stuttgart 




10 


749 


4 


113 


7 


619 


1 


201 


Hannover , 




8 


106 


1 


34 


1 


115 


2 


501 


Berlin . , 




67 


960 


37 


1147 


25 


1857 


1 


282 




zusammen { 


110 


2174 


U4 


2Ü1Ü 


47 


3913 


10 


2449 



Rechnen wir zu dieser Summe die Betriebe bis zu 10 Personen hinzu, 
so ergeben sich in diesen 4 Städten 1253 Hfiujjtbetriebe mit «'inem Per- 
sonal von 12738 Personen, das sind 10,3 der Gesamt-Hauptbetriebe und 
27,6 "/o gesamten Personals der Buchbindereien Deutschlands. 

ITber die Städte Leipzig, Berlin und Stuttgart liegt «ns hinsichtlich 
der Betriebsentwickelung etwas weiter ausholendes Material vor. ^) 

In Leipzig betrug die Zahl der Betriebe in der Buchbinderei und 
Eartounageläbrikation : 



Jehressabl 


Betriebe 


Pcnonen 


Auf 1 Betrieb 

kommen 
TtTsouen 


Auf 10000 
Eiowohner 

Erwcrbs- 
thätige. 


1830 


42 


122 


2.9 


27,3 


1849 


91 


327 


3,G 


51,8 


1866 


91 


389 


4,2 


55,3 


1861 


107 




5,1 


70,3 


1875 


165 


1585 


9,6 


124,4 


1882 


199 


2099 


10,5 


135,5 


1895 


291 


5570 


19,1 


144,1 



') Zum Teil in den Schrifti'n dcp . Vrrrin« ftir Snzialpditik** Bd. IXVh, nun Tefl 
in den statistischen Jahri)ücbem der betrvifendeD Stüdte. 
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Die Zahl der Meister belief sich in den Jahren 1810 auf 37, 1820 auf 
31 und 1825 auf 37. Die Entwickelung setzt aho in der Hauptsache erst 
in den sechziger Jahren ein; sie achroitet dann rasch vorwärts, bis 
Leipzia: an der Spitze sSrntHoher Grotistadte steht, zwar nicht absolut, aber 
prozentual m jeder Hinaiclit, naiueuLlich aber in Bezug auf die Betriebs- 
größe. Leipzigs enorme Bedeutung für die Buchbinderei — Kartonnage- 
fabrikation kommt hier fast gar nicht in Frage') — geht auch aus dem 
Anteil der Erwerbsthätigen an der Gesamtbevölkerung hervor. 1895 kamen 
aui' lÜOOO Einwohner 144 in der Buchbinderei beschäftigte Personen. 

In Stuttgart waren in den Jahren 1798 . . . 22, 1810... 24, 
1818 ... 23, 1828 ... 37, 1841 ... 47 und 1662 ... 86 Betriebe. 

Im Sommer 1896 ergab eine Tom ,,VeilMttd der in Bedibtaidereien be» 
sdiSftigCen Arbeiter und Arbeiterinnen* angenommenen Enqvefe*) folgende 
Zahlen: 

Vorbanden waren 2 VezlagBgeaofalfte mit Bnchbindeveien, in denm ins- 
geaamt 104 Oebilfon neben 158 Arbeiterinnen thfttig waren« nnd 84 aelbet* 
stftndige Bocbbindereien. 

Letstere aerfielen in folgende OrOBen:^ 

8 GroBbetriebe (mit mehr als 10 Peiionen) mit 248 GehüHon, 118 

Arbeiterinnen nnd 92 HMoibineD, 
12 mittlere Betriebe (8—8 Personen) mit 91 Gehilfen, 62 Arbeiterinnen 

nnd 120 Haachinen, 
55 kleine Betriebe mit 87 Gehilfeiij 40 Arbeiterinnen nnd ? ICaaehinen. 
5 GeachlfbbUohex&briken mit 108 Gebilfon, 79 Arbeiterinnen nnd 91 

Haaebinen, 

9 Kartommge&boriken mit 24 Gehilfen, 129 Arbeiterinnen nnd 87 

Maadbinen. 

Bm Benrteünng dieaer AnftteQong in ihrem VerbUtDia aor Beieha- 
atatiatik iat zu beaehten, daB obige Zahlen nur die Gehilfen und Arbei- 
terinnen umfeaaen, nioht aber, wie die Beidustatiatik diea tiiut, anefa In- 
haber, Verwaltangspersonal, fiil&penonen und Lehrlinge. 

Die Entwickelnng der Stuttgarter Buchbinderei sum GroBbetrieb aetat 



<) Abgesehen wa der Miy 9t EdUeVaehen F^HpierwlMihefUirik, die hier mOgtMH 
wurde (ca. 400 Personen). 

») Schriften des Vereins filr Sozialpolitik a. a. 0. Bd. VTIT (69), S. 417. 

*) Die.se Einteilang iat von Dr. Trüdinger, dem Bearbeiter der Stuttgarter Buch- 
binderei, voi^enonaiea* SdirUltB dea „Y. £ Sb" a. «. 0. Bd. Vin (69). 
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erst in den siebziger Jahren ein, al8 notwendige Folge des Aufblühens der 
dortigen Verlagshäuser. 1895 kamea auf 10000 Einwohner 109 £rwerbB- 
thätige, 1882 erst 68. 

In Berlin wurden in der Buchbinderei und Kartonnagenü&bnkation 
gezählt: 









Bnehbinderei alMn 


Im Jahz« 






Betriebe 


Gehilfen und 
Lebriiii|{e*) 


1843 


285») 


1063") 


282 


533 


1849 


824 


638 


312 


553 


18Ö2 


401 


1189 


374 


728 


1855 


463 


1546 


413 


756 


1858 


518 


1400 


163 


837 


18G1 


55Ü 


1617 


494 


898 


1875 


697 


8515 


• « * 


• • • • 


1882 


899 


4974 


« ■ • 


« ■ • » 


1895 


1082 


7059 


880 


4604 



Den Gesamtzahlen nach zu urteilen ist in Berlin die Buchbinderei und 
Kartonnagefabrikation früh, zur Entfaltung gekommeii. Bei näherer Be- 
trachtung allerdings ist die reine Buchbinderei wenig daran beteiligt; ee 
entstand in den Tienriger Jahren in Berlin bereits die Galanteriewaren- 
fabrikation. Die in diesen Betrieben beschäftigten Personen geben dem Ge- 
samtbild ein wesentlich anderes Aassehen. 

Die Hu hl inderei als solche nimmt auch in Berlin viel später größere 
Dimensionen an Bei der stark auöge[)ragten Aibummdustne Berlins lassen 
sich für 1875 und 1882, wo die Statistik sich über die reine Buchbinderei 
ausschweigt, keine sicheren Schlüsse ziehen; aus der allgemeinen Lage aber 
liarl man folgern, daß die Buchbinderei in Berlin erst 10 Jahre sjiäter als 
in Leipzig aud StuLtgart zur Massonfabrikaiion größeren Umlaugs uLergiug. 

Am 1. Januar des Jahres 1895 befanden sich in Berlin folgende reine 
Bachbindereibetriebe: ^ 



*) üaruQter eine GaUotriewarenfabrik mit 200, eine Papierwareufabhk mit 800 

<) BMMaäSgt vaA AngMldU« alnd in d«r guiMk TUidk nielit mi1s«ri(lilt. 

*) Die durchschntttlicbc BetriebsgrSBe anzagebea ist niefait mBglleh, da die An« 

gaben hinsichtlich des Pt^rsonal» uuvollätändig sind. 

*i Schriften des „V. f. S." a. a. 0. Bd. VII (öS), S. 896. 
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IMe EptwiekelunggtwidenMn in der fietriebafonn, 



ßetrielie l'llr reiue Massenfabrikation: 33 Betriebe. 1027 Arbeiter, 
Betriebt) für Eiu/el waren und Masseofabrikation: 15 Betriebe, 189 Ar- 
beiter, 

Betriebe ftr EimdeD|trodaklL<»i (mit 5 PeiBoiien): 43 Betriebe^ 

Betriebe fttr Knndenariieit (1— K Penonen): 228 BetrielM^ 

Betriebe ebne Arbeiter 88 und 

Betriebe Teriranden mit Ladeogeicbllb 186, 

die letzten 4 Betriebsformen mit »uammeii 946 Arbeitern. 
Da am 14. Jnni 1896 neeh der BeiefaestatiBtik in Berlin 880 reine 
Bndibindereibetriebe mit 4808 Arb^ton gei&blt wnrdm, eo durften in 
obiger Anfstellong nur selbttftndige Bucbbindereien, nachgewiesen aein.^) 
AnderereettB ist ee ancb mOglidi, da6 der privaten Erhebung eine Aniabl 
f on Betrieben «itgangen ist. Uns ütteressieren an der Anftlellmig weniger 
die absoluten Zahlen als rielmehr die detaillierten Angaben. Besonders za 
beachten ist die Zahl der mit einem Ladengeschäft verbundenen Bnel^ 
bindereien. Wir werden ans damit noch zu beschäftigen haben. 

Auf 10 000 Einwohner kamen in Berlin lb95 . . 53 Erwerbsthätige in 
der Buchbinderei und Kartonnagefabrikation, in der Buchbinderei allein 
33,4 Personen. Auch hieraus erhellt die starke Bedeutung der unter dem 
SammelTjamen ,.Kr>rtnnnageiudustrie'' zusammengefaßten Spezialbetriehc. In 
der reinen Buchbinderei steht Berlin weit hinter Leipzig und Stuttgart 
zuröck. Thatsächlich ist dips noch mehr der Kall, als es in obigen ZoJilen 
zum Ausdruck kommt; denn die Reichsdruckerei in Berlin, die nur für den 
vStaatsbedarf arbeitet, beschäftigt fast 200 Buchbinder. Ähnlich steht es in 
mehreren großen Buchdruckereion. — 

Kehren wir zu den Großstädten in ihrer Gesamtheit zurück, so liegt 
ein Vergleicli der i^üdzaLiieu mit dem Reich im Ganzen nalic. Doch es 
empüehlt sich nicht, diese Bilanz zu ziehen, da die Städte Köln, Königs- 
berg, Str&ßburg und Danzig mit ihren geringen BetriebsgrdBea das wiric- 
liche KooaentraliioiwMId beeintricbtigen wttrden. 

Nehmen wir nun auch bei den GroBstadtbetrieben die Zweiteilung vor, 
das beißt, Tei^leichen wir die GrftBenUaise 1 — 10 Personen mit der aber 
10 Personen, so ftUt aunftchst auf, daß mdi die groBen Betriebe weit 
•cbneller TSimehrt haben. Die Zunahme der entm Klasse betriigt ftr die 
Gesamtheit der Qroßetftdte 12,8*/«, die der andern 90,970. HinsichtHeh 
der baoptsSohlich in Betzacht kommenden Qrofistftdte Iftßt sich folgendes sagen. 



>) V«i|;laiebe dia WMihMtttirtiteh» Betriebi-DefimliMi Seite 40. 
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Abgenommen haben die Betriebe bis zu 10 Personen in Nürnberg 

(9,6 Vo), Straßburg (10,7 7o), Danzig (10,3*/,), HannoTer (1,4%), und 
Königsberg (19,3 "/y). Der Rückgang dürfte zum Teil auf Kosten der Allein- 
betriebe vor sich gegangen sein, denn diese haben in Nürnberg^) 43,5 "/g, 
in Straßbnrg 12 ^ nnd in Königsberg 25,8"/ ahjrenommen. Da nun in 
Königsberg, Danzig und Straßbarg auch die *t. Inlf.uibetriebe abgenommen 
haben und andererseits Betnebe über 10 Personen gar nicht oder doch nur 
in geringer Anzahl^ vorhanden sind, so kann in diesen Städten yon einem 
allgemeinen Rückgang der Buchbinderei gesprochen werden. Die Ursache 
dieser Erscheinung ist nicht ohne weiteres festzustellen; violleicht spielt 
hier die zunehmende Spezialisierung in der Anfertigung von Marktwaren 
(Schulbücher, Geschäftsbacher, Schulhefte etc.) eine Bolle, oder aber zu 
große Konkorrenz. 

Die Zunahme der großen Betriebe — mit mehr als 10 Personen — 
ist besonders stark vor sich gegangen in Berlin (60,2 "/o)» in Leipzig (79,2 7o)» 
in Stuttgart (üti,7 "Z^) und in Hannover (64,7 "/J. Die hohe prozentuale 
Durchschnittsziffer sämtlicher Großstädte (90,9 "/o) wird durch die verbaltnis- 
maijig starke Vermehrung der größercu Betriebe einiger anderer Großstädte 
erreicht. Zum besser co Verständnisse müssen hier jedoch die absoluten 
Zahlen mit angeführt werden. 

Betriebe mit über 10 Personen hatten: 



Ort 


1882 


1895 


Zmu 

•bflolnt 


didiex 

1 •'• 


Breslau . . . 


4 


17 


13 


325 


München . . 


7 


25 


18 


257,1 


Köln .... 


3 


16 


13 


433,3 


Königsberg . . 


1 


2 


1 


100 


Nürnberg . . 


2 


24 


22 


1100 



Zar Interpretation diesw Zahlen sei bemeilct, dafi in Brealaa 1895 
nntor den 17 Betrieben 6, in E51n nnter 16 Betrieben 10, in Nürnberg 
unter 24 Betrieb» 14 Eartonnago&briken Teczndmet sind. Da nun die 



^) Hier wenlen liauptt^chlich Kartonnagen fabriniert 

*) In Straßbarg »ind 8, ia Kvnigsbetg 2 Betriebe mit mehr als 10 Personen. 
Harma, BatwtafealHngsKesc)!. 4. e— t te lm BadkUaitaaL 5 
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Die Entwickelungstendensen in der Betriebsform. 



Entwickehmg der Kartonnageinduatrie später aber iiitensiTcr einsetzte als 
die Buchbinderei, so dürfte in obic^en Städten die enorme prozentuale Zu- 
nahme der Betriebe über 10 Persoueu in der Hauptsache der Kartonnage- 
induatrie zu «riite kommen. Eine Ausnahim macht nur München, wo unter 
25 Betrieben dieser Größenklasse allem 15 Buchbindereien mit einem 
Personal von 11 — 20 Personen gezählt wurden. 

Ein Vergleich der Betriebszunuhuie mit der Bevölkerung ergiebt bei 
der Kategorie 1 — 10 Personen ein langsameres, bei der größeren Klasse 
ein bedeutend stärkeres Wachsen der lietriebe. "Während in den T;diren 
1882 — 1895 in dem Verhältnis der Betriebe bis zu 10 Personen aui lüOOO 
Einwohner eine sinkende Tendenz Platz greift (Spalte 61 u. 62), ist bei 
den größeren Betrieben das Gegenteil der Fall 

In Leipzig hat die Vermebrung beider Grüßenklassen nicht gleichen 
Schritt mit der Bevölkerung gehalten, während die Zunahme der erwerba- 
thäügen Personen die der Bevölkerung weit überflügelt; hier ist also eine 
ausgesprochene Tendenz zum GhcofilMkrieb zn bMÜMohten. Da« grOfli» Biidip 
biBderantemdinieii Leipzigs beschftftigt dorchsc^imtilieh 500 — 000 Peraoneii. 

£ine Aufstellung der beiden angeführten Betriebsgrößen in sämtlichen 
Städten führt zu folgendem Bild: 





Betrieb« 


Betriebe mit 


Von IQO Betrieben 


vnd 


Ort 


biB zu 10 


mehr aia 10 


Personen entfallen niai 


P<'r8oneD (1) 


Personen (II) 


] 


[ 


II 




Betr. 


Per». 


Betr. 1 


Pera. 


Betr. 


Pers. 


Betr. 


Pen. 




704 


1718 


130 


4146 


84,5 


21 


15,5 


79 




192 


458 


13 


298 


93,7 


69,1 


6.3 


30,9 




105 


283 


11 


400 


90,7 


41,4 


9,3 


58,6 




184 


482 


22 


553 


89,4 


46,5 


10,6 


53,5 




181 


461 


17 


407 


92,5 


53,1 


7,5 


46,9 




172 


619 


67 


3862 


72 


11,8 


2,8 


88,2 




102 


286 


6 


124 


94,5 


65,6 


5,5 


34,4 




48 


108 


2 


28 


95,6 


79,4 


4,4 


20,6 


BVankfiirt & M> . . 


98 


256 


7 


150 


93,4 


63,1 


6,6 


36,9 




69 


192 


12 


756 


85,2 


20,2 


14,8 


79,8 




77 


263 


22 


1082 


77,8 


19,5 


22,2 


81,5 




56 


136 


4 


92 


93,4 


59,7 


6,6 


40,3 


Danzig 


32 


56 






100 


100 




_ 




44 


118 


2 


49 


95,7 


70,C 


4,3 


29,4 




187 


10 


368 


87,8 


33,6 


12,2 


66,4 
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Schon ein flüchtiger Blick auf obige Übemicht bestätigt imieie bis- 
herigen Ergebnisse: Leipzig, Berlin, Stuttgart und Hannorar treten ab 
ZentnlBtätten der deutschen Buchbinderei stark hervor. Die erwerbsihätigen 
PersoDen sind bier sn 88,2, 79, 81^ und 79^8 Fnuent in Großbetrieben 
beschäftigt 

Mehr als 50 '/j, aller Enterbsthätigen sind in Betrieben bis zu 10 

Personen thätig in Hamburg ffiO,! «/J, Dresden (53,1 »/jj), Köln (65,6 7^), 
Königsberg (79,4 "/J, Frankfurt (*>BJ ''/^). Bremen (59,7 7o)' Straßburg 
(70,6"/,) und Danzip (100 ' In München sind 46,4 */n Personals in 
Betneben bis zu lüi) Personen beschäftigt Uber die Hälfte aller (Tfoß- 
städte zeigt also auch 1895 noch als typische Betriebsform die Gröbenkiasse 
1 — 10 Personen. Die besonderen wirtschaftlicl eu \'t rhältnisse, unter denen 
die EntwK k'^luug äolche Wege ging, werden im weiteren Verlauf der Dar- 
stellung zux' Sprache kommen. 



5* 



m. 

Die Buchbinderei als Handwerk. 



L de Orenze zwischen Handwerk und Fabrik. 

Wo]l«n wir auf Grund de« bisher Gesagten die LebensfUiii^eit der 
handwerksm&fiig betriebenen Bodibindarai antersnchen, so ist zunSchst 
eine Feststollnng der Orense swisdhen Fabrik nnd Handwerk eiforderlich. 
Ohne diese Scheidung kann natui^mftB eine folgeriditige DacstoUong der 
beidefaeiligen Lebensbedingimgen nicht gegeben werden. Sprengel sdbrieb 
1767^ ^Fabriken sind nichts anderes als Wwkstfttte, wo alles ins Große 
gehl" Das dürfte im allgemeinen auch heute noch die landläufige Au& 
&88ang sein. Uns ist selbstverständlich mit solcher Definition nicht gedient» 
wir haben für nnsem Zweck die charakteristischen Momente heider Be* 
triebsformen herauszuschälen und gegen einander abzuwägen. £in positives 
Ergebnis wird aber auch hierbei nicht erzielt, da die Grenze zwischen den 
beiden Betriebsgrößen eine Tiußerst flüssige und bei den einzelnen Ge- 
werhcarten diirphaus verHchicdcnc ist. Und doch hat diese Zweiteilung 
enorme Bedeutung, nicht allein theoretisch, sondern gerade für j)raktische 
Maßnahmen. Die deutsche ünfallversichming z. B., welche nur Fabrik- 
betriöbe umfaßt, hat für diese bestimmte Normen aufstellen müssen.') In 
den Motiven zu diesem Gesetz heißt es S. 48: „Die zahlreichen Versuche, 
welche in der Gesetzgebung verschiedener Länder bisher in dieser Bichtung 

^ P. B. Bprengels Hsndweike in Tabellen. Bd. 1, S. 4. 

*) Das UnfiillverBicherangggesetz giebt für seine Zwsoke einen gesetzlichen Anlialt, 
welche Betriebe „iui Siuue Jen Unfallver.sicherungsgesetzes als Fabriken gelten Bollen", 
nach dem Uegeostand und Art des üetriebca (Unfiidlgefiüir durch Verwendong von 
Dampfkeasdn «od Motomi od«r Umfang: mindestaas 10 Mgslmifiig besebiftigto 
Arbeitsr). 
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(Scheidung zwischen Handwerk und Fabrik) gemacht worden siud, haben in 
der Vielgestaltigkeit dea praktischen Lebens ihre Schranken gefunden." 

Weit wichtiger aber ist diese Frage seit dem Inkrafttreten des neuen 
Handwerksgesetzes vom 26. Juli 1897. Hier wird bestimmt, daB den fakul- 
tativen Zwangsinnungen alle diejenigen Hetnebsiuhaber beizutreten haben, 
welche das betreffende Gewerbe handwerksmäßig betreiben.^) 

Eine Auffassung von Fabrik und Handwerk giebt das Gesetz nicht, 
woiii aber ist in den Motiven zu lesen, dali sich daraus „keine Schwierig- 
keiten ergeben werden". Begründet wird die Anschauung mit der That- 
sache, dab nach amtlichen statistischen Aufaahmen*) es bei rund 61000 
ermittelten Betrieben nur in 58 Fällen zweifelhaft war, ob der Betrieb zu 
der Fabrik oder Handwerksklasse zu rechnen sei. Die tbatsächlicbe Er- 
fahrung zeigi alleitiiugs das Gegenteil. Die Innungen, welche naturgemäß 
gerade die größeren Betriehe — aus finanziellen Gründen — in ihre Ot» 
gaaisation adehen mdchten, haben aalftßUch der Weigerung der betreffenden 
Fabrikanten sdwii mandiea Froseß ansfechteik mflneii und — Terioren. 
Die Urtnle der einaelneii Instanzen abd recht intereaaant Die Entsdieidinig 
darfibte» ob ^mdweAa^ oder Fabrikbetrieb TOrUegt^ wird anmeiat naeh gaas 
perafinlichw Anffaaanng oder aber nach mehr oder minder ausgeprägtem 
Wohlwollen gefikllt Bindmde Merkmale giebt ea nicht In Tielen Fällen 
ttützt man aioh auf ein SadiTecatftndigen-Urteil der Eandela* oder Qewerbe- 
kamm«ni,*) die übrigena in dieaw Bestehnng durchweg entgegengeaetater 
Heinimg aind. Die letatinatanalichen Entacheidnngen der oberen Vw* 
waltnngabeböfden treiben anf^ diesem Gebiete nicht selten eigenartige 
Blüten. Die Leipaiger Bachdmckerinnnng s. R rerlangte von sftmtliehen 
Letpriger Buchdrackereibetriebm Aea Beitritt zur Zwangsinnung. Den Ton 
rielen Seiten erfolgten Weigerungen trat der „Rat der Stadt Leipzig" in 
seinen Entscheidungen bei. Eine Beschwerde der Innung an die Kreis- 
hauptmannschaft als letzte Instanz hatte den Erfolg daß alle großen Firmen, 
mit Ausnahme zweier Zeitnngsverleger, der Innung beizutreten hatten, so 
daß jetzt die großen Verlagshäuser Brockhaus, Meyer, Breitkopf 
Ä Härtel etc. deren Mitglieder sind. Hier iat also weder die Zahl des 
PexBonals noch die der Maschinen maßgebend gewesen, entscheidend war 



') Reichsgewerbeordnong § 100 f. 

*) Er!iobaDg Ober VerhlitnlBM Im Haadweik. 1895. I & 81. (Niobt im Bacb- 
handel erschieoen«) 

^ Nfnsrdiiigt aueh dar Hudweifciksmmera. 
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die „im ail^emeinen zu konstatierende handwerksmäßige Produktion". 
Ahulich erging es den Leipziger Buchbindern, auch sie wurden, soweit sie 
es nicht freiwillig thaten, gezwungen, der Zwangsinnung beizutreten. 

In der das Handwerksgeaetz Torbereitanden Kommission vurda tod d«n 
BegiemogBrertreteni amgeftbrt, daB für die Begrifibbestimmiuig Toa 
Handwerk und Fabrik der einielne Fall entBcheideod sein mOwe. Überdiea 
etftndeo die fOat die Fabrik in Betracht kommenden Merkmale nach der 
Becbtsprechung des Beich^ieriehts aiemlich fest Zu prQfen lei insbesondere 
die Frage, ob eine weitgehende Arbeitsteilnng dnrcbgef&hrk; femer mttsse 
die GrOfte der Anlagen, die Zahl der beaehsftigten Arbeiter, die Th&tigkeit 
des Arbeitgeben und die Yerwendnng von Haaefainmi berttekaichtigk werden. 
DaB keines dieser Merkmale ^chseitig mit den andern unter allen Um- 
stlnden anaammentrelilan mflaaa, nm dea betrafFenden Betrieb als eine 
Fabrik im Sinne des Gesatiea ansahen 2n lassen, sei durch Rechtsprechung 
des Keichsgerichts anerkannt Oarant folge, daß ein Betrieb im Ejinaal&lle 
auch dann als handwerksmäßig angesehen werden könne, wenn in demselben 
eine Verwendung Ton Maschinen und Motocen stattfinde, oder eine größere 
Zahl von Arbeitern beachäftigt werde. ^) 

Diese Erklärung, so richtig sie im allgemeinen sein mag, ist in praxi 
nicht viel wert. Maschinen sind selbst im kleinsten Betrieb zu finden, eine 
Arbeitsteilung, mindestens aber eine Arbeitszerlegung wird im Handwerk 
ebenfalls angestrebt, während andererseits auch in mittleren Betrieben die 
Unternehmer selbst mitarbeiten. 

Roscher") sagt rom „Handwerker', daß er „im Kleinen, gewöhnlich 
auf Bestellung des unmittelbaren Gebrauches arbeite", der Fabrikant aber 
im „Großen oft auf Vorrat, d. h. für eine noch nicht erklärte Xachfrage" 
produziere. „Beim Handwerk steht die persönliche Arbeitskraft im Vorder- 
gründe, eben darum arbeitet der „Meister" persfUilit h unter seinen GehiUon 
mit ähnlichen Werkzeugen wie diese, der Fabnk.iat dagegen hat nicht so- 
wohl „Gesellen" um sich, als „Arbeiter*' unter sich; sein voroehmstes, liebstes 
Werkzeug ist die „Maschine". 

Hier wird demnach das Hauptgewicht auf die Art der Produktion — 
Kunden- oder .Muiktarbeit — gelegt; dann aber der soziale Üntorschied 
zwischen „Meister und Geselle" eiuer^eits und „Chef und Arbeiter^' anderer- 



') L. Wilhelmi, Kcichsgewerbeordnaug (Guteutag-Bammluog), S. 820. 
*) BoBeh«r>8tl6da, NstiontUkoiiomik des Handelfl- und CkwetbefleiBes. 7. Aufl. 
M. 8. 74». 
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teilt berttcfatcbtigt Umerem Ziele nnd wir dunit weaentlidi aSher ge- 
kommMDi; eine handgreifliehe Sclieidiing aber lebea wir anehi hier nidit; 
denn hente arbeiten lieä» Handwerker ebaifaUs flir den Mackti d. h. aie 
Te iteig en in der toten Zeit Waren ftr ibr LadengeechSft — ohne „vorher 
eiUlrt» Naehfrage'*. Anch das aonala VeriiiltniB iwischen .feister nnd 
Geselle" bemht Tiel&oh nicht mehr anf der patriarehaliidien Orandlago 
finherer Jahre. Der Geselle sieht in sdnem Arbeitgeber gar oft nnr den 
Ansbenter seiner Arbeitskraft, der Meiiter aber redet mit Ybdiebe von 
seinen „unzufriedenen Arbeitern". 

Viebabn') definiert das Handwerk als die „gewprh='mäßii];e Bereitung 
materieller LebensbedQrfnisse ftlr die örtliche Kandschaft". „Dem gegen- 
aber läßt der Fabrikant seine Waren unter planmftßiger Leitung durch eine 
sahireiche Arbeiterklasse oder mit Masdünen maasenhaft berrorbringen, 
setzt dieselbe auf dem Wege des Handels ab und versorgt eine größere Be- 
völkerung; seine Vorbildung, sein Kapital und seine Betriebsweise erheben 
ihn zu den gebildeten Klassen." 

Viebahn unterscheidet zwischen der Befriedigung materieller und 
geistiger B*'dürinisse: für letztere arbeite die , .technische, litterariscbe und 
die Kunstindustrie, welche sich nach seiner Meinung in Einzel- und Massen- 
arbeit nicht unterscheiden lassen. Fabrik und Uamiwerk teilen sich nach 
Viehahn in der Befriedigung materieller Bedlirfaisse, wahrend im übrigen 
eine strenge Scheidung unmöglich sei. Mit dieser Auslegung ist selbstver- 
ständlicb iur uuseru Zweck niclits iuizufangen, aie zeigt aber doch, daß in 
den sechziger Jahren diese Frage nach anderen Gesichtspunkten behandelt 
wurde. Von einer eiuDeichen Scheidung in ,,Fabrik und Handwerk" wollte 
man in dieser Zelt niehto wissen, das madit sieh aadi in der Oewerbe- 
alUnng des Zollvereins Ton 1861 geltend. Hier ist von Falttiken, Gewerbe- 
treibenden nnd EOttstleni die Bede. 

Schönberg*) nennt n. a. folgende Merkmale für das Handweric: „Die 
arbeitenden Personen scheiden sich in Heister, Gesellen nnd Lehrlinge. Die 
HiUqiersontti in der B^el nur mSnnUche, sind ansgelemte oder lernende 
Arbeiter; die nonnale Arbeitsleistung der Erwaduenen erfordert eine Ungere 
teehniaehe Lehre und Ansbihlnng, andi die Untemehmw haben eine soh^e 
dnrchgsmaehi Diese dnd stets physische Pataonen nnd in der Regel bei 
der prsktisch*technischen Ansfühmngsarbeit (nicht bloB bei der Leitung des 



0 Viebaha a a. 0. S. 610. 

^ G. T. Sehffnberg, Handbodi der politudieii OkoBonto. 4. Aufl., Bd. I, 8. 4Ml 
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üntondimeiit) th&tig. Zwisdiflii Omen and ihren Geeellen besieht in der 
Begel ein ünterachied im Alter mid in der Erfahrang, dagegen weniger in 
der technieditti imd ellgememen Bildung« ebeneovenig ein eigentlicher 
aozieler Kleeaenimtezeehied. Beide fanhen ihren ünpmng in der gleichen 
y<dknchiGht; die einen hihen aber vor den anderen Tomns, daB eie bereiti 
die selbständige Stellung eines Unteniehmeis eimngen haben, welche, vo 
Gewerbefreiheit hemcht» die andern ebenlalls einnehmen kdnnten, noch in 
der Mehrzahl zu erringen streben und später erringen." 

Die Gewerbestatistik des deutschen lieiclies redet überhaupt 
nicht TOD „Handwerlubetrieben". Im Jahre 1875 sind Betriebe bis zn 
5 Gehilfen und mit mehr als 5 Geliilfen zur Erhebung gekommen. Die 
folgende Zählung läßt die Möglichkeit einer beliebigen Personaleinteilung zu, 
aber die Grundlage ist auch hier die Gr()ßenklasse 1—5 Personen. Die 
Ergebnisse der 1895 er Zählung sind vom Kaiserlichen Statistischen Amt 
besonder« bearbeitet. Hier wird die Einteilung in Groß-, Klein- und 
Mittelbetriebe vorgenommen und die Personenzahl 1 — 5, 6 — 5() und mehr 
denn 50 als Maßstuh augewandt Die Grenze des Kleinbetriebes ist dem- 
nach mit der Zahl 5 gegebeu. Das statistische Amt redet bei dem Ver- 
gleich dieser Betriebsgröße mit den Ergebnissen früherer Zählungen mit 
Vorliebe von „Handwerksbetrieben*',^) ohne sich klar darüber auszusprechen, 
ob es darunter obige Grüßenklasse versteht Infolge dieser wiederholt vor- 
genommenen Einteilung wird heute der Begriff „Handweric" fast allgemein 
mit den „Eleinhetrieben*' im 6Knne der (Hw^rbeifthlnng idmitifiiieri Und 
dodi zeugt dieses Vorgehen von einer vollstlndigen Vericennung des Gte- 
tferbelebens. Es ist grund&lacli, Unternehmungen mit mehr als 6 Pmonen 
so den Mittel- und Oroßbetrieben zu rechnen oder gar ,^abriken'' aus 
ihnen so. machen. Ist eine Schmiede mit einem ICeister, 4 Geeellen und 
2 Lehrlingen eine Fabrik? Zeigt sich nicht vielmehri daß gerade hier die 
Umstände ikkr einen rationeilen Handwerksbetrieb auf der Basis gemein!- 
samer Arbeit — der Meister inmitten seiner GeeeUen — g^ben sind? 
Oder wird hier etwa die Zeit des Meisters mit j^opfarbeit" anegeftdlt? l^e 
pessimistisohe Anlbasni^ vom MNiedetgang des Handwerks* ist an einem 
groflen Teile dem Umstand zuzuschreiben, daß als typische Form nicht 
selten der Betrieb im Keller, im Hof oder in der vierten Etage angesehen 
wird. Was berechtigt uns zu solcher Auflassung? Wo in der Handwerks- 
geschichte begegnen wir dem Alleinb^eb als der normalen, gesunden 



>) Bd. S. 84, 87, 47, 46%. 
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Form, wo finden wir als Idealzustand den Krauter, der sich mit ein oder 
zwei Lelirlingeu durchs Leben schlügt? Meister, Geselleu und Lehrlinge, 
das ist die Basis eines gesunden Handwerksbetriebes. Handwerk und Klein- 
betrieb im Sinne der BeichsBtaüstik sind nicht identisch. Wohl giebt ea 
innerhalb de» Biindwerlu Elambttriebe; diese aber als die typische Form 
binsmiteUenf das widerspriclit den Thntsadien. 

ScbBnberg weist diese Anffaesong in seiner Behandlung der Elein- 
nnd Großbetriebe^ in die gebtthrenden Schranken znrflek „Die Zfthlnngen 

♦ 

(82 nnd 96) haben nidit das thatsachliche YerhAltnis von Groß- und Klein- 
betrieb, geschweige der dru Betriebssrten in den Gruppen IV— XVI fesl^ 
stellt In den gewerblichen Unternehmungen kann die Zahl 5 ftr Ge- 
hilfen keinesw^ die Grensscheide ftr große und kleine üntemehmungen 
bilden, keineswegs können aUe ünteraehmongen mit mehr als 6 Gehilfen 
als große angesehen wetden. In der IL Klasse (Betrieb mit mehr als 
5 Gehilfen) befinden sieh noch manche kleine nnd sehr riel mittlere. 
Anderers^ts wird Ton den Betrieben L Klasse (weniger als 5 Gehilfen) 
kaum einer als zn groß zu bezeichnen sein.'< 

Schönberg nimmt dann eine neue Einteilung auf der Grundlage eines 
P«n<mals bis zu 10 Personen nnd eines solchen von mehr als 10 Per- 
sonen vor.') 

Untersuchen wir diese Betriebe (1 — 10 Personen) auf die als charakte- 
ristiscli für das Handwerk hingestellten Merkmale, so können wir die 
letzteren durchweg auf geuauiite Betriebsfonn anwenden. Fassen wir zu 
diesem Zweck die einzelnen für das Handwerk and die Fabrik maßgeben- 
den Krscheinungen noch einmal kurz zusanunen: 

A. Das Handwerk. 

1. Das Handwerk arbeitet in der Regel für lokalra Bedarf aaf feste 
Bestellung. 

2. Der Unternehmer (Heister) ist seihet an der pnücti8ck*teduiisdien 
Ausfthmngaarbeit beteiligt 

3. Die Gehilfen (Gesellen) mflssen eine Lshrseit duTchmachen. 



^ SahAnberg, Aadbudi a. §■ O. 8. IHM» 
Beb5ab«rg weist (Raadbaab Bd. I T. S» & 501) auf dia ÜBlandiaidiag dar Be- 
griffe Groß- und Kleinbetrieb in wirtschaftiicbem und statlstiscliem Sinne hin Die von 
ihm als cbaraktemtisch für das Handwerk hingestellten Merkmale würden demnach f&r 
die volkAwirtsebsftlicbe Benrteilang in Frage kommen, wtbiend f&r eine statittisebe 
BasriMitang obig« Eiatsllnag voo Sebiinberg «mpfoUeu wird. 
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4. H«itter und Geiallo amd imstande, eiii Stock Arbeit loa Begum l»i 
zu Ende henmstolleiL 

5. Die ProdnktUm geaduelit auf Bedmmig und Oe&hr des Ldtabenk 

B. Fabrikbetrieb. 

1. Die Produktion erfolgt für den Harkt ohne feste BeateUnng. 

2. Der Unternehmer beteiligt sich nickt direkt an dem teehniidien 
Prozeß. 

8. Der Fal«ikbetrieb beschSftigt dne groSe Ansahl von nngdemtan 
oder angelernten Arbeitern vnd Arbeiterinnen. 

4. Die ArbeitsteUnng ist bis ins Uemste dnrefagefillirt 

5. Die BenUtiung Ton Maschinen nnd Motoren geht in grSBerem Mafi- 
Btab TW sidh. 

6. Zam Personal des FabriUietriebes gehflren diuohweg teekmsehe 
Anfidchtsbeamte^ nicht selten auch Direktorai, Techniker und Bigenieuie. 

7. Es ist in der Regel ein bedeutendes Betriebskapital erforderlich. 

Untersuchen wir nun, welche der obigtn Merkmale auf die Betriebs- 
größe 1 — 10 Personen zuzuwenden sind, so werden wir, bei richtiger Beur- 
teilung des Gewerbelebens linden, daii es au.sschlieülich die unter A angeführteu 
sind. Wohl ist es möglich, daß in einzelnen Fällen die Zugehörigkeit 
aweifelhaft erscheint nach der einen irie nadi andwn Sdte hin, dalftr 
nird es aber nnidthlige BlÜle geben, in denen ein Betrieb mit noch grQfierem 
Personal zweifelloa som Handwerk gehört Wollen -wir indes ftr die Benr- 
teilnng des Handwerks einen Anhalt gewinnen, mit dem sich anch statistisch 
etwas anfangen Ußt, so wird, trotz der GelUbr, einselne Gewerbearten au 
Torkennen, diese Zweiteilnng die einzig mögliche Basis bilden. Danehen 
ist allerdings andi interessant m erfithren, welchen AnteÜ an der Oesamt- 
prodnktion die von der Beicbsstatistik aufgestellten Orttßenldassen haben. 
IVagen wir aber: „Fabrik oder ^ndwerk?", so mOssen fttr letsteres die 
Betriebe bis sn tO Person«! in Frag^ kommen; vonmsgesetrt natOrlieh, daß 
es sich um eine statistische Untersachnng handelt Es läuft dies nicht auf 
theoretische Silbenstecherei hinaus, sondern es handelt sich um eine für das 
praktische Leben wichtige Anschauung. Die verschiedenen Auffassungen Ton 
Handwerk und Fabrik haben in ihren Folgen schon oft au den wider- 
sprechendsten Maßnahmen geführt 

Haben wir also für die Oewerbe im allgemeinen die Chrenie zwischen 
Handwerk nnd Fabrik für eine statistische Bearbeitung regnliert, so bleibt 
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noch übrig, ftkr nnseren besonderen Zweck festznstellen, ob diese Grenze 
aach in der Buchbinderei an richtiger Stelle gezogen ist 

Die deutsche Groübuchbiuderei beschäftigt sich in der Regel mit der 
massenhaften Herstellung von Bucheinbänden und Bücherdecken. Ein 
Leip^iiger, Berliner oder Stuttgarter Großbetrieb beschäftigt mindestens 
30 — 40 Personen, von denen die Hälfte bis weibliche Arbeitskräfte sind. 
Di« Arbeitsteilung kA selir stark ausgeprägt, die Beantsnng von UmMAinen 
anßerordfliitlicli vdtgdiendJ) Der Untemehmer ist am tedmischm Proiefi 
nieht beteiligt, er leitet den kaufinBmuBchen Teil des GesehBftes, wobei er 
▼om GomptoirperBonal untMStütact irird. 

Die Ausbildang der Lehrlinge eines solehen Betriebs ist dnrcbweg ein- 
seitig. Die Frauen absolvieren eine Lehrzeit Ton 1 — 8 Ifonaten. Die 
Arbeiter sind xu einem Terschwindend kleineii Teil gelernte Buchbinder 
(Sortimmter), im flbrigen aber auf mitonter sdir sohwierige Fertigketten ein- 
gerichtete Spemalarfaeiten. Von diesen Leuten sind nnr wenige imstande, 
einen ToUstibudigen Einband ordentiioh benustellen.^ Ln gaaaen Betrieb 
wird in der Regel auf „Stttck and Tefl** gearbeitet; die AuiUdit fiBhren 
Werkmeister nnd Torarbeiter. 

Wie liegen demgegenüber die Verhältmese in den Betrieben bis ni 
10 Personen? 

Zaniehst ist hier der Unternehmer die Seele der praktischen Arbeit in 
der Wericstatt, er ist inmitten seiner Leute thätig, die schon deshalb ge- 
lemte Arbeiter sein mOssen, weil die Arbeit sich äußerst wechselreich ge- 
staltet Es ist nicht möglich, jahraus jahrein einen Gehilfen mit derselben 
Teilarbeit sn bescbftfdgen. Die Arbeiter (Gesellen, Gehilfen) müssen daher 
in der Lage sein, ein Stück Arbeit in jedem Zustand Qbemelmien und 
vollenden zu können. Mit andern Worten: sie müssen die gesamte Pro- 
duktion regelrecht erlernt haben. Bei letzterer handelt es sich nicht allein 
um Massenherstellung, sondern vor allem um sogenannte Kundenarbeit. 
Andererseits allerdings ist ein Betriel) von 8 — 12 Personen auch in der 
Lage, bei entsprechender Maschinenbenutzunf? Anlträge größeren Umfangs 
zu bewältigen. Er bedarf dann aber einer besonderen Einrichtung lUr diese 
spezielle Arbeit. 

Einen wichtigen J*'aktor weisen beide Betriebsgrößen — Handwerk und 



') Die Art des tcchnischeu Prozesses ist im ernten Abschuitt geschildert. 
') Auagenommeu aind dabei die Arbeiter, welche aus kleineren üeschäften inax 
Oxoibetnd» fibeigoihen. 
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Fabrik — gemeinsam anf* Die Prodvktion geschielit nicht fftr den 
Markt, sondern fflr einen direkten Kunden. Hier liegen die Ver- 
liMtniBM> anders als in fast ribnflicken Uewerbearten. Der Großbndibinder 
ist für den Terleger tkfttig. Er prodnciert im Auftrage. 

Ifarktwareni die von ihm selbst in den Handel gebracht wwden, Tev» 
fertigt er ftnßerat selten, es sei denn, daß es sich nm Speaislartikel handelt 
Diese ünterscheidnng kann also fftr nns nicht maBgebeod sein. 

Im allgemeinen läßt sich von der Buchbinderei sagen, daß ein Betrieb 
mit 8 — 12 Personen noch die Merkmale handwerksmäßiger Thfttigkeit anf- 
weist, wKhrend die n&daten Stadien (12—30 Personen) als Mittelbetriebe 
— eingerichtet auf Einzd« nnd Partiearbeit an bezeichnen sind. Der 
eigentliche Großbetrieb setzt erst mit einem Personal Ton SO — 40 Personen 
ein. Wollen wir aber die Zweiteiinng voraefamen, fragen wir, ob Fabrik 
oder Handwerk, so kann die frtther konstatiwte Grenie maßgebend sein, sie 
ist gerade in der Bnchbinderei Tontftglich gesogen. 

2. Die Lebensfähigkeit und Rentabilität der handwerksmäßig 

betriebenen Buchbinderei. 

Es ist angesichts der ünm«^glichkeit, die Entwickelung der reinen 
Buchbinderei statistisch festzustellen, schwierig, auf Grund der Heicbs- 
statistik zu einem klaren Bild hinsichtlich der Lebensfähigkeit der Hand- 
werksbetriebe in der Buclibinderei zu komnien. Da aber ein anderer Weg 
nicht gegeben ist, muß der vorliegende beschritten werden: es wird also an 
der Hand der über die Buchbinderei und Kartonnagefabrikation ermittelten 
Zahlen (Tab. 1— B), unter Berücksichtigung cL r rmsclilägliclieu Verhiiltnissc, 
KU nntersuchen seiu, welche Tendenz der tbatsacidicheu Entwickelung iiuiu- 
wohnt. Es kann naturgemäß vou der Zu- oder Abnahme der Betriebe nicht 
ohne weiteres auf einen allgemeinen Fortschritt oder Rückgang geschlossen 
werden; denn die hier mitsprechenden wirtschaftlichen und uiaunter poU- 
tischeu Verhältnisse sind in ihren Folgen so verschieden, daß z. B. an ge- 
triasen Orten die Zahl der Betriebe abnimmt, weü in anderen Gegenden 
bestehende Buchbindaeien durch billige Lieferang von Spesialartikeln (Ge- 
sangbücher, Gesehftflabfloher, Bibehi, Schnlbüdier etc.), das BrodnktionS' 



'J Die Kreiebaaptmaimschait in Leipzig hat sich auf diesen Umätaud gustützt, als 
U6 «ntaeliied, daB «imtUdw Bachbindereien H«adw«rke Mieo, midie der Innung sosa» 
gehören bätteoi 
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gebiet der emheimischen Buchbindmi schmSlern, in welchem Fall nicht von 

einem allgemeinen B&ckgang der Buchbinderei, sondern nur yon einer 
ProduktionsTerschiebang die Rede sein kann. Andererseits ist es aber aach 
möglich, d&B — z. B. in einer stark mit Landwirtschaft duchsetzten 
Gegend — infolge wirtschaftlichen Rückganges ganzer Bevölkerungsschichten 
die Nachfrage sieh vermindert und infolgedessen die Produktion einge- 
schränkt werden muß. Hier handelt es sich dann um einen thata&düichen 
Backgang. 

Aber selbst die allgemeine Tendenz, die sich bezüglich der Gesamtheit 
der Betriebe und Personen zu erkennen giobt, genügt uns niclit. Daß bei 
dem zunehmenden Wohlstand unseres Volkes als solchem, bei tier immer 
mehr um sich greifenden litterarischcn Produktion, bei dem verbeääcrten 
Schulwesen die Buchbinderei im Allgemeinen nicht schlecht fährt, bedarf 
keiner bestäu^cuden Untersuchung — dan liegt auf der Hand. Auch ist es 
für unseren Zweck nicht hinreichend, die Entwickelung des Anteils, dtn 
die einzelnen Betriebsgrößen an der Gesamtprodiiktion haben, in ihren 
eittselnen Phasen zur Darstellung zu bringen, denn audi hier können die 
Zahlen nicht ohne weiteres maßgebend sein, da aas ihnen wohl die Zn- oder 
Ahnahme, nicht aber die nnter ümstBaden ftoBerst nngesonde Gestaltung 
gewisser Betriebsformea ersichtlich ist Es mag Betriebsforfflan geben, die 
an nnd f&r sich nngesund and nicht eixiBtenxfthig sind, deren Abnahme also 
in gewisser Hinaidit ein«i Fortsc^tt bedeatet. Weshalb sollen bei Ein- 
fthrang der Gewerhefreiheit» also bei der schrankenlosen M8|^chk6Lt der 
GeschftftBgrOndong nicht Betriebslbnnen entstanden sein, die von Tomherein 
den Todeskeim in sidi tragen? Ans dem gana natürlichen Verlanf dieses 
Froxesses abor «ne Tendens des allmShlichen Vec&Ues koostmieren an 
wollen, ist mindestens einseitigi 

In nachfolgender Untersuchung sollen zunächst die Handwerksbetriebe 
in ihrer Gesamtheit (1 — 10 Personen) den Fabrikbetrieben gegenüber gestellt 
werden. Unsere Tabellen bedürfen zu dem Zweck einer nochmaligen Durch- 
sicht. Wollen wir aus den Zahlen eine thatsächliche Tendenz erkennen, so 
ist es unumgänglich notwendig, den Einfluß gewisser Konzentrationsplätze 
auf die Gesamtentwickelung festzustellen. Für unsern Zweck handelt es 
sich zunächst um Leipzig, Berlin und Stuttgart. Es entsteht die Frage, ob 
die Ausdehnung des (Großbetriebes an diesen Orten auf Kosten des Klein- 
betriebes vor sich gegangen ist, oder aber ob sie anrlf-rn Ursaehen zuge- 
schrieben werdeu kann; ferner, ob das relativ laugsame Wachsen der Hand» 
Werksbetriebe unter allen Umständen auf einen EUckgang schließen hißt 
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Um das Entstehen der GroBbuchbitxliTGi zn Teranschaulichen, ist es 
notwendig, einen Blick zu werfen auf die Bücherprodaktion der in Betracht 
kommenden 20 Jahre. Wir werden finden, daß hier enorme Umwälzungen 
stattpefunden liaben. Die gesarate litterarische Profhiktion Deutschlaads hat 
sich in den beiden Dezennien nach 1870 fast verdoppelt. 

£e erschienen: 

1870 .. . 9866 Werke, 
1890 . . . 18051 „ . 
B«fl<mden rtark iat ZnmhiBe mü dm. aditiiger Jalmn; aie betcftgt 

(gegen 1880) im Jthn: 

1881 . . . 6,4«/, 

1882 . . . 1&,8 „ 
1890 . . . 27,8 „ 

Eine ausführliche Übersicht Aber die littenrische Flrodiiktion dieser 
Zeit gieht folgende Tabelle.') 

Im deutschen Buchhandel wurden verlegt: 



Jahr 


OasHnt- 


Davon 










Berlin 


Ldpiig 


1872 


11596 


1986 


1829 


1878 


11748 


1946 


1805 


1874 


12828 


2069 


2246 


1875 


12843 


2019 


2161 


1876 




1809 


1 8()2 


1877 


13289 


2054 


2136 


1878 


18504 


2062 


1973 


1879 


13088 


2379 


2144 


1880 


14173 


2241 


2252 


1881 


14940 


2464 


2452 


1882 


.15045 


2276 


2628 


1888 


15474 


2434 


2624 


1884 




2529 


2761 


1885 


16414 


2743 


2664 


1886 


16605 


2no6 


2914 


1887 


16982 


2661 


3022 


1888 


17560 


2941 




1889 


17121 


2789 


2989 


1890 


18061 


8127 


3122 



>) Die Zahlen aiod größtenteils nach dem Werke „Köhler, Zur Emtwickelaog»* 
gCBcbichte des Bacbgewerbes", Leipzig 1894, susammenagetelli. 
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Diejenigen Finnen, welche fUr die litterarische Prodaktion durchweg 
in Betracht kommen, die Verlagshäuser, haben sich, soweit «ie reinen Buch- 
▼erlag besorgen, vermehrt (gegen 1874): 



im Jahre 1875 am 


S|8Ve 


j» n 


1877 




12,8,. 


Jt 0 


1879 




9,3 „ 


» tt 


1881 




16,6 „ 


» n 


1888 




18,8,, 


W J» 


1885 




28,4 „ 


M |t 


1887 


» 


37,5 „ 


» u 


1889 




47,9 „ 


II II 


1891 




52,7 „ 


n » 


1894 


» 


65,6 „ 



Aus diesen Zahlen dtlift» zat Genüge hervorgehen, daft die altm 
graphttdien Betriehefonnen nicht in der Lage sein konntm, solch enormen 
Bedarf m befiriedigen. Erst durch tief eingreifende technische üsnrSlzongen 
in dw Bttehdraekerei wurde es möglich, aUm Anfordemngen gerecht 
tn werden. Wie in der Buchdruckerei, so in d«r BachhindereL £äne 
BewÜtignng derartiger Aufträge, wie sie nunmehr erfolgten, war den 
hisherigen Betrieben unmöglich, eine durchgreifende Erweiterung und Ver- 
Yollständigung war die unausbleibliche Folge dieser gesteigerten Ansprüche. 
Die Großbuchbindereien sind demnach nicht dadurch entstanden, daß sie 
nadk und nach dem Kleinbuchbinder sein Arbeitsgebiet schmälerten, sondern 
sie sind gewissermaßen aus dem Boden gestampft, zur Befriedigung neuer, 
bisher nicht vorgelegcner Bedürfnisse. Es ist daher eine völlig irrige 
Annahme, daß aus der raschen Vermehrung der (Troßbetriebe und ilires 
Personais der handwerksmUßigen Buchbinderei gegenüber, die Lebens- 
unfähigkeit lei/.lei T hervorgehe. Wir liali 'u allerdings gesehen, daß die 
Spe^iahsierung in gewisser Hinsicht das Produktionsgebiet der kleinen Buch- 
binderei schmälerte, die reine Großbuchbinderei aber fand ihre Kxistenz- 
bedingungen in dem Aufblühen des deutschen Bachhandels. 

Diese Thatsache tritt auch in der Reichsstatistik deutlich hervor, was 
um 80 bemerkenswerter ist, als die Buchbiadörei nicht gesondert von der 
Kartonnagefabrikation betrachtet werden kann. 

Würde die Ausdehnung der Großbuchbinderei auf iiosten der Hand- 
werksbetriebe vor sich gegangen sein, so müßte hinsichtlich der Zunahme 
der Bethebe uod Persouen, der lieichsdurchschnitt ohne Zweifel durch die 
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EoDzentratioDBstätten stark beeinflußt sein. Das aber is^ wie iblgende Auf- 
stellung zeigt, dnrchant nidifc der FelL 

Ea wurden gezählt: 



Ort 1 


1876 


1899 


Berlin . . 


708 Betriebe mit 8660 Fers. 


1082 Betriebe mit 8686 Fers. 


Leipiig 


jp n 1585 ff 


291 ff ff 6570 ff 


Stattgait . 


19 ff ff 670 ff 


126 „ ff 1688 ff 




949 Betiiobe mit 5615 Fers. 


1499 Bethebe mit 15944 Pera. 



Das ttbrige fieidi wies auf: 

1876 . . . 10304 Betriebe mit 26519 Penonen 
1896 . . . 18848 „ 51861 

Der Zonahmedurchschnitt des gesamten Beiches beträgt binsicbtlich 
der Betriebe 31,9"/,,, hinsichtlich der Personen 116,4**/o. Oboe die drei 
Grofistftdte seigt das Reich eine Vermehrung der Betriebe von 29,5 7o und 
der Personen TOn 103,27o- angesichts der ThatMMshe, daß in 

Berlin, Leipzig und Stuttgart die Betriebe sich um 57 7o vermehrten, die 
Personen aber um 1 74 ^/^ zunahmen, eine äußerst geringe Beeinflossong dee 
Beichsdurchschnitts. 

Leider iit es niebt möglichj ftr die Jahre 1875-»1896 den Veigleieh 
auf der Onmdlage nmerer ZweiteOnng (Fabrik und Handwerk) fortinfllhraL 

Im Jahre 1875 ist bekanntlich nur nnterschieden zwischen Betrieben bis 
zu 6 Gehilfen nnd Betrieben mit mehr als 5 Gehilfen. Aber selbst diet^e 
Einteilung läßt sich nur fUr Berlin Tomehmen, da Stuttgart und Leipzig 
1875 größeren Verwaltungsbezirken zugeteilt waren, die Resultate der Stadt* 
bezirke aber nicht besonders veröfifenthcht sind.') £s bleibt somit nichts 
anderes ührin;, als an der Hand der Ergebnisse Berlins, der Kreishauptmann- 
schat't Leipzig und des Neckaxkreises (mit Stnttn:rirt) /u unterauchen, wie 
sich die Betriebs- und Personalentwickelung auf Grund der Einteilung 1 — 5 
und mehr als 5 Gehilfen gestaltet 



1) Amh die TdindaMfatirtilr bietet hier keine UntaiU«eii. 
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') Betriebe büs 


zu l) Gelülfeu 


Betriebe mit mvhi aU 5 GeliUfea 




Betriebe 






Betriebe 


Penonen 




1875 


1 1895 


187& 


i89ri 


1875 


j 1895 


1875 


1895 


T|tfiyiiitiOTptinimp- 
















II. 


schAft Leipziff*) . 


239 


291 


557 


690 


69 


166 


1833 


6294 


Neckarkreis*) . . 


210 


270 


40.") 


4 SO 


ao 


57 


427 


in47 


BeriiD^ .... 


1 r.K; 


74U 


1275 


1441 


5>2 


;J42 


2240 


7246 


Zusammen 


\ 1065 


1301 


2237 


2620 


181 


504 


4500 


14486 


Gosftmtreich . . 


10612 


12871 


18478 


22750 


641 


1976 


13146 


46066 


übriges Reich 


















(ohne Berlin, Leip- 


















zig VL Stattgart) . | 


1 9547 




16241 


2013Ü 


460 


1412 1 


8646 1 


30569 



Es haben somit zugeuommen im Reich (ohne Berlin, Leipzig und 
Neckarkreis) die Betriebe bis zu 5 (leiuUeü um 21,2 (21,2 die in 
diesen Unternehmuugeu beschäftigten Personen um 23,9 "/^ (2;i,(! Die 
Betriebe mit mehr als 5 Gehilfen um 207,3 7^ (208,2 7J, das Personal 
dieser Betriebe um 253,6 »/^ (242,7 

Hier Migt nch sogar, daß das Pemmal der Betriebe mit Aber 
5 Oehüfen im flbngen Bdcb den Beichedueheebnitt übenteigt Des 
weiteren geht aber ans der Anftlellang mit eklatanter OeiriBbttt bemnv 
daB die Entwickelungstendenz nidit im mindesten durch die Zentralstfttten 
beeinflaßt irixdj ob^ch diese für sidi eine bedeutend stärkere Zunahme 
anlweisen. 

Wollen wir endlieh noeh an der Hsnd unserer Zweiteilung fbr die 
Jahre 1882^1896 die Entiriokelnng Teifdgen, so ergtebl sioli naohstehen- 
des Resultat 

Die Betriebe in ihrer Gesamiheit haben sieh Termehrt:*) 



>) El smd EMOftr und Nebenbetriebe geiAlt 

*) Die Ergebnisse der Kreishauptmannschaft Leipzig maßten fUr 1895 an der Hand 
der AmtshauptmaniiBcIiaft^izahlen und anter Rpnntznng der „Zeitschrift des KünigL 
SächgiisebeQ statiüti^hca Boreaas" Jahrgang lts99, 8. 139 fg. geschätzt werden. 

■J Statistik des deutschen Reiches Bd. XXXIV, I S. 510 fg. FBr 1805 nnd die 
2eUen dem Eigliiniiigibeiid I sn den iribttembeirgiMben Jsbibttehem 8. Heft, S. 480 

entDommen. 

*) Sit'lie unter "^i Absatz 1. 

^) In Klammem lier DnrLlisolinitt det^ fresamtreiches. 
*) Auf Grund der Tabellen II und III susammengestellt. 
BarB«, BelwtotolnweneMfc. A. to m eh s e BathUaSaML ^ 



Digrtized by Google 



82 



Die Bachbinderei als Handwerk. 



Ohne Berlin,^} Stuttgart»^) Leipsig^) um 12,1 «"/^ 
mit „ „ „ H.l „ 

Die Handwerksbetriebe ohne „ „ „ m 6,5 „ 

IT >» » J» J» » "^»l n 

Die Fabrikbethebe ohne n » » » 127,6 „ 

ft n mit n n » t* 104,8 „ 

Das Personal aller Betriebe ohne „ „ » » '^7,4 „ 

M » » » out » W »1» ^^»^ u 

Vott 100 Betrieben lind Kmdverksbetriebe: 

1882 ohne die 8 Gioßet&dte 95,4 mit den Oroßet&dten 95,8 «'/^ 
1805 „ „ 3 tt Ö3,5 „ „ „ „ 92^3 „ 

Es zeigt sich also mit positiver Gewißheit, daß von einer „Konzentration 
auf Kosten der Kleinbctriehe" in keiner Weise die Rede sein kann. 
Die jjuchbinderei Deutschlands liat sich ganz unbeeinflußt von den Zentral- 
stätten des Bnchpewerbes entwickelt; für das Werden und W^achsen der 
Großbetriebe aber sind andere Ursachen maBgel)end gewesen, Ursachen, die 
mit der Geschichte des deutschen Buchhandels zusammenhängen.*) 

Es frapt sich nun, ob der Großbetrieb nicht das Bestroben hat, über 
die eigeuthche Verlagsarbeit hinaus sein Produktionsgebict mit der Zeit zu 
erweitern. Diese Frage ist unbedingt zu bejahen, denn eine solche Tendenz 
liegt im Wesen des Großbetriebes, der naturgemäß keine Grenzen für 
seine Wirksamkeit anerkennt. Andererseits aber steht fest, daß in der 
Buchbinderei der Entfaltung des (jroßbetricbes durch Ubergreifen auf 
das Handwerksgebiet thatsächlich eine Grenze gesetzt ist und zwar liegt 
diese in der Technik der beiderseitigen Betriebeformen. Es ist dem Oro8- 
betrieh nbeohrt unmöglich, den ESnUnden tiniefaier Bftoher Toiscinebnien, 
ee widenpricht das dem gancoi Prinzip s^er Arheitsmethode. Übernimmt 



') Hier als Stadtgebiet aufgefaßt 

*) Ea kSonte hier eingewandt werden, daß bei dem Vergleich die Kartonnage- 
indnstrie sn nnteeht mit T«rteelmet sei, dem gegenfiber toi tu bemerken, daft swer di« 

Kartonnageindustrie nicht ausscliUcßHcL auf Kosten der Bachbinderei groß geworden ist, 
daß ^ie ihr aber ein gut Stück des Frodaktionsgebietes genommen hat Dabei mofi 
allerdings zugegeben werden, daß ohne die KartonnageinduBtrie die Zahlen vieDeieht ein 
wenig anders lantm wflrden, witUlch beeinflussen aber kann de das Bild nicht; der 
Reicbsdnrchachnitt würde vielleicht in den PSllen niedriger sein, wn die Betriebe und 
PerBoaen im übrigen fieich eine höhere Ziffer aufweisen. An unserem Resultat aber 
wird dadereb nielits geliidert 
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er aber trotzdem solche Aufträge, so muß er sie durch gelernte Arbeiter 

nach dem Prinzip der handwerksmäßigen Buchbinderei besorgen lassen; 
hierdurch aber arbeitet er eher teurer als hilliger denn der Handwerker. 
Von einem „Ansichreißen der Handwerksarbeit" kann also auch för die 
Folge nicht die Bede sein. ^) 

Die Ansicht, daß durch die zunehmende Gewohnheit, die Bücher 
gebunden auf den Markt zu bringen, der Provinzhuchbinder doch noch 
überflüssig werde, ist irrig. Wohl spielt das gebundene Buch heute eine 
große RoIIp. trot?:dp!n aber kommen fast alle wissenschaftlichen Werke — 
mit Ausiialiitip der Lehrbücher •— broschiert auf den Markt. Das wird aus 
zwei Gründen auch künftig so bleiben, einmal weil der Verleger nicht 
geneigt ist, sein Risiko noch zu vergrößern und dann weil sog. „Ansichts- 
sachen" wenn sie beschnitten sind, vom Kunden gcleaen werden können 
und infolgedessen weniger Käufer Ündcn. Die handwerksmäßig betriebene 
Bachbinderei hat also heute trotz der Großbuchbiuderei ein größeres 
Arbeitsgebiet -~ soweit das Bncbeinbinden in Betracht kommt — als in 
frflhwen «Fahren. 

Diu Untersuchungen des Vereins iur Sozialpolitik erstrecken Rieh, 
soweit es sich um größere Arbeiten handelt, auf die Buchbindereien 
Leipzigs, Stuttgarts und Berlins.*) Die ZusammensteUung ist eine äußerst 
QoglOckliche, da auf diese Weise nur die Zentnlsttltea der Bnclibiiidafei 
vShtt imtefsacht sind. Lrgmd webher SchloS flDr das Reich kann ans 
diesen Arbelten naturgemäß nickt gezogen werden. Im Gegentefll Die 
Yor&sser gehen von vollständig irrigen Yoranssetsongen ans,^ sie 
nntersnohen die Eonkarrenafähigkeit der kleineren Betriebe« nnd 
da hier das Urteil für die Handwerksbetriebe ein nngänstiges ist, malMi 
sie deren Zukunft in den düstersten Farben.^ Die Lage der haadwerka« 
mäffig betriebenen Buchbinderei wird Ton diesen Verfassem an sehr nach 
den grofi«! Fabrikbetrieboi beorteilt und dadei an^nommen« daß der 
(^Bbetrieb die Arbeit des Handwarks absorbiere. Nun muß allerdings 
angegeben werden, daß diese Annahme, so grundfalsch sie isti in Leiprig 



*) Hbm» «Bdcn liigt die Sidie bei den HitlenietnebaB, doeh wiid dsiuf mdi 
beMnden wrl tek mkwBiaeD sein. 

*) Hchriften des „Vereins Hir Sozialpolitik" m. s. 0. Bd. LXVIII (5), & Mft^. 
Bd LXVI (3), S. 309 B<1. LXIX (8), S. 377 fg. 

Abgesehen vou der Stuttgarter Arbeit des Herrn Dr. Trüdingcr Bd. VIII (fi9). 

B«80Dder8 der Leipziger Bearbeiter, der übrigeua durchweg schlecht iuformiert iet. 

S* 
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uud Berlin nahe liegt, denn da hier vor vier Dezennien noch sämtliche 
Buchbindereien Handwerksbetriebe waren, an dem Anfschwnng des Buch- 
handels aber nur wenige Firmen teilnahmen, so kann der Gedanke au eine 
Verdrängung sehr wohl aufkommen. Die Statistik zeigt nun aber, dsS die 
Betriebe bis zu 10 Personen in Leipzig, Berlin und Stuttgart seit 1882 eine 
Zuualiii *' von 8";, aufweisen, während die Vermehrung im Reich nur 7,l"/o 
beträgt. Am einen Niedergang läßt das nicht schließen, wenngleich die 
Verhältnisse in den großstädtischen Handwerksbetrieben nicht immer gesund 
Bmd. Der HandweHrar Tvrkenmt hi^ seine thataftchliche Lage, er macht 
Yenweifelte Anstrengungen, um mit den grBßwen Firmen kookarrieren zu 
kOooeo, er ttbornimiAt Aufträge, die er in den seltensten flülen rutiondl 
suafbhren kann. Es ist sn ? ersteben, dafl er angesidits solcher ZustBnde 
mifimntig wird» daB nach seiner Meinung nur die „Qro8en<* die Sohnld an 
dieser Qestaltung der Dbge tng«i; sind es doch diemalige Kollegen, die 
sieh vor semen Augen derart emporarbeiteten, was liegt hier niher als der 
Gkdanke: auf meine Kosten. Es ist deshalb nicht unwahrscheinlidi, daB die 
handwttkamftßigen Betriebe der buchgewerblich^ Hanplplfttie in den 
nächsten Jahren auch der Zahl nach anrttckgehea weiden. Gerade in 
diesen Stftdten greift die Spezialisation unmw weiter un sidit ein Bnatz 
für das Terlorene aber wird den Bochbindem nicht, da die Einrichtung 
von Ladengeschäften mit Kosten verbunden ist, die der Handwerker in der 
Begel nicht an erschwingen vennag. 

Wenn nun im Allgemeinen eine „Verdrängung^' des Handwerks durch 
die Großbuchbinderci nicht stattgefunden hat, so entsteht doch die Frageii 
weshalb denn die Betriebe bis zu 10 Personen nur 7,1 *"„ zugenommen 
haben, während die BeTÖlkerung Deutschlands in derselben Zeit am 14,3^/^ 
gewachsen ist 

Darauf ist zunächst zu antworten, daß die Zunaiime der BeviUkcrung 
fllr die Entwickelung der Buchbinderei nicht maßgebend sein kann. Wold 
darf dieser Vergleidi gezogen werden, wenn es sich darum handelt, im all- 
gemeinen den Fortschritt zu erkennen; denn es ist unter allen Umständen 
ein gutes Zeichen, wenn der Anteil der Erwerbsthätigen an der Gesamt- 
bevölkerung im Steigen bcgrifTcu ist. Zeigt aber die Bevölkerung eine 
slürkere Vermehrung als die Betriebe, so ist das für die Entwickelung der 
Buchbinderei nicht immer ein schlechtes Zeichen, so sehr dies bei den 
Nahrungsmittel producierenden Handweckem der Fall sein mag. Denn 
ganze Schichten der BoTdlkerung, die sich aus niederen Lohn- oder Land* 
arbeiten! und sonstigen geistig weniger interessierten Leuten zusammensetzen» 
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du :iher an der Vermehrung der Bevölkerung einen n Innv Ii' !,, n Anteil 
haben, sind keine Kunden des Buchbinders. In den seltensten i?'ällen 
werdeu sie mit diesem in seiner E^genscliaft als Handwerker zusammen« 
kommen;') ihre wenigen Bücher — oft nur Gesaugbach und Bibel — 
kaufen sie gebunden. Diese Bevrilkerung kann demnach nicht als Maßstab 
für die Tendenzen in der handwerksmäßigen Buchbinderei betrachtet 
werden. Eher könnte man aus dem starken Wachstum dieser Bevölkerungs* 
sehichteiL eine Gefahr fikr den Bacihhuidnr konstmieren, denn dem Arbeiter, 
der eine Reihe von Kindern mit Brot sm venorgen hat, stehen naturgemäß 
ftr die Befriedigung geistiger BedHr&ime keine großen IGtlel zur Ter- 
fUgong; Uinlich geht es in gleicher La^e vielen Bauern, Handweikeni nnd 
Beamten. Der Bachbinder kann nur bei ein«n gewiaseo WcUstand eiitticreii, 
eine onTerhftltnism&ßig stark sundbmende BerOlkerong aber aeitigt einen 
solchen in den breiteren Hassen der Be?Ölkenmg nicht, es ist daher gnmd- 
sitslich falsch, die Bntwiokelimg der Bnchbinderei ala annormal au be- 
liehnen, weil sie mit der Vemdinmg der Berdlkamng nicht gleichen 
Schritt hUt 

Andererseits muß in Beantwortimg obiger JBVmge allerdings angegeben 

werden, daß dem Ftovinsialbuchbinder in den letzten 30 Jahren sein 

Produktionsgebiet enorm geschmälert wurde. Durch die im ersten 
Abschnitt dargelegte Spezialisation hat er nach nnd nach die Vielseitigkeit 
seiner Produktion wesentlich einschränken mflssen, ea sei nur an die Ge- 
schüft^sbücher, Bibeln, Gesangbücher, Schulhefte etc. erinnert, Artikel, die 
frtiher auf der Werkstatt des Buchbinders angefertigt wurden, die aber nun 
längst fabrikmäßig produziert werden. Indes ist ilim in gewisser Beziehung 
Ersatz geworden. Ungebundene Bücher giebt es heute, trotz allem, zweifellos 
mehr deun je zuvor. 

Die dritte Antwort auf unsere Frage aber erklärt das relativ geringe 
Wachsen dem gesteigertöu Bedarf gegenüber, mit der zunehmenden 
Leistungsfäliigkeit der Handwerkabi'triobe. Gerade darin dürfte der 
Schwerpunkt besagter Erscheinung liegen. Es wird bei der Beurteilung 
der Handwerkerfrage viel zu wenig berücksichtigt, daß schon deshalb eine 
starke Vermehrung der Betriebe und des Personals nicht denkbar ist, weil 
jeder einzelne Betrieb heute weit mehr leistet als firüher. Ein modemer 
Haadweiksbetrieb mit amtgraiftBem Werkzeug and 2 — 3 Hilfimiaschineii, 
aber ohne Gehilfen, vermag mehr AnftrSge an ededigen, ala denelbo 



^ Zum TsD frequentieren de des Lodeogefleblft des BuelifaiBdas. 
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Betrieb mit zwei Gehilfen vor ;U) Jahren. Aus dieser Vermiaderuiig des 
Personals darf doch keineswegs auf cinoTi ivut Icgang des betreffenden Unter- 
nehmens gescUlüsst'U werden. Was hier im einzelnen zutrifft, das spielt in 
der Gesamtheit eine große Rolle. Die Statistik des Eeiches redet von 
diesem Gesichtswinkel aus eine ganz andere Sprache. 

Ja den kleineren Bncfabiadereien ist die LeiBtongsfähigkeit in den 
legten Jalmehnten stark gesteigert worden. Es ist bereits im ersten Ab- 
sofanitt anageflilirtt dafi ftnfierst mtioiidle Maschinen gerade den Kleinbetneb 
teehnisdi TerTollslftndigben. Es giebt heate kaum einen Bnohbinder ohne 
Bwchnetdemasdiine, die grOBere Anzahl der Betriebe weist sogar eine 
PAppschere wat^) Beide Masdunen aber ersetaen bei entapreehender Ans- 
nfltznng mindestens eine ArbeitskraflL 

Von der großen M^ge der in Dentsohland angestellten Bn<dibinderei- 
masohinwt kann man sieh nadi der Prodnktionsstatistik der Masdiinwi« 
labrik Karl Krause, Leipzig, einen annfthemden BegiüGf machen.*) 

Die Firma lieferte an deutsche Abnehmer:^ 

1860 ... 59 Masciimen bei 15 bescbaltigten Personen 

1870 ... 340 „ w 76 p, $, 

1880 ... 600 „ „ 205 „ ^ 

1885 ... 925 „ „ 296 „ . 

1890 . . . 1314 „ „ 553 „ " „ 

1895 . . . 2000 „ „ 713 „ « 

1899 . . . 2142 „ „ 975 „ „ 

Das; ist ein Teil des deutschen Absatzes einer Firma, es giebt aber 
ca. 20 Buchbinderei-Maschinenfabriken in Deutschland. Die Mehrzahl dieser 

Maschinen ist in Handwerlcsbctrieben aufgestellt; es erhellt, daß deren 
Leistungsfiiliigkeit dad irr-l: in hohem Maüe gesteigert wurde. Die größeren 
Anforderungen an die Buchbinderei brauchten sich also keineswegs in einer 
Vermehrung der Betriebe zu zeigen, dem steigenden Bedarf konnte ein 
quantitativ und qualitativ besseres Können gegenüber gest^^lit werden. 
Würden die Handwerksbetriebe in ihrer primitiven Form weiter bestanden 
haben, so hätte sich die Zahl der ünteruehmungen ohne Zweifel stark ver- 
mehren müssen. Bei der fortschreitenden Technik aber lag das Cregeateii 



0 I>«r Preis beider Maschinen b«Uluft sich aaf 500—600 Mark. 
^ Die Beicbsttettotik xaUt keine BochbindereiiDasdünen auf. 
*) Auf GtoimI udientiiselMn Msteriela taMnmeogwtellt 
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nahe. Ist die Enturickeliuig trotidem andere Wege gelangen, so spricbt 
daa entaohieden ftr die EzietenafiÜiig^eit dieaer Betriebafenn. — 

Es erftbfigt sieh noeh, aa dieaer Stelle die Frage der irartachaflilielien 
Bedeatnng dea Ennatgewerbea zur Sprache an hringeiL 

Ea gab eine Zei^ in der man sich toh der Wiederbelebung dea Ennat* 
handweikea 6zo0ea Tevapnwh; namentlich in den 80er Jahren herzachte die 
Anaicht, daB bei der Maaienprodaktton die künstierische Spitze Terloren 
gelangen, die wiedereinzubringoi aber Sache dee Handwerks sei. Der 
Kunsthandweiker sollte der Ma^nprodaktion, Ton der damals noch das 
Wort „billig und schlecht" zirkulierte, eine wirklich gute Handwerksware 
gegenQberstellen. W ie Pilze schoeaen die Fachaohnl«! aas der Erde, Staat 
und Gemeinde thaten das Ihrige nm dem neuen Üniversalheilmittel Ein- 
gang zu yerschafien. Noch einmal zeigte sieb die ganze Kraft des 
deutschen Handwerks, in eiserner Anklammerung an „die neue Lehre" 
wurde überall dns Dojrma vom Kuiisthandwerk verkündet. Auch in der 
Buchbinderei eriniH rn man sich der Zeiten ^Troliers, Majolas, 
Attavantes und aiuiiirer Meister.^) Längst vergesseiifc; Vorbilder tViiherer 
Jahrhunderte, Meisterwerke der Ornamentik und der Plastik wurden aus 
den Museen hervorgeholt. Es ist bereits dargestellt, wie weit maa ee in 
▼erhältnismäßig kurzer Zeit damit brachte. 

Und doch hat man die hocligespannten Hoffnungen sehr bald herunter- 
schrauben müssen, der Begeisterung folgte bald die Einsicht, daß ein Eunst- 
handwerk als solches nicht bestehen könne. In Deutschland fehlt dem 
groBen Pttblümm der Sinn und -rieUMdit audi <ba Geld fllr kOnstleziaehe 
Bacheinhftnde. Dam kommt noch, daß aioh die GroSbachbinderei der 
knnatgeweililiohen Bachanastattung bemBchtigte* In Hamborg a. B. beetebt 
eine grofie Fabrik für Lederaehnittwaren« in Leipzig aber beaeUtftigt jede 
Gzeßbnebbinderei 1—2 Ennalbnchbinder. Seitdem nnn neuerdinga Diplom- 
nnd Glttekwnnacbmappen dnrdi Eombination toü Hand« nnd FreßTer- 
goldung veniwt mrden, iat der Großbetrieb bei deren Anfertigung ent^ 
aehieden im Vorteil. Außerdem liefert die Qroßbnehbinderei derartige 
kanatgewerUiche Arbeiten in der B^el weniger nm dea Verdienatea «iUen, 
aondem dea Bmionimeea wegen; dadurch aber wird die Eonknrrena dee 
eigentliehen Ennatbnchbinden illnaonacL 

Trota alle dem aollte auf die konttgewerbUche Äusbildong des jungen 
Bnchbindera daa größte Gewicht gelegt werden. Wenn schon die Eunat 



Siebe Abwlmitt I, 4 dicMr Dantellung. 
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ihren Meister nicht emfthr^ eo erleiditert eie ihm doch aeinea Lebenserwerb. 
Aber ganx «.hgeaehen dnTim, weckt ne die erfii^ende Kraft im Handwerk, 
Idirt sie den Meister, sich höher zu wetten. Der Eunsthnohbinder irt im- 
stande, sich den Wünschen dea Pablikams anzupassen, er klammert sich 
nicht an überkommene Arbeitsmethode, er weiß gewissermaßen jedem Stück 
Arbeit einen individuellen Charakter zu geben. Daß solche Fertigkeit dann 
auch besser bezahlt wird, liegt auf der Hand. Gerade daa Buchbinder- 
gewerbe hat alle Ursache, durch künstlerische Ausstattung seiner Einbände 
und durch entsprechende Beeinflussung des Publikums für höhere Ent- 
schädigung seiner Leistungen Sorge zu tragen. Ja, man darf wohl sagen, 
daß der gelernte Buchbinder unter allen Umständen kunstgewerblich aus- 
gebildet werden sollte. Ks ist darunter nicht allein der Lederschnitt, und 
die komplizierte Ha tid Vergoldung mit Lederauflage zu ver.steheu, sondern 
vor allem die Techiuk des feinen Bucheinbandes; diese darf getrost als 
kunstgewerbliche Arbeit bezeichnet werden. Es kommen bei den Halb- und 
Ganzfranzbäntleu so viele Kunstgriffe in Frage, daü eine intensive Aus- 
bildung darin unerläßUch ist 

Die Fordemng einer prdctischen und theoretischen Durchbildung des 
BnchbinderB ist demnach ana taebmicben nnd wirtacliaftlichen Gründen 
wohlberechtigt, wenngleich ein beeonderea Emutgewevbe aeine Lebena- 
bedingnngoa in Deutschland nicht findet 

Haben wir nvn an der Hand der Butwickalnng die Lebenaftb^mt der 
baodweikam&Bigen Bodibinderei im allgemeinen angeben müaaen, ao bleibt 
noch zu erörtern, ob dn Betrieb kleineren TJmiangea, bei htnreicliender 
Bewhaflignng» aetnem Inhaber ein anakSmmliobea Daaein garantiert 
Die Bachbinderei gehfet« aoweit aie eich mit dem Einbinden TOn B&chem 
beachBftigt, nicht m denjenigen Gewerben, die ügend welchea Produkt ana 
den Bohmalarialien heraua eratehen laaaen. Der Ennde bringt ein an aieb 
fertigea Fabrikat — daa broachierte Buch anm Metater, der ea nur nmge- 
atalten, zum Gebrauch bandlicher machen aolL Der tigentliche 
Wert dea Gntea liegt in den Druckbogen, der Bachbinder kann mit seiner 
Arbeit diesen subjektiven Wert nicht erhoben*), wohl aber den Gebrauchs- 
wert durch die Güt« seines Einbandes etwas beeinflussen. Seine Arbeit ist 
also nebensächlicher Art, sie httngt nicht ausschließlich von dem Vor- 
handensein gewisser Robmaterialien ab — Kleister, Leim, Leder, Papier etc. 
— sondern sie bedarf als unmittelbare Vorausaetanng eines fertigen Pro- 



^) AbgMeben von Konsteiubändenu 
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daktes.') Die ganz natürliche B'olge hiervon ist, daß die Kosten der Um- 
gestaltung filr den Gebrauch, als zum eigentlichen Preis hinzukummeud 
betrachtet, uud demnach in der Regel möglichst niedrig gewünscht werden.') 
Anders ist es bei den Luxuseinbänden, die nicht selten für den Gesamtpreis 
des Baches maßgebend sind. Der Kleinbacbbinder aber dient einer Be- 
dtixfitisbefijedigung, deren Wert erst eekimdSr in Frage komm^ deren Preis 
ndi nadi obig«n Haßstab regelt*) Der Abonnent einer Zeitschrift z. B. 
irird di^ am ScbloB des Jabres nieht deshalb einbinden lassen, weil er 
den zweckdioiliehea Wert derselben «rhdhen möchte, sondorn nur veil er 
sich in besseren, beqaaneren nnd dauernden Gennß des dorch den Inhalt 
der Zeitsofaiift Gebotenen setien irilL Es ist für die Anfbewahrong nnd 
den Gebranch praktisoher, die losen Bl&ttw zn einem Ganzen zu ver^ 
einigen. Biese Hanipnlation aber bringt dem Abonnenten keinen neuen 
materiellen oder ideellen Gewinn ans seiner Zeitsohiift; er bat deshalb anoh 
das Empfinden, dafi der Biid:diiad«r ihm für sein Geld etwas wirididi Pro- 
duktives, ihm persönlich Wertvolles, nicht biete — Veranlassung genug für 
ihn, den Preis des Embandee möglichst zu drücken. 

Der Bndibinder ist also in der Begel weder Produzent des Buches noch 
ümgestalter desselben in Teredelndem Sinne; er bewirkt lediglich eine 
bessere Xonservierung der Druckbogen. Es liegt anf der Hand» daß 
der kleinere Buchbinder nur bei InUiger Preisstellung Ton größeren Schiditen 
des Volkes in Ansprach genommen wird. 

Doch giebt es noch weitere Ursachen ftir die geringe Bmtabilität dar 
handwerksmäßig betriebenen Buchbinderei; die Verhältnisse sind aber bei 
den einzelnen Betriebsgrößen Terschieden, so daß darauf bei deren Er- 
örterung besonders hingewiesen werden muß. Im allgemeinen aber beruht 
die geringe Wertung der Handwerksarbeit in dem Charakter der Buch- 
binderei, so daß es sich um eine neue Erscheinung nicht handelt Die Ur- 
kunden der Innungen berichten immet wieder von dem Bestreben der Buch- 



') Seihat wenn man ein brOäcliiertCs Buch aJs „f&Mg^ tticfat gdtOD ItlMWWl Wfll, 
bandelt es sich iloch immer noch um eiu Halbfnbrikut. 

*) Ea kommt hier nicht in Betracht, oh eivh um hohe Monopolpreise oder 
um anf grdfen AbMta Uiuddende Spekulationspreise bsnddit, denn in eisteram 
PWle ,,ko8tet das Buch so ivit k> echon genug'' und in andern IUI« „kann doeb der 
Eioband nicht mehr ala das ganze Rudi kostcu". 

*) SelbstverstäudHch giebt es auch hier ÄuauahmefÜlle , in denen ein guter 
Einband gewünscht wird ohne besondere Rücksicht auf den Preis, doch Qbersch&tze man 
disM QnslitiUskimdichaft niakL 
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tunder, üuraa Yerdieutt bu fergrftßern; das Handweik aUein kuun flie nidit 
ernfthren, sie sadieik axsh firflh Nebenerwerb^ daher ancb der Streit mit den 
Bncbbiadlem und ,jEreineni'* um den Hendel mit Bttchem und Sdireib- 
artikeln. Bereits 1741 schrieb Prediger:') „Wie kommt es ntm, defi es 
so wwige Buchbinder giebet» die bey ibrw sauren ond kflnliehen PreÜBssion 
nicbts Tor sieb bringen kOnnen und es ibnen die sdileahteste Handtinenuig 
öfters suTor fbut?" Eine seiner Antworten bierauf ist» daB dies nicht selten 
an der »ftblen ianlen Fnia** liege, ^wdobe sioib rann Planieren, Falsen, Be- 
stechen etc. nidit i4)pliziwen will, des Fallen nad Heften sich ratschlagen, 
und lieber das Spinnen abwarten, als d«n Mann mit Handwerkshilfen an 
die Hand zu gehen; bey solchen Umstftnden ist es kein Wnndw, wenn der 
beste Ibnn nichts vor sich bringen kami'*. 

Der Buchbinder war demnach in den meistm Fftllen auf die IfiÜulfe 
seiner Frae angewiesen, yerrichtete diese nicht die Idchterai Arbeiten, so 
war es ihm unmöglich im OeschSft Torw&rts an kommen.^ 

Im wesentlichen irt das bei den kleineren HandweAsbetrieben andi heute 
noch so. Allerdings ist die Frau auf der Werkstatt eine seltene Erscheinung^ 
daltlr aber nimmt sie das Laden geschftft wahr, auf denen Ertrag 

der Buchbinder angewiesen ist In kleineren und mittleren Städten liegt 
der Papier» und Schreibwarenhandel fast ganz in den Händen der 
ortsanwesenden selbständigen Bnchbiuder.^ Abgesehen von verschiedenen 
Ausnahmen, dürfte es hier Betriebe ohne Ladengeschäft kaum geben, aXlen- 
falls in Industrie- und I nivprsitätsstädten. Während der Mann auf der 
Werkstatt beschäftigt ist, nehmen die Frau oder erwachsene Töchter den 



0 Predigert a. s. 0. Bd. I, 8. SlO, 21S. 

*) Die Mithilfe der Frau steht aach im Zusammenbang mit den hiatoriwih ge> 
wordenen nir'^lri^vv. Preisen der buchbindcrischcn Hundwerksproiluktp ; die Arbeit der 
Fnui wurde bei der Kalkulation nicht in Anrechnung gebracht ^dieweil ^sie nichts 
kosten Antf*. I^mnn «gab aieh dann, daS «Ke nur mit Oetdlen arbeitettdea Betridbe 
ebotifallü zn diesen Preisen liefern mnBton. Daher auch die enorm lange Arbeitsteit 
der Gehilfen, welche im Winter voti morgens 5 bis abend Uhr im Sommer von 
4 — S Uhr in der Werkstatt thätig waren. (Vergl. Kofel, Chrunik der Buchbindenniiang 
m Leipsig, 1894, 8. 11.) 

*) Audi dieser Umstsnd q^eU htü d«r Pr^tdlnng «ine RoUe, d«nn da der 

Bfitriebsiühaber nicht uuascblieBlich auf den Verdienst seiner Werkstatt angewiesen ist, 
übernimmt er des öfteren Auftrage tu einem Preise, der ihm immerhin noch einen 
U«iDen, aber keinw entsprechenden Reinertrag abwirft. Die Konkurrens anderer kleiner 
Fixmea oline Ladengeidilit iit dabei fiut «osgmnhlnwBm. Bw einer Koakanens gleleh- 
gestelltor BetridM alter liegt di« OefUir des Unterbielwi« nahe. 
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Verkauf der Ladenartikel war. In vielen Fällen ist die Buchbinderei sogar 
nobensüchliche Erwerbsquelle. Alan kann mit dieser Wandlang in der Be- 
schäftigung der Frau zufrieden sein, denn mit gesundheiüiolieii oder 
sozialeD Schäden ist diese Tbätigkni nieht Terbnndeii. 

Dm LftdeogeschSlt iit aber »neh ffür den nnunterhroebenen Betrieb 
der BnchUndecei Ton Wicbtigkeit, denn in der Mg. toten Zeit — vor- 
nehmlieh im Sommer — kann tta den Laden gearbeitet werden; die Zeit 
der OeschSftastUle iriUirt in dw Bacbbänderei oft monatelang. 

£b liegt auf der Hand, daß die Hdgliclikeit der AnfertigoDg Ton 
Haften» Kasten, Notiabadieni, Diarien n. dei|^. einen wttnsehenswertan Ana- 
gleidi herbeiführt 

Aoeh in anderer Beriehnng iat das Ladeogesdiftft von Wichtigkeit» ea 
fahrt dem Buohbindor einen Teil des Ertrages der ihm frfiher 
entaogenen Spezialarbeit wieder an. Durch den Verkanf von Ge> 
schftftsbttchem, Bibeln, Gesangbüchern» Alboms and Lederwaren sind ihm 
neue Einnahmen geworden. Im Grunde genommen handelt ea sich dabei 
nnr am eine Verschiebung der Erwerbsquelle, denn was er früher durch 
seiner Hände Arbeit verdiente, das wird ihm jetzt an denselben 
Artikeln weit müheloser durch sein Ladengeschäft. 

Die Verbindung der Buchbinderei mit dem Papier- und Schreibwaren- 
handel ist daher zu begrüßen; sie giebt dem Buchbinder zum Teil Ver- 
loreues wieder, zum Teil aber bietet «i^^ ihm Ersatz für die geringe Ren- 
tabilität seines Betriebes. In allen Stiidtun, wo diese Vereinigung Platz 
greift, gehört das Buchbindergewerbe zu den wohlsituierteu, wo aber die 
Buchbinderei kleineren Umfanges lediglich als solche besteht, prosperiert 
sie relativ ungün;?tig auch dann, wenn sie genügend beschäftigt ist. 

7nr Vervollständigung unserer Untersuchung ist es nun noch notwendig, 
die ('uiZL'ineu Betriebsgrößeu innerhalb des Handwerks und die sog. 
Mittelbetriebe hinsichtlich ihrer Bentabilität gesondert zur Darstellung zu 
bringen. 

Beginnen wir mit den Alleinbetrieben. 

Die Statistik zeigt hier eine ganz geringe Znnahme; nach der allge- 
meinen Lage aber dflrfen wir auf einen Stillstand in der dntwiekelnng 
schließen. 

Was ergiebt sidi darana? 

Es wurde bereits darauf hingewiesen, daß ^on vielen Seiten der Allein- 
betrieb als die typische Form des Handwerks angesehen wird. Wollten wir 
uns diesem Urteil anachliefien, so stände es um die handwerksmäBige Buch- 
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1»hiderei aUerdiogs icUecht Ist aber eine solche AofifiMBniig im aUgememen 
schon hinfiüligf so trifit sie f&r die Buchbinderei ganz und gar nidit au. 
Der Alleinbetrieb ohne Ladengeschlfl^ bei dem die oben besprochenen üm* 
st&nde am meisten lusammmwirken, bietet aeinem Inhaber im Hödistfislle 
eine &n8ent primitiTe 1^™»^*^«, Wurden wir in der Statistik die FUle ana- 
Boheiden klbknen, in denen diese Betriebsfbnn mit einem Papier- nnd 
Schreibwarenbaadel Terbnndoi ist» ^) so wtirde die Zahl der Allwibelriebe 
wesentlich zusammenschmelzen. Aber auch dann könnte von wirklichen 
Alleinbetrieben kaum Hede sein, da die Mitarbeit der Familien- 
angehörigen in solchem Falle unerläßlich ist Die Gewerbestatistik weist 
1895 allerdings nur ca. 000 mitarbeitende Familienangehörige auf; die Zahl 
bleibt indes hinter der Wirklichkeit weit zurück, da sie allein in Berlin 
und Leipzig größer ist Diese Diflferenz ist darauf zurückzuführen, daß der 
Begriff , .mitarbeitende Familienangehörige" oft total falsch verstanden wird; 
mitunter al)er auch £EÜ8ohe Scham die Leute abhält, der Wahrheit gemäß 
zu berichten. 

Wie aber Icommt es, daß gerade der Kleinbetrieb sich so schlecht 

rentiert? 

Abgesehen von den bereits dargelegten allgemeinen Gründen liegt hier 
die Ursache in dem technischen Prozeß des Bucheinbandes. £s müssen 
dabei eine Anzahl kleine Arbeiten vorgenommen werden, die an sich un- 
entbehrlich, im übrigen aber zeitraubend und unbedeutend sind. Ist nun 
keine minder bezahlte Kraft im Betriebe, die solche Arbeit verrichten kann, 
wie z. ß. daa Auseinandernehmen und Naclifalzen der Bogen, das Büude- 
aufechnben, das Kalzeankleben, das Kaptalen etc., oder sind mitarbeitende 
FarailienangelHirige nicht vürhaodeu, ao muß der Meister diese nebensäch- 
liche Arbeit selbst verrichten und damit einen großen Teil seiner Zeit zu- 
bringen. Ferner lohnt es sich nicht, ein einzelnes Buch zu verarbeiten.*) 
Der Buchbinder laßt deshalb gern eine Anzahl zusammenkommeo, um die 



') Nicht selten auch Tabak- und Cigarrenhandeb 

*) Damit soll nicht gesagt sein, daB auch in der kleineren Jiuchbinderei das Prinzip 
der Massenarbeit notwendig ist, es handelt sich vielmehr um rein handwerksmäßige 
Tliltigkeiieii, nnr daS bei einer ArbeitBUKMomlnng dieeeibeD gleiduaitig aa mebteren 
BCichcm vorgenommeü werden kr'inneii; eine Arljeifäteüung derart, daß der eine heftet, 
der andere beschneidet etc., findet dabei nicht statt, sondern es nimmt derselbe Arbeiter 
gleichzeitig mehrere Bücher (möglichst gleichen Formats) in Angriff; es werden auf 
dieae Weise die notweDdigen Vorsibeitein (des Auftpenneii d«r Hefttade, daa Leimen, 
daa Abpresaen, daa Einsigen n. dergiO Tereinftebt. 
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Vorbereitungazeit zu reduzieren. Der Alleinbuchbinder aber kann nicht 
immer warten, bis sich ein Vorrat von Büchern angesammelt hat. er muß 
di> Arbeit so Tomehmen, wie sie ihm ins Haus kommt. Damit aber be- 
tinil« t er sich Semem größeren KonkurFenten gegenüber Yon vornherein im 

i^acliteil. 

Die Ursachen für den Niedergang des Alleinbetnebes ohne Laden- 
güschiift sind daher durchaus natürliche, in der wirtschaftlichen und tech- 
nischen Eigenart der Buchbinderei wohl begründete. Mag die eingangs auf- 
gestellte Behauptung, nach der in der Zunftzeit Meister, Gesell» und 
Lehrling typisch für den Hand^verkblit trieb waren, für einzelne Gewerbe- 
arten nicht zutreflen — in der Buclibinderei ist der wirkliche AUeinbelrieb 
auch früher unmöglich gewesen; wo er in den 60er Jahren in größerer 
Anzahl erstand, da muß er bei der stets zunehmenden Verschärfung des 
Konknmiukampfes mit der Zeit fenclnrindeiL Wir hahan kmne Uiaache, 
darüber m Uegen, denn dne Betriebeform, die mar dnrdi mentohen- 
imwttrdige Amoutsung der Arbeitskraft ihr Daedn behaupten kaon, etebt 
sowohl dem Erwerbsleben sls dem sosialen Fortschritt im Wege. 

Die aftchstfolgende Betriebsgröße (1—5 Personen) xeigt eine Znnshme 
Ton 283 Betrieben od« 5,1 ^j^^, die Zahl dex Personen TSimehrte sieh am 
1355, das sind 8,3 7«- Für diesen Betriebsum&ng kommen besonders die 
Anslldimngen hinsichtlich der erUHitea Leistnngsflfliiglreit in Betracht» auch 
ist Met der Verlost dordh die Spezialisatioa am grOBten gewesen* Wenn 
wir trotsdem ein Wachsen sowohl der Betriebe als des Personals sehen, so 
dentst das entschieden anf eine Lebensfthi^it hin. 

HinsichtUoh der BentabÜitftt mfissen aoch hier, soweit es sidt vm Be- 
triebe Ton 2 — 3 Personen handelt, die geltend gemachten Bedenken im 
Prinzip wied«^olt werden. Eine Buchbinderei ohne Ladengeschllt, mit 
einem Meister nnd einem GeseUen ist in der Regel unmöglich. Die 
Grttnde sind dieselben wie die fBr die Alleinbetriebe geltend gemachten, sie 
liegen in der Technik der Bndibind«ei> Ein bis zwei Lehrlinge sind 
in solchem Betriebe eine nnbedingte Notwendigkeit Der Meister mit 
einem Lehriing Terdient swar etwas mehr als der AUeinmeistw, aber 
rationell arbeitet auch er nicht 



') LHe Statistik zeigt allerdings, daß 1H9Ö noch 43% aller Betriebe AUeiubetricUe 
waren, doch ist mit diesen Zahlen wenig mtahngen, da die reinen Alleinbetriebe 
(ohne Ladengeschäft und ohne Mitarbeit TOD FmiliensageUrigen), kaun 10*/« der 
Somme ansmaoli«]) dOrflten. 
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Der Umfang cinor gut gehenden Buchbinderei muß mindp^ten'' drei 
Personen betragen. Auf dieser Grundlage läßt sich ein Produzieren von 
Hand in Haud ennögiichen. Die Dreiteilung spielt in der praktischen 
Bachbinderei eine große Rolle. „Anschmieren", „anlegen" und .,um- oder 
einschlagen" sind Hantierangen, die so ziemlich ein Drittel der ganzen Be- 
sch&ftigang des Buchbinders ausmachen, es sind Verrichtungen, die bei 
jedem Stück Arbeit kurz nacheinander erledigt werden müssen. Kann 
dabei ein Zusammemurbeiten stattfiDden derart, daß je ein Mann anschmiert^ 
Anlegt nnd einaehlägt, so bedeutet die «ne Zeitevqinnds von vkilen 
Stunden.') 

Die nftclirtrolgende OrSBenklasse (6—10 Personen) bedarf keiner be-> 
sonderen DenteUnng. Du Priniip dm technischen AnsfUhningsarbeit ist 
das der kleinen JBetriebe, nnr findet in der Regel eine grSßera Ifaschtnen* 
ansnvtsnng statt IGt der Zunahme des Personals steigt auch der relative 
Beinertrag, so daß diese Betriebe sich in dnrcbans gefestigter Position be- 
finden; das aeigt anch die Statistik, denn seit 1862 Termehrten sich die 
Betriebe mit 6—10 Penonen um 58,1 % 

Den Übergang snr GroBbnchbindersi bflden die Mittelbetriebe, sie be< 
schäftigen sich in der Provinz vor allem mit Verlagsarbeit Die moderne 
Buchdruckerei ermöglicht die TTerausgaljo selbst eines größeren Werkes auch 
in kleineren Städten. Die Arbeit des Kinbindens und Broschierens besorgen 
in solchen Fällen Buchbindereien mittlerer Größe. Da aber durch diese 
Thätigkeit deren Leistangsfähigkeit nicht erschöpft wird, verfertigen diese 
Gcscbilfte nebenher Kartonnagen für Handel und Tnrlustrie, anßerdem aber 
arbeiten sie für Behörden, Eisenbahnen und sonstige Korporationen, nicht 
selten liegen sie auch einer Spezialität ob. Diese Betriebe müssen in 
gewissem Sinne alles machen, was mit dem Leim- und Kieistertopf in Ver- 
bindung gebracht werden kann, sie übernehmen Massen- und Einzelarbeit, 
tfie sind Sortiments- und Großbuchbinderei zugleich. Trotzdem kann von 
einer Konkurrenz mit den Leipziger < Troßbetrieben nicht die Rede sein, 
denn erstens ist der Mittelbetrieb wegen der Mannigfaltigkeit seiner Arbeit 
auf gelerntes Persuiial angewiesen und zweiteus arbeitet der Uroübetrieb 
mit Dampfkraft, während dies bei den Mittelbetrieben nur höchst selten 
der Fall kt Wenn diese Betaebsfiorm nnn doch ftr den Verlag bindet» so 
hat das seine Ursadie in der iraiten Entfettung TOn den Zentrslstätten. 



^) Man k&uD hier nidit gut von Arbeitsteilaog reden, da die Arbeiten weder 
atfUIeb ooeb vinnilleh getMimt ansgeflUirt werden Uhmen, 
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Die ^relirkosten am Ort werden durch die andernfalls zu eatrichteaden 
Frachtsätze für Hin- und ROcktraosport zu einem großen Teile ausgeglichen. 
Darin liegt aber auch die Grenze für die Aasdehnung des Großbetriebes, 

das Ubergreifen desselben auf das Gebiet des Mittelbetriebes wird durch 
dif boheu Transportkosten fa-^t iiTimöglich gemacht. Die Großbuchbindereien 
sind deshalb auf die Drucke ilires Ortes oder dessen nächster Umgebung 
angewiesen, es sei (b fni, dali sicli an irgend einem kleinen Verlagsort keine 
größere Buchbinderei Im findet, in welcliem Falle die Druckbogen nach 
Berlin, Leipzig oder 8tuttj::ait geschickt werden müssen.') 

Naturgemäß aber macht sich in der Provinz das Bestrebeu geltend, die 
Arbeit an Ort ijnd Stelle zu behalten, daher aucb die starke Vermehrung 
der Mittelbetriebe Ii "'^iV Es kannte dabei die Fra;:i aufgeworfen werden, 
ob nicht mit der Zeit die Handwerksbetriebe von den Mittelbetrieben 
absf<rbiert werden. Die Gefahr liegt filr gewisse Plätze allerdings nahe, für 
jene nämlich, wo die Mittelbetriebe nicht hinreichend mit Spezial- und 
Verlagsarbeit beschäftigt und deshalb genötigt sind, ibr Produktionsgebiet 
zu erweitem. In diesen Fällen kommt es nicht selten zu wilden Kon- 
korrei : kuiujiten, bei denen der Handwerker in der Regel den kürzeren 
zieht, irgend welche allgemeine Tendenz aber darf hieraus nicht abgeleitet 
werden, da die Mittelbetriebe in der Hauptsache auf Verlagsarbeit ange- 
wiesen sind nnd in Terhältnism&ßig wenig Orten Torkommen. In 8 deutschen 
BnndeMtaaten befanden sieb 1895 ttberbanpt käne Betriebe dieser Art, in 
Id Staaten, woronter Bayern oad Preußen, betragt die Zahl der Mittel- 
betriebe weniger denn 5^/^ aller Betriebe, das Verhältnis von 10 7o &ber 
erreicht kein Staat Dabn sind es zumeist InduBtriegegenden, in denen 
diese Unternehmungen stark herrortreteiiy Gegenden, in welchen sie ihre 
£iistenri)edingungen auch ohne Eingriff in das Haadwerksgebiet finden. 

Wollen wir nunmehr die Ergebrnsse ausammeofassen, so lassen sich 
folgende ^tse aufitdlent 

1. Ein Konknrrenskampf awischen Fabrik und Handwerk findet beute 
nicht mehr statt, beide Betriebsfonnen haben ihr besonderes Arbeitsgebiet 
Allerdings sucht der Mittelbetrieb nach beiden Seiten hin Boden au 
gewinnen, Ton vitaler Bedeutung aber ist dieser Eingriff weder fOr die 
Fabrik noch für das Handweric 

2. Die handwerksmäßig betriebene Buchbinderei findet, Im durch- 



*) So s. B. Uwaeo die Tttbinger V«rl«g«r in Stuttgart binden 
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greifender techni'^rher Ausbildanf!: ihres Personals, auch jetzt noch einen 
tTsicherten iiodeu, der bei zunehmendem Wohlstand der fieTdlkerusg 
weiterer Festigung fähig ist. 

B. Historisch geworden, und aus technisch -wirtschaftlicliea Gründen 
dringend zu wüitöcben, ist die Vereinigung vou Buchbinderei und Schreib- 
warenbandel. Beide Erwerbsqaellen in einer Hand sichern dem Inhaber 
auch für die Folge ein befriedigendes Auskommen. 
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Die berufliche und soziale CHiedening der 

Erwerbsthätigen. 



L Eiiileitiiiig. 

In deu biblierigen Darstellungen war von den beschältigten Personen 
nur im Allgememen die Rede. In Nachstehendem soll au der Hand der 
Beruf8 7:Hhlungen von 1882 und 1895 die berufliche und soziale 
Gliüdt niiii; (leH in der Buchbinderei und K&rtünnagefiabhkation thätigen 
Personals veranschaulicht werden. 

Die Beruiiazähluugen sind im wesentlichen nach den Gesichtspunkten 
der Gewerbczählungen vor sich gegangen, allerdings mit einigen prinzipiellen 

Abwtiichuugeu. 

Während die GewerbezäMung das durchschnittlich beschäftigte 
Personal angiebt, beschränkt sich die Berufszählung auf den Ta«^ der Er- 
hebung. Schon hieraus ergiebt sich eine geringe Verschiedenheit der 
Zahlen. Diese aber wird wesentlich größer dadurch, daB die Berufsstatistik 
im Gegensatz zu der Gewerbezählung, welche die Betriebe zum Ausgangs- 
punkt hat, und dabei die in denselben beschatügten Personen zur Dar- 
stellung bringt, ohne sich im allgemeinen um die thatsächliche Beschäftigung 
zu kflmmern, die einzelnen nach ihrem persönlichen Beruf, ohne Bflck- 
Bicht auf den Betrieb, in welchem sie den Beruf ansllben« nadi^ 
weist Die Betriebe ib«r eetBen sieb sebr bftufig ans Personen tot*. 
scbiedener Berufsarten susammen} und andererseits sind Penonen derselben. 
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Benifsart in Betrieben sehr verschiedener Gewerbearten zu finden. ^) Gerade 
in der Buchbinderei tritt dies stark zu Tage. Die Statistik führt leider 
auch hier wieder Buchbinderei- uiui Kartonnagearbeiter zusammen auf. Es 
ergiebt sich aus der Aufstellung*) daß die Beschäftigung dieser Berufs- 
angehürigen in anderen ab zu ihrer Gewerbeart gehörigen Betrieben sehr 
mannigfaltig ist WShrend die Pftpier&brikflD atHät» Personen zur Weiter- 
Teittbeitung ihtet Erzeugnisse Terwenden, bildet in den Buch- mid ttudenii 
Bnickereieii, in großen Handele-, Ereditp und VerdcherangBanetelteQ eta 
das BroMhieren und EinhindeB too Bttdieni ihre hanpiaftdiUche Be- 
scbAftigiuig» in and«n Gtewerben hftben sie durch Zosammenkleben Ton 
Tttüfihbrikaten an der Fkodnktion dtreklen Anteil (z. B. SpielwarenfUmlcen)^ 
ihre Hsnptarbeiken Teniehten sie jedoeh in GroBbetrieben dnrch Hertteilnng 
TOn Kartons» Pi^pkasten n. dergL znr Vapaekang der Erzeugnisse in ge- 
wQhnlidi iBr einen sehr ausgedehnten Bedarf produzierenden Untezw 
pehmungen, in der Nadel- und Ledwfabiihation» in den Keistififzbtiken« 
den E]q>loBiTStoff- und Streidiholzfidinken, den Wollwebereien, der Tabak- 
£abrikation» dem ManuilKktnrvaraihandel etc. 

Niheren AufiMshluß Aber die Beschftftigung von Bnchlnndeni und 
Karfcmnagearbeitem außerhalb ihrer eigentlichen Bemftib^ebe giebt nadi- 



stehende Aufzühlmig: 

Bnchdmckerei 1428 Personen 

Herstellung von Bunt- nnd Lazospapier . . , 1006 „ 

Stein- und Zünkdruckerei 582 

HwsteUnng von I^losiTstoffen 265 „ 

Posamentenfisbrikatiion 158 i, 

Farbendruekerei 147 „ 

D^bak&brikation 143 „ 

Herstellung von Papier nnd Pi^ipe 125 ^ 

Buch- und Kunsäiandd 125 » 



>) Die BetebMtatutik (Bd. fiXTX, & 17) macht diese Beroftthlttgkeit in w- 

Bcliiedctien Betriebcu, durch folgendes Beispiel klar: Die Schlosserei hatte am !4. Jnni 1805 
einen Bestand von 295700 Pereoneu, darunter 268502 Lehrlinge und Arbeiter, in der 
Gewerbeart ScUoflseiei hingegen worden io 26546 Betrieben bleB 10468ft Fenmen 
gwÜilt, detunter 77980 Arbeiter, TOn dieaen gehörten aber nar 72S74 wirklich der 
^rliloitRcr*'! an, dio öhrigen 5558 waren in anderer Eigenschaft in d<;ii Srfilnsaproi- 
betrieben beschäftigt, andererseita arbeiteten aoüerhalb der ScbloMerei in Betrieben der 
Tere^iedeniCen Axt tttSTS Aibdter •!• BoblfiMer. 
•) Bd. COQX, & 109. 



uiyiiized by Google 



1. Einleitnng. 99 



Handel mit Waren 109 Penoneii 

Herstellung von ZGkndhölxohen 101 „ 

Bleistiftfabrikation , 99 „ 

Herstellung von Spielwaren aus Papiermasse . . 86 „ 

Baum Wollweberei 85 „ 

Handel mit Mauufakturwaren 82 p 

Photographische Anstalten 81 

Riemer, Sattler 72 „ 

Kleider- und Wäscbekonfeküou 71 „ 

Strickerei, V\ irkerei 6ü „ 

Häkelei, Stickerei 60 „ 

Baomwollspinnerei 57 „ 

Sddenweberei 57 „ 

Herstellang sonstiger Dreh- imd Sdnutswunen . 57 „ 

„ y. 8ciireihfed«a ans Stahl u. Alnmininm 52 „ . 

Htttmacherei, Fikwaieofabrikation 49 „ 

Nsh- und Stecknadetfabrikatioii 45 „ 

Geld- imd Ereditfaiuidd 45 „ 

Sonstig« EneugniaBB Ton II etaUrfimeruogwi . . 42 „ 

SpiegelglaB&brikfttion 36 „ 

Hent T. Spielwaren ans Hob u. and. Schnitutoffeii 84 „ 

Veredelnng von Hols- und Sohmtnrarea ... 84 „ 

Wobfltei von geniMdileii und anderen Waren . . 88 „ 

Seideftrberei nnd Drackerei 82 „ 



Das HHui III S inisi I 4193 betriebsiremde Buchbinder and Kartounage- 
arbeiter. Von diesen sind: 

i)BQehbmder . . . mftnnlich 1725, weiblieh 1122| ansammen 2847, 
Kartonnagearbeiter „ 1177, „ 169, „ 1846. 

Die hohe Zalil der betriebsfremden Buchbinder erklärt sich aus dem 
Bestreben der Verleger, Buchdruckerei und Buchbinderei in eigene Regie 
zu bekommen. Es macht sich in dieser Beziehung eine Tendenz geltend, 
die ohne Zweifel dahin fühii, JalJ Verlagsßrmen, die im Belitz einer 
Druckerei sind, sich mit der Zeit auch eigene Buchbindereien einrichten 
werden. In Leipzig giebt w bereits Inetitate, in denen nicht nor gedruckt 

0 Bd. CXUI, S. 276. 
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und gebunden T^ird, Bondem in denen auch die Schrüten, Farben and 
Platten hergesteilt werden. 

Devartige Ünternehmiuigeii, in irelcben die Produktion von Anfang bis 
zu Ende erledigt wird, in denen, wie im Bibliographischen Institut zu 
Lüpzig, Buchbinderei, lithograpliische und xylographische Anstalt, Schiit 
gießerei, Stahl- und Kupferdruckerei, üalTanoplastiaohe Anstalt, Stereo^n^s^ 
Verlags- und Kommissionsgeschäft in einer Firma vereinigt sind, erinnern 
unnllkfirlich an die Sklavenwirtschaften des Altertums. Dieselbe Produktions- 
vereinigung tritt uns dort auf der Grundlage der unfreien Arbeitskraft ent^ 
gegen. Uber den Verleger Ciceros, Pomponius Atticus sii^t Schmidt 
in seiner „Gescbichte der Denk- und Glaubensfreiheit":') „Er beschäftigte 
seine Sklaven mit Schreibereien. In seiner OfHzin, welche alles übertraf, 
was man bis dahin von Anstalten dieser Art kannte, wimmelte es, wie in 
unsem heutigen Druckereif^n von Arbeitern aller Gattungen, welche teils 
das Papier und die niuigt n .Mut r alieu in stand setzten, teils die Verviel- 
iUltigung der Ai ^if h raten und die Korrekturen betrieben, teils die voll- 
endeten Bücher kunstvoll aufrollten, mit Einband, Titel und Schmuck ver- 
sahen." Also ganz derselbe Produktionsprozeß, der sidi lu ute auf kapita- 
listischer Grundlage in den soeenannten Gesain tbetrieben abspielt 
Durch zwei Jahnuuseude hindurch hat die Entwickelung der Bücher- 
produktiou einen Weg genommen, der schließlich zum Ausgangspunkt 
zorackkehite. Bei dem ursprünglich geringen Bedarf an Utlenuaschon Ekseag> 
vmen Isg «ine Betriebs- oder besser F)rodiikti«isfereinigniig nahe. Ein 
besonderes Handwerk mit Betrieben abgegrenzter Th&tigkcit keimte sieh 
erst viel spftter entwiekdn. Das ansgehende Mittelalter brachte uns die 
vollsttadige Isolierung der einzelnen Oewerbearten, das 19. Jahrhundert 
ging noch einen Schritt veiter, es seitigte die Spesialisiemng, das 
20. Jahrhundert aber nimmt die Urform wieder Ka£, es strebt der Betriebs* 
Vereinigung zu. 

In Leipzig z. B. sind schon heute von ;i40ü Buchbindereiarbeitem 650, 
das sind 19Vo> ^ Verlagsgeschäiteu thätig.^) 



') Schmiflt, ,,0<>schichte der Denk- und Glaubensfreiheit im ersten Jahre der 
Kaiaerbemchaft. Berlin 1847, pag. 120 fg. (Citiert nach Köhler, Zur Entwickelungs- 
geNhiehte 4m Bachgewerbes Leipzig lfiS4 a. a. O.) 

s) kann liienuu irgendwelche Oe&hr ftir das Haodweik ttidit konatraiert wenden, 

wohl aber bat die Großindustrie mit dieser KTsf-'vif kf lung zu rechnen. Denn da die 
QroßbucbbiadereicD fast aosscblieliUch für eine kleine Ansah] großer Verleger arbeiten^ 
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Andereneits aber sind auch unter dem Personal der Bucbbiudereien 
and Eartonnagefabriken Erwerbstlintige mitgezählt, die nach ihrem Beruf 
einer ntnlert^n Qewerbeart angeliören, so z. B. Sattler, Drechsler, Ver- 
golder, Lackierer, Stein- nnd Zinkdrucker, Lithographen und Graveure, 
ganz abgesehen von den nicht gewerbethätigon Personen wie Markthelfern, 
Heizern, Packern, Dienern etc. Es erhellt deniiia<'li, daß die Zahlen der 
Bernfszählung mit denen, der in den Buchbindereibetrieben thatsächlich 
bescLäftigten Personen nicht yerglichen werden dürfen. 

El hfttte allerdiiigi aach die HOgliehkeit TOigelagen, da« thattfoUich 
in den Betrieben bescbftftigte Pereonal auf Gntnd der Oewerbeafthlang 
an zezgliedeni, derart also, daß BftmfliGhe Personen einea Betriebes ohne 

Bflckaicbt anf ihren eigentlichen Beruf zur Darstellung gekommen wären. 
Es hätten sich in diesem Falle aber Schwierigkeiten hinsichtlich der 
Familienangebörigen, die auf solcher Grundlage nicht gezählt werden 
kdnnen, ergeben. Ebensowenig könnten in diesem Falle detaillierte Nach- 
weise Uber die n( henberuflich beschäftigten Personen stattfinden. Schließ- 
lich aber, und das ist die Hauptsache, wären die Nachweise als 
statistische Unterlagen fflr praktische Folgerungen bei Tarif- 
oder Organisationsfragen völlig wertlos gewesen. Aus diesen 
Gründen mußte deshalb das Pen?nnal nach dem eigentlichen Beruf 
zergliedert werden, es wird jedoch auch gelegentlich die thatsächliche 
Betriebunsammensetzung Berücksichtigung ündeu. 

Die BernftstatistÜc redet in der Hauptsache von Selbstftndigen, 
Angestellten nnd Arbeitern, für jede Kategorie weist sie die Erwerbs- 

thätigen. Dienenden und Angehdrigen nacbi Znr Interpretation dieser 
Etnteilnng diene Folgendes:*) 

Ztt den Selbständigen gehören Eigentümer, Inhaber, Besitzer, Ifit- 
inhaber oder MitbasitBer (Compagnons), F&ditar, Handwerksmeister, Unter» 



verlieren aie ihr Produktionsgebi»!! mit einrin Schlage in dem AngonMirk . wo f\pr Ver- 
leger eine eigene Buchbinderei einrichtet. I>r. Trtldinger fUhrt in seiner Arbeit über 
Stattgart zwei derartige Fälle an. 

Dit gNfien Bnohbinderriea haben daher auch das Bestreben, neh inöglie1i>t nnalh- 
bängig m aaeben, sie schicken ihn Reisenden in alle Weltgegeudcn, um aaf dka a 
Weiac zn npupn Kunden zn kommen. Es tat bereit! daimof hingowieaeD, d*0 di«e aar 
in ganz beiK.-hriiuktoni Maße mdgUch isU 

I) Bd. CXI, & 14 und 58. 
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nehmer, Direktoren sowie Hausgewerbetreibende, die in der eigenen Weh* 
nong im Auftrage und für Rechnung eines fremden Geschäfts arbeiten.*) 

Als Angestellte betrachtet die Statistik nicht leitende Beamte, über- 
luutpt das wissenschaftlich, technisch oder kaufmänrnsch gebildete Ver- 
waltungs- und Aufsichts-, sowie das Rechnungs- und Bureaupersonal, 

Prokuristen, Disponenten, Buchhalter, Rechnungsführer, Geschäfts- und 
Handluugsreisende, sowie die im Betrieb beschäftigten Rechner und Schreiber. 

Als Arbeiter endlich sind gerechnet alle bisher nicht genannten 
BIrwerbsthätigen, wie Oehilfen, Lehrlinge, Fabrik-, Lohn- und Tagearbeiter, 
einschheBIich der in dem Gewerbe des Familienhauptes th&tigen Familien- 
angehörigen nnd Dienenden. 

Unter der Bezeic?tnnng Krwerbsthätige sind alle Personen zu- 
sammengefaßt, deren haui)t8ächliche Thätigkeit auf den Erwerb gerichtet 
ist, oder doch ihrer Natur nach einen Erwerb mit sich bringt, gleich?iel in 
welcher Stellung (ob in der eines Selbständigen, Angestellten oder Arbeiters) 
dies geschieht. 

Die Gruppe der Dienenden begreift im Sinne der Berufsstatistik alle 
Personen in dienender Stellung, welche hauptsächlich in der Hauswirt- 
schaft oder iü persüulichen Dienstleistungen thiitig sind und im üaushalt 
ihrer Herrschaft leben, also im wesentlichen das Hausgesinde. 

Als Angehörige sind alle diejenigen Personen bezeichnet, weiche 
dem Haiibhalt als Mitglieder angehören und in der Hauüwirtschail unter- 
halten worden, ohne selbst überhaupt oder mehr als nebenher erwerbend 
thätig zu sein, noch bei ihrer Hauslialtung in Dienst stehen, noch selb- 
ständig von eigenem Vermögen, Renten oder Pensionen oder von Unter- 
stitzung aas fremden Mitteln leben. 

Auch der vorliegenden Abhandlung sind xwei Tabdlen beigegeben 
(V nnd VI), anBerdem aber enthftlt Tabelle IV (Grofietttdte), noch ?er* 
echiedene Angaben fiDIr nnseren Zweck. Leider ist es nicht möglich, die 
reine Bndibinderei analog dem bisherigen Veriahren beeonders sur Dar- 
stellnng zn bring«L Die Statistik weist hier einen offenbar«! Mangel aut 
denn in der ganzen Bernfszfthlnng wird die Bnchbinderei als 
solche in keiner Weise berttcksichtigt. Das ist nm so merkwürdiger, 
als bei der Gewerbesfthlnng die TeUnng bis ins kleinste durchgeillhrt ist 



') Die Statistik nntencheidet noch „berufslose Selbst&ndige" (Rentner etc.)» da 
ab«r deren Zahl in der Bachbinderei Snfient klein ist, lind sie den nSellMtindigim" 
geredmet. 
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Welche Gründe für dieses Verfahren maßgebend gewesen sind, entzieht sich 
der Beurteilung. Übrigens ist das statistische Amt nicht immer derart 
vorgegangen, die Bäckerei und Konditorei z. B. kam lhö2 gemeinsam zur 
Erhebung, wurde aber 1895 sowohl in der Berufs- als in der Gewerbe- 
Zählung getrennt behandelt. Die Ergebnisse der Berufszählung müssen 
angesichts solcher Umslaude für die Buchbinderei und Kartonnage- 
fabrikation gemeinsam bearbeitet werden; für eine getrennte Darstellung 
versagt die ätatisük nach jeder Bichtung hin. 

8. Die Enr«rb8üi&tigen naoh ihrer StaUuns. 

a. Die Selbständigen. 

Dm dentiche Beieb «iea nadi der Berafaiähliuig am 14. Juni 
1895 . . . 12742 BeUwtiiidige Erwerliefliltige in der Buchbinderei und 
Kartonnage&brikation aii£ Die ZaU der Hauptbetriebe benflhrte dch bei 
denelben ZSAüvmg auf 13896. Es ergiebt sieh aomit eine Differenz von 1164. 
Im Jabre 1882 iraist die Bentfietafcistik 11988 Selbständige naob. die 
OeverbeiSblnng bingegen 12503 Haaptbelariebe, so daß der Unterschied 
sieh hier auf 566 belftuft Während die Hauptbetriebe im Beiofa 1147« 
nmabmen, Tdrmehrten sich die Selbst&ndigen nur vm 6,7 ^f^ 

Wie ist dieser scheinbare 'Widerqpracb sn erklSren? 

Die Definition der Betriebe, im Sinne der Beiohastatistik, sagt vna, daß 
unter Betrieb nicht immer ein einzelnes Unternehmen zu Tecstehen sei, 
sondsm daß sogenannte kombinierte Betriebe (die Statistik redet TOn 
^Gesamtbetrieben'*) au^j^elAst und jede Qewexbeart fOr sich zur Er- 
hebung gekommen bezw. als besondrer Betriieb au^e&fit ist Ob%e 
Differenz zeigt demnach, daß 1882 ... 665 und 1896 . . . 1115 Buch- 
bindereien und Kartonnage&briken mit einem grftßeren Unternehmen ver^ 
einigt w^n. In der Mehrzahl der Fälle handelt es sich am reine Bwsh.- 
bindereien, die einer Bucbdruckerei oder einem Papier- und Schreibwaren* 
handel angegliedert sind. Im Prinzip könnte durch diese Thatsache das 
Besnltat der vorhergehenden Untersachung erschüttert werdm, in Wirlt» 
lichkeit aber nicht Es wurde bereits darauf hingewiesen, daß in den 
Fällen, wo Buchbinderei und Papierhandlung in einer Hand vereinigt sind, 
das Ladengeschäft oft zur hauptsächlichen Erwerbsquelle wird; die Folge 
davon ist, daß der Inhaber die Buchbinderei als einen nebensächlichen 
Zweig seines Oeachäfto ansieht und demgemäß der Charakter seines „6e- 
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samtbetriebea*' durch du Ladengesdiift wexaea Stempel erhilt Der Be- 
ritaser tritt in der Statistik mmmehr als aell»tftndiger „Kanfinaiiii'' anf, der 
nebenher die Buchbinderei betreibt Dieee Entwickelang wird durch 
die wenig gttnstige geeellBchaftliche Stellung des heutigen 
Handwerke gefördert, der Buchbinder liebt es, ndi MPapi«r* und 
8Qhreibwflranh3todler*< an nennen, er steigt dadurch nach seiner Meinung 
zur Stellung eines ,,Eau&ianns" empor. ThatsichHch aber ist er gelenttor 
Buchbinder und sein Betrieb mit Tollem Bedht ala selbsUbiidiges Buch- 
bindereianternehmen aufzufassen.') Da nun ans früher angeführten Gründen 
Buchbinderei und Papierhaudel sich ei^änzen, läßt die geringere Zahl der 
Selbst&ndigen einen Schluß auf die LebensfiLbigkeit derselben nicht zu, bzw. 
kann aus der großen Zahl der „Gesamtbetiiebe'' nicht schlechtweg von 
einer allgemeinen Tendenz zur Betriebsvereinigung die Rede sein. Wir 
haben gesehen, daß in der Großindustrie diese Entwickelung ihren Weg 
peht, es ist aber ausgeschlossen, daß die Zalilen der Statistik hierdurch so 
stark beeinflußt werden (abgesehen von den bescbäl'tigten Arbeitern). Denn 
es handelt sich im Höchstfalle um 50 Unternehmungen, die zum Gesanit- 
betrieb im Sinne der Rpichsstatistik auswuchsen. Es ist nicht zu 
leugnen, daß die Produktiousform des Großbetriebes dadurch einer Umgo- 
staltung entgegen geht, die Differenz in der Statistik aber hat ihre Ursachen 
in den angeführten Gründen. 

Recht interessant gestaltet sich die Entwickelung in den einzelnen 
Bundesstaaten und Landesteilen. Berlin z B weist hinsichtlich der Selb- 
stäncUgen seit 1S.S2 eine Vermehrung auf von nuf '*,4''/^j, während die Zu- 
nahme der Hauptbetriebe 17,8 beträgt Hier beeinflussen, wie in den 
buchgewerblichen Centren überhaupt, die (Te«amtbetriebe allerdings das Bild, 
aber, und darauf sei nochmals mit Nachdruck verwiesen, nicht den Hand- 
werksbetrieben, s()n(l(!rn den Fabriken zum Nachteil.') Im übrigen zeigt 
die Berofsstatistik das Bild der Gewerbezählung. Abgenommen hat die 
Zahl der Selbständigen in Westpreußen, Pommern, Posen, Schlesien, 
Schleswig-Holstein, Mecklenburg-Schwerin, Oldenburg, Schwarisburg-Sonderä- 



') Derartige „Papierhiituller" la^äeii auch ihra Bfihne, soweit diese sich dem Beruf 
de« Vaters widiiien, da.« ßacbbindcrhandwcrk regelrecht erlernen, hic legen darauf sogar 
großeD Wert, wenngleich sie nicht zugeben, daB ihre Söhne damit Handwerker werden; 
gegen di«Mn „Vorwiuf" f^anben soldie UatenehiMr dafehwcg pntestieNii an «oUea. 

^ Selbitventtadlieb Ufit «ich das niebt «Iwolat behonplen, denn es giebt mtu- 
gemiß «aeli U«r Attmabm«». 
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hausen, Schwarzburg-ßudol^tnflt, Lübeck und Bremen — abgesehen von den 
beiden letzten Städten, demnach durchweg iandwirtsclmftliche Gegenden. 
Da sicli in Lübeck und Bremen die Zahl der Betriebe vermehrte, muß 
die Abnahme der Selbständigen den augeluhrteu ailgeiuemen (irtinden 
zugeschrieben werden. 



Di« ZaU der Aagestellten hat sich 6D01111 Ttcmelirt Während im 
OeMintreich 1882 nur 426 Erwerbithfttige djeser Art Torhaadeii waNn, 
«ind es 1895 bereits 1865. ^ 

Diese Zunahme (385,4*/«) erUirt sich ans der Entwickeinng snr G106- 
indttstrie; in den ldein«ren Betrieben durften wenig Angestellte »1 finden 
sein, die relativ größten Zahlen weisen Bttlin, Sadisen nnd Wflrttemberg 
anf, hier ist aneh die absolate Zunahme am gr5fiten; Sachsen steht mit 
einem Plus von 486 Angeetelltan an der Spitse. Es folgen Berlin, Rhein- 
land, Bsijreni nnd WOrttembeig; Wihrend 1882 in 12 Staaten übeihai^t 
keine Angestellten gezählt wurden, war dies 1895 nur in 5 Bnndesstaaten 
der Fall Nehmen wir die Staaten, welche 1895 weniger denn f&nf Ange- 
stellte aufwiesen hinzu, so handelt es sich um Mecklenburg -Schwerin, 
Mecklenburg-Strelitz, Oldenburg, Anhalt, Sachsen-Meiningen, Schwarzburg- 
SouderahausMk, Schwarzburg-Eudolstadt, Waldeck und Renß ältere Linie. 
Ton den preußischen Provinzen gehört keine in diese Kategorie, doch 
weisen Wes^reofien nnd Posen nur je (Unf AngestelUe an£ 

ünTerhSltntsmftflig staik haben sidi die Angestellten Termehrt in: 



In diesen Ländern hat im Gegensatz zu Sachsen, Württemberg und 
Berlin die Entwickelung s[)üter eingesetzt, daher auch die relativ schnelle 
VenuehruDg der Angestellten. 



^ Dabei «fand diejenigen Anitertellteii, welche in Oesamtbetrfeben (im Sinns der 
Bddllrtntiltlk) für deu Geschäftszweig Buchbinderei thütig .siiul. nicht mitgetihlt; 
dioi<«> oitiprerechnet belioft Steh die Zahl 1882 auf 871, 1&9& auf 2041, daa i»t «ine Z«> 
n&liuic v ou 237,7 Vo- 



ll. Die Angestellten. 



Elsaß .... 
Sachsen- Weimar 
Bheinlaad . . 
Baden .... 



von 4 auf 44 = lüüO "/^ 
„ 1 „ 12 =.1100 „ 
„ 12 „ 158 » 595,5 „ 
„ 15 „ 85 - 466,7 „ 



0» 
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Die berufliche ond Miitle QUedoraiig der EnracbediJUigfln* 



Im allgemeiDeu weist die Buchbinderei und Kartonnagefabrikation nicht 
gerade viel Angestellte auf; es ist bedaucrlicli, diS für dio Verhältnisse in 
der reinen Buchbinderei die statistischen Unterlagen fehlen. 

c Die Arbeiter. 

Dem Beruf nadi gab es in der Bachbinderei ond Kartonnaee&brikatioiL 
Deutschlands im Jahre 1882 ... 80088, 1805... 46686 Arbeiter. Dies 
bedeutet eine Zunahme von 16498 Personen, gleich 54^*/^. Die größte 
Zahl weisen naturgem&B Berlin, Sachsen und Württemberg auf, HinsichtUch 
der absoluten Zunahme stehen diese Länder indes nicht an der Spitze. 
Sachsen nimmt allerdings auch hier den Vorrang ein, die Zunahme beäffert 
Bich auf 6108 (110,5%}, ee folgen: 

Rheinland mit einer Zunahme von 1807 Arbeitern — 50 ^f^, 

Berlin „ „ „ „ 1804 „ = 29,8 „ 

Wurtiembexg » » 1282 „ ss 91 « 

Bayern „ „ „ „ 1001 „ = 85,5 „ 

Baden „ „ „ » t98 „ - 78 » 

Brandenbuig ohne Berlin „ „ » » 706 „ — 114,7 « 
Heasen-Nassan . . . , „ ^ „ „ 555 „ « 55,3 „. 

Fkenfien llberflügelt in seiner Gesamtheit absolut sftmtlidie Staataii, 
es seigt eine Zunahme von 6918 Arbeitern, das sind 46,2 o/^. Eme Ver- 
mehrung von weniger als 20 Porsonen weisen auf: Ostpreußen, West- 
preußen, HohensoUon, MecUMiburg-Streliti, Schwarshurg-Sondersbausen, 
Sdiwarsburg-Badolstadt, Wakleck, Beuß ältere Linie, Schanmbnrg-Lippe^ 
Lübeck und Bremen. Eine Abnahme ist in keinem Falle au konstatieren. 

8. Dienende und Angehörige. 

a. Die Dienenden. 

Diese spielen im Haushalt der Erwerbsthätijjeu aller drei Kategorien 
küiiie allzu große Rolle; in Summa waren s im Jahre 1882 . . . 2733, 
1895... 2974, die Zunahme beläuft sich auf liil gleich 8,8 Natur- 
gemäß siud die Selbstündigeu am stärksteu daran beteiligt, sie be- 
schäftigten im Jahre 1882 . . . 2595, 1895 . . . 2734 Dienende, ea kommt 
somit ein Dienender auf vier Selbständige. Die Zunahme bleibt seit 1682 
hinter der Vermehrung der Selbsttndigen surttck; sie betragt nur 5,4 '^j^. 
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SümtHclie Angestellte hatten 1882 . . . 44 Dienstboten, 1895 hin- 
gegen 115. Auf lUO Angestellte kamen 1805 ... 6,2 Dienende. Auf die 
Gesamtzahl der Arbeiter tielen im Jahre 1882 ... 5)4, 1805 ... 125 
Dienende, so daß hier die Zahl relatiT, und die Znnahme sogar absolut 
am kleinsten ist. 100 Arbeiter beschäftigten 1805 nur (*'27 Dienstboten.') 

Der verhältnismäßig größte Teil der Dienenden tmdet sich in den 
Hauptsitzen der Buchbinderei und Kartonnagefabhkation. 8o wurden 
gezählt:») 



in Bayern . 


im Jahre 1882 


...82öDi6n^ 1895 


...392 Dien. + 67 = 


20,6 


0 

/Q 


„ Sachsen . 


j* 


» 


n 


...275 „ 




...333 „ +58- 


21,1 


», 


„ Berlin 


n 


n 


n 


...273 „ 




. . . 227 „ - 4t> = 


1 (),9 


»• 


„ Rheinland 


n 




n 


...257 „ 




...270 „ +13 = 


6,1 


»1 


„ Schlesien 


ti 




» 


...174 „ 


» 


...176 „ + 2 = 


1,2 




„ Westfalen 


n 




»1 


...114 „ 




...174 „ +60« 


52,6 


» 



Im allgemeinen ist die Zahl der Dienenden nur wenig gewaohsen, in 
Berlin hat sie, troia des AoCachwongeB der Buchbinderei, sogar abgenommen.*) 



h. Die Angehörigen. 

Während es im Jahre 1S95 dem Beruf nach r.l 18:^ Erwerhsthätige in 
der Buchbinderei und Kartonnagefabrikation gab, beliefen sich deren Ange- 
hörige auf 50358 gegen 42878 im Jahre is.s'i. Die Zunahme (3S,4 " '0 
bleibt demnach hinter der Vermehrung der Erwerbsthätigeu (44,1 " zurui k. 

Am geringsten ist die Quote bei den Selbständigen, sie beträgt im 
Eeich 2fZt in Preußen gar nur 1 ^/q. Es kommen nämlich: 

. , ( 1882 auf 11988 Selbsttadige 28599 Angehörige, 

im Reich { ^ ^ 

1 1896 „ 12742 „ 29241 „ 



in Preußen 



1882 „ 6217 n 16284 „ 
1895 „ 6505 » 16883 



1) Bd. CXI, S. 168. 

*) Li allen dm Katcjgoricii bei doo Untemdimaii, Angeatellteiif ArbtftMn. 

'i 1% '.V LH VI rtehlt, bieraoB auf eine Verschlechterung der ErwerbcverbKltniBae ia 
d'T l'uctjl.iiiderei zu schließen, denn einmal sind die Dienstboten heute nur in he- 
schhiuktßr AuMÜil vorhanden, BO <la£ die Ltthne sehr hoch sind, und andererseits dClrften 
enreehMne Tdehter mehr denn frtther Odegenheit nehmen, im Ledengeadilft d«e Yaten 
tfiätig zu 8cin; wenn aber schon auBer der Hausfraa eine iweite Krift Im Ibnie 
lehnlteV wird ein Dienrtbote in den mtwtffi FlUen «ntbehrüiih. 
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Das bedentet in 13 Jahren eine Zunalimc der Anf^phörij^en rnn 642 im 
Reich uml l-l!» in IVeiißen. Dabei ist die Zahl der Selbständigen an sich 
um si»4 bezw. 2^^^ gewachseu. Es dokumentiert sich hier also eine auber- 
ordentlich geringe Natalität: zudem ist auch die absolute Zahl der Ange- 
hörigen nicht groß, denn auf einen Selbständigen kommen 1895 nnr 2.H 
Angehörige. Man darf hieraus auf einen großen Teil unverheirateter 
Unternehmer schließen, that«aclilich zeigt denn auch die Statistik, daß 1895 
von 12742 Selbständigen 1nü8=--14,7% unverheiratet waren. Zweifellos 
kommen hier in erster Linie die Inhaber kleiner Buchbindereien ohne 
LadengescLull in Krage, diese werden durchweg von dem Erträge ihrer 
Arbeit keine Familie ernähren können.'] 

Rebitiv stark zugenommen haben die Angehörigen der Selbständigen in 
Hohenzolleru (69,2'^; „), Waldeck (60,9 Reuß jüngerer Linie (64,1 
Altcnburg (57,7 "/„), Anhalt (72 und Reoß llltercr Linie (56,8 7^). Abge- 
nommen hat die Zahl in h preuüischen Provinzen und 12 Bundesstaaten, 
womnt^r Bayern, Württemberg, Baden, Hessen, Lübeck, Bremen und 
Hamburg. 

Günstiger liegen die Verhältnisse bei den Angestellten, deren Ange- 
hörige sich von 514 auf 2Mü9 vermehrt haben; die Zunahme betrügt dem- 
nach 2345 gleich 454,3 ®/o. Man wird aus diesen Zahlen auf relativ gute 
Erwerbsverhältuisse schließen können, denn bei dem Bildungsstaod der An- 
gestellten dürfte ein leichtsinniges Heiraten, ohne genligende materielle 
Fundierung, in der Regel ausgeschlossen sein.') Die Zahl der Angestellteu 
selbst ist um gewachsen, bleibt also hinter der Angehörigen-Zunahme 

zurück. Die Durchschuittszifter der letzteren — 454,3 "/o übertreffen: 

Provinz Brandenburg o. B. mit einer Steigenmg von 3 auf 78 » 2500 7o* 
„ Schlesien , . . „ „ „ n ^ n 165^ 1733 „ 



„ Westiklen . . . „ » „ „ 8 „ 87 = 987,5 

„ RheinUnd . . , „ „ „ „ 33 „ 281 = 75I,ö 
„ Sachsen . . . „ „ „ „ 17 „ 125 » 6353 



*) Es sengt Btirigsns «inem hShena BildnogiBgrad, daB dl« BnebUnder im sllge* 

meinen cin^.iclit'^vüll K*^nug Bind, diesen Verhältnissen Tvfflinung zu tragfui. Die Schneider 
und Schahmacher z. B. hcäitzen trotz wirtschaftlichen Rückganges eine erschreckend 
hohe Zahl von Äugehorigen, es liegt auf der Hand, daß solchen Eltern iu den weitaus 
meiatMi Flllea dis Mitt«l für «in« ordentliehe Ansbildiiiig ilursr Kindor niidii aar 7«r- 
fttgong stehen. 

*) Von 18Ö5 flrwerbsthfitigen waren im Jahre 1896 ... 1120 - 60,1 v^eirstou 
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Sachsen-Ältenburg . . . mit einer Steigerung Ton 1 auf 15= 1400 '^/q 
Elsaß-Lothringen ...» „ „ „ 7 „ 79 = 1028,6 „ 

Hamburg „ „ „ „ 3 „ 28 - 833,3 „. 

Abgenommen hat die ZaU der AngeeteDten-AogehOrigen in keinem 
Staate. 

Die im Jahre 1882 gesBUten 80068 Arbeiter hatten 18765 Ange- 
hörige» 1895 besaßen 46586 Arbeiter deren 27248. Während aleo die 
Arbeiter selbst eine Zunahme ▼<» 54«8*/« anfireisen, belftaft sich diese bei 
den Angehörigen auf 98 */f Von sftmtliohen Arbeitern varen 1895 ... 11 828 
▼erheirate^ Yenvitwet oder geachiedeni das sind ca. 25*/«! ^ kommen mitbin 
auf einen Terheirateten Arbeiter 2,3 Familienangehörige. 

In Sachsen ist die Zahl um 4022 (121,2%) gewachsen; in sSmtlichen 
Staaten mit Ausnahme von Hessen, wo die Zahlen sich die Wage hdten, 
blieb die Vermehrung der Arbeiter selbst, hinter der ihrer Angehörigen 
xnrttck. Im Orofien und Ganzen wird man bei den Arbeiten von einer 
anßergewOhnlidi starken AngehOrigen-Vermdimng nicht reden können, 
wenn gleich hertlckrichtigt werden mn6, daß es sidh nnr nm nicht 
erwerbende Angehörige^) handelt, also bei den Kindern der Arbeiter in 
der Bogel nur solche unter 14 Jahren in F^cage kommen. Gar keine 
Arbeiter-Angehörigen wdsi 1895 mut HohenioUem au^ unter 10 veneiGfanen 
Sdiaomburg-Idppe und Meddenborg-Stcditi. — 

Fassen wir simfUche Besahate noch einmal lusammen, lo quegelt sidi 
im Boich folgendes Bild wider: 

Selbständige Angestellte Arbeiter 

(Erwerbsthätigc, Dienende u. Angehörige) E. D. A. E. D. A. 

Im Jahre 1895 . . . 44717 4859 78969 

.. 1882 . 4B132 984 43947 



+ 15b5 (3,57J + 3875(393,87^) +30022(68,37,) 

ErwerbsthAtige Dienende Angehörige 

(Selbst, Angestellte, Arbeiter) S. Ang. ArL 8. Ang. Arb. 

Im Jahre 1895 ... 61 183 2974 59358 

„ „ 1882 . . . 42452 2738 42878 

+ 18731(44,17,) + 241(8,87,) + 16480(38^47,) 



^) Es iei denn, da0 eine £rwerbflthAtigkeit nu oebenber betrieben wirdL 
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Die iMmfÜBhe iittd aodti» OUadenuig d«r EnwariwUiUigcn- 



Das sind insgesamt: 

Im Jahre 1895 . . . 123515 BernfiBzngebörige, 
„ „ 1882 . . . 88063 „ 

Eb «rgiebt sich somit eine ZnBahme toh 3&458 (iOiS*/^,). 

Es erübrigt sich noch, das proMntuale YerhUtnii der Selbsttiidigftn, 
Angestellten und Arbeiter mit ihren Angehörigen in seinen seit 1882 «riblgten 
Versiddebnngen zahlenmft^ xnm Ausdruck n bringM. Die Besnltnte sind 
für sämtliche Bondeastuten auf Tabelle Y, 8p. eS-^ niedeigelegt Die Ver- 
schiebung kommt dort so dentlioh som Ausdrud^ daß hier auf eine Einsel* 
danteUung Ternditet werden kann. An dieser Stalle sei nir Big^zung der 
Tabelle das VeriiAltnis der Bwulsangehfirigen cur Bevfilkemng illustriert 

Auf 1000 Personen der BerOlkening kommen: 



Besonders stark vertreten sind die Bemfszugebörigen in nachstehenden 
Bezirken. Von 1000 Einwohnern des betreffenden Bezirks gehören sur 
Bachbinderei und Kartonnagefabrikation: ^) 



^) Al»o Selbständige, Angestellte, Arbeiter mit Dienenden und Augehörigen in 
ihrer Gesamtheit nach der Zählung von 1895. VergL Bd. CXI, 8. 884*. 



Sa.: 2,4 BcrufHZUgehörige. 




Lahr, Badischer Amtsbesirk 

Leipzig (Stadt) 

Brieg, preußische Stadt (Breslau) . . . 
Annabergi sächsische Amtshauptmannschaft 
Bannen, preußischer Stadtkreis .... 

Pforzheim, badische Stadt 

Fürth, liayriache Stadt (Mittel&anken) . 

Stutt^jart (Stadt) 

Otl'enbach, hessische Stadt (Starkenberg) . 

Nürnberg 

Erlangen 

Gotha (Stadt) 

Elberfeld, preußischer Stadtkreis . . . 
Chemnitz 



8^8 
24,0 
23,6 

23,7 
20,5 
19,5 
14,8 
14,3 
14,6 
13,8 
13,1 
12,2 
11,6 
11,5 
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Dresden 11,0 

München-Gladbach 11,1 

Heilbronn, württembergischer Neckarkreis . . 10 

Düren, preußische Stadt (Aachen) 10,2 

Aschersitiben und Quedlinburg 10,2 

Cassel 9,4 

Forbach (Lothringen) 9,3 

öoiiueberg (Sachsen-Meiningen) 8,9 

Berlin (Stadtkreis) 8,5 

Hanau 8,1 

Krefeld 7,6 

Gnmm» (Sachsen) 7,3 

BeutUngen 6,0 

Augsburg 6,0 

Schleiz, Benfi j. L 4,9 

Altenborg (Sachsen-Altenburg) 4,9 . 



Es emptieLlt sich in diesem Zusammenhang noch einmal die Orte, an 
denen Buchhinderei-Spezialartikel fabriziert werden, sjsiematiach zusammen- 
zustellen.^) £s werden üabhziert: 

a. Contobüolier: HannoTer, Berlin, Plttoeii i 0., Brieg, Dortarand 
und Hflnchen-Oladbadi. 

b. Alboms: Beriin, Ofienbach« 

c Sohnlhefte: Halle, Hettbronn, Berlin. 

d. Portefeuille- Arbeiten: Berlin, Offenbach, Schroxheim, Lahr, 
Leipzig. 

e. Geaang- nnd Gebetblleber: EeTelaer, Stettin, Meldorf, Sehleix, 
MOnehen-Gladbach, HannoTer. 

t Brief • nnd Sammelmappen: Oos in Baden. 

g. Briefmarken- nnd Ansichtakarten-Albnms: Leipzig, Brieg. 

h. Kartonnagen: Dresden, Cassel, Berlin, Merseborg, Magdeburg, 
Stettin, Aachenleben, ftmer in dem Gebieten der keramiBdien 
Lulastrie, Teitil*, Bleohwaren-, Spielwaren- nnd Glaatndnatrie, B. 
Sonneberg, Ntlmberg, FOrth, flauen L Y. 



') Y.:i aoll dabei kein AoBpruch auf absotntc Vollatändigksit erhoben werden, doch 
beruhen die Angaben auf den eingehendsten Erkundigungen. 
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Di« baraf liehe und lodale GUederosg der ErwerbfltbMgeiL. 



r)ir hohen Verlinltnissuüüen werden demnach durchweg durch Spezial- 
betnebe henrorgerufeu. 

4. Die Brv«El»Biliiti8en naoh Alter und QeeoUeohL 

Groifcn wir auf die Summe der Erwerbsthätigeii znrflck, so ergeben 
sich 189") nach der Gewerhcziklilimg (ohne Rücksicht auf den Beruf) 
Ü78U5 Tersonen, nach der Berufszählung aber nur 61183, Von letzteren 
sind, wie bereits dargestellt, 4193 in anderen Gewerbearten untei^ebracht, 
mithin arbeiten in den Baohbindereien und EartoimageiifiArikea nur 
56900 Pemmen dieiet Berufes, hingegen 10815 betriobefremde Arbeiter. 

Von den 61183 Erwerbsthätigen, also den Pertonen, die dem Beruf 
nach zur Bncbbiiiderei und EertonnagefabrilEatiOD geboren, waren im 
Jahre 1895: 

44962 männl. Geschl., davon 19540 Terheiratet, lOüü verwitwet od. geschieden, 
16221 weibL „ „ IbU „ 1345 

Ldtereeiant ist eine Aufstellung über das Alter der firwerbsthätigen.^) 



Die Beichsstatistik hat für die mehr oder weniger starke Vertretung 
der jeweiligen Altersstufen in den einzelnen Gewerbearten, einen Maßstab 
nach der Durchschnittsziffer sämtlicher Erwerbsthätigen konstruiert Dem- 
nach sind 5 Stoffen anfgestelli; I »ehr viel, H viel, III mittel, IV wenig, 

V sehr Ti^'f^nig. 

Für unsere kombinierte Gewerbeart ergiebt sich dann, df^ von lÜOO 
Erwerbsthätigen (Selbständigen, Angestellten und Arbeitern) im Alter von . . . 
stehen. ') 



Es stehen demnach ,.sehr viel" in ]ugen(l!i( li<m , „mittehuäßig viel" in 
reiferem, „sehr wenig" in höherem Alter und „weuig^' im Greisenalter. 

Auf die große Mehrzaül kommt demuach ein Alter von 40 — 60 Jahren, 
thatsächlich sterben aber die meisten Arbeiter schon vor dem 50. Lebens- 



>) Hd. CUl, ä. 58 und 59. 
') Bd. CXI, 8. 151. 



(Siebe Tabelle S. 114 and 115). 



unter 20 Jsdiren 

20—40 „ 
■4Ü— Üü „ 
60 und darüber 



315.6 I, 
478,4 m, 

169.7 V, 
36,3 IV. 
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jähre, denn unter 1000 haben nur 63 ein Alter von über 40 und 29 ein 
solches von über 60 Jahren. 

„Der Beruf steht mit dem Alter in Wechsolwirkting. Wie die einzelnen 
Bemfe körperliche und geistige Kraft in verschiedenem Maße voraussetzen, 
so sind sie auch mehr oder weniger an bestimmte Altersklassen gebunden 
nnd wird andererseits die Lebensdauer des Einzelnen je nach der Art 
seines Berufes günstig oder ungünstig beeinflußt".*) 

Das Alter der Erwerbsthätigen in der Buchbinderei wird durch die 
erschrecivend häufig auftretenden Lungenkraukheiten in starkem Maße 
bedingt 

£s starben an Lungenkraukheiten:*) 

Im Jahre 1896 von 71 Kranken 4S = 67,6»/^. 



1897 


„ 88 


j» 


49 = 


59,6 „ 


1898 


„ 82 


1* 


50 = 


60,9 „ 


1899 


93 


n 


61 = 


65,5 „ 



Die Berliner Kasse richtet ein Hauptaugenmerk auf die Bekämpfung 
der Lungenleiden, für das Jalir 1899 giebt sie statistisches Material Aber 
diese Krankheiten und deren Kosten: 

(Siebe Tabelle auf S. 116 und 117). 

Die Gtoeamtkosten für die hier au%efUhrten Leid^ betragen dem- 
natih 37468,04 Mark. Die Qeneralkotten tat die Zahl aUer Eraaken 
beliefen sich 1899 anf 118165,65 Marie, es nalunen die Lnngenleiden somit 
83^3 70 sämtlicher Kosten in Anspruch. Gar nidit mitgereohnet sind 
hierbei die enomen Aufwendungen f&r Arznei nnd sonstige HeilmitteL 

Die angeföhrten Eraokheiten der Atmnngaorgane Terteii«! sidi auf das 
Alter wie folgt: 

bis 20 Jahre 121 männliche Mitglieder, 140 weiblidie Mitglieder, 



„ 25 


» 


92 


» 


>» 


133 


n 


» 


„ 30 


n 


55 




f> 


65 


n 




r, 35 


M 


80 




»> 


55 


n 


n 


n 40 


n 


80 




» 


17 


M 


n 


n 45 




22 


» 




18 


n 


n 


« 60 


M 


20 


ff 


w 


n 


n 


» 


„ 65 


» 


15 


n 




2 


n 




aber 55 


it 


21 


» 




8 


» 


It 


' j Bd. 111, 


S. 


139. •) Id 


der 


,,Ort.«ikrankfijl 


wi-.-' (lf!r 


nuchbiuder 


nnd \ 



Gewerh«- zu B«rlin" Jahre.Hbcrichtc für die Jahre 1Ö96, 1887, 1898, 1899. 
Harm«, Entwick riu ngigwcb. d. d«ut«ch«n Bnehblodarei. 8 
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Dm Alter der ErwerbsthStigii 


Stellai^ im Beruf 


Unter 
IS 


12 IM 
mitw 14 


14 bis 
«ntor 16 


16 bb 
tmtor 18 


18 \m 
unter io 


j 


mfinn- 
liehe 


weib- 
liche 


zu. 


w. 


m. 

_ 


w. 


m. 


w. 


m. 

— 


1 

1 


1 








1 


1 


13 


5 


16 


24 


«> 
4 


TeduüMhe BetriebtbMiute 






















Aufseher, Werkmeister 


















6 




üfanftmaiinia^^kttB PerMIIUÜ . 






1 




50 


6 


69 


20 


107 


• 


Mitaibeitmde Familien- 






















ftngebftngo • . • • • 










8 


12 


4 


13 


8 




GeaeUen» Lehrlinge (Gelernte 
























9 

m 


3 


211 


84 


3311 


386 


3613 


428 


3126 




Hilfspersonen and unge- 






















lernte Arbeiter') . . . 


4 




49 


63 


604 


1427 


566 


2096 


461 


2m 


ZiiBUDmeii 


1 ^ 


7 


261 


98 


3974 


1844 


4267 


2573 


1 

' 3727 

i 


256 





Von lüOÜ Erwerbsthätigei 




unter 16 


! 


16—20 


i 


1 


20—80 


1 


i 


80—40 






m. 


w. 




1 m. 


w. 




m. 


w. 


ZU8. 




w. 




Selbständige 








2,0 


5,3 


. . . _ 

2,1 


134,0 


83,3 


131,6 


288,1 


148,9 


2M 


Angestellte 


30,2 


36,6 


30,7 


107,9 


272,2 


122,9 


313,8 


588,5 


334,2 


303.1 


100,6 


2Ü4 


Arbeit» 


132,4 


126,4 


181,1 


246,2 


336,8 


275.4 


341,2 


373,9 


351,7 


158,8 


94,6 


13^ 


Summa 


1 H3 


120,1 


101,2 


jl77,6 


316,7 j214,4| 


286,8 


360,8 


306,4 


|197,8 


100,4 


in 



*) Die StatiBÜk rechnet Fiüxerinneu zu den ungelernten Arbeiterinnen (Hcfterinuen 
*i Bd. CZI, Bette 250.* 
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{dem Banf nach) in der Bachbinderei und Kartonnagefkbrikation 



10 bb 
unter 80 


80 Ue 
unter 40 


40 bii 
nnter 50 


ÖO bto 
vntar 60 


60 Ut 

unter TO 


TO und 
darüber 


Bomma 






m. 


w. 


m. 


w. 


m. 


w. 


m. 


w. 


w. 


w. 


männl. 


««tbL 


1592 

7 


159 


3371 
6 

282 


188 


3065 


253 


2131 


239 


1082 
1 
18 


121 


429 


1 

27 


11700 
16 
728 


1042 


159 


20 


6 


2 

174 


3 


85 


1 


1 


4 




34 


863 


71 


223 


11 


76 


4 


89 




13 




1 




942 


185 


24 


57 


5 


57 


3 


44 


4 


30 


6 


7 


2 




59 


247 


9434 


886 


4163 


226 


1930 


91 


850 


48 


258 


9 


54 


1 


26954 


2505 






S44 


114f) 


4(H 




215 


215 




53 


11 


27 


1 

4563 


12258 


12895, 


5852 


8894^ 


1628 


5651 


876 


3324 


533, 


1472 


191 


501 


55 


1 44962 


16221 



stehen im Alter tob . . . Jahren^ 





40—60 






50—60 






60—70 




70 und mehr 




w. 


IM. 


m. 


w. 


am. 


m. 


W. 


KIM. 


m. 






263^ 


280,2 


264,1 


184,0 


290,8 


189,2 


92,3 


156,0 


95,4 


36,3 


35,5 


36,2 


149,5 


41,4 


139,6 


73,5 


5,9 


67,4 


■ 19,0 


5,9 


17,8 


3,0 




2,7 


74,0 


40,5 


63,2 


33,9 


19,4 


29,3 


1 U,4 


4,5 


9,2 


1 


1,9 


2.0 


125,7 


54,0 


106.7 


73,9 


32,8 


63,0 1 


j32,7 


11,8 


27,2 


111,2 


3,4 


9,1 



den geleitttenX daher die höbe Zahl der «ngelemten Arbeiter und HilftpeMOoen. 



8* 
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Die b«nifUolia und aastale QUederang der Erwerbttii&tigea. 



( ^ 

Angestellte ^ 
Arbeiter 

l b. 
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Im Jabre 1899 starben 54 männ- 
liche und SU weibliche Mitglieder, 
▼on ersteren M (HH,o"/^,), von 
letzteren 24 (61,5 ''/g) an Lungen- 
leiden. 



fi» Die befloh&fUgiiiigalofleii 
Arbettnehmer.^) 

Die Zahl der arbeitslosen Er- 
werbstliätigen betrog am 14. Jnni 
1895 . . . 1493 männliche und 455 
weibliche Personen, am 2. Dezember 
1882 . 1321 mftnnliche «nd 891 
weiUiche Penonen. 

Die Dauer der ArbeitalMigkeit 
ist «18 nebemteliender Tabelle sa 
enelien. 

Dem CSuirakter der Bochbinderei 
entsprechead iet die Arbeitsbm^it 
im Sommer größer denn im Winter, 
in den band werksmftBig betriebenen 
Bncbbindereitti tritt gegen Wnb- 
neebten die flotteste Geschlftsseit 
ein, während die großen Betriebe 
im Oktober und November ToUeuf 
beschäftigt sind. 



6. Die Berufiszugehörlgen in 
den verschiedenen Orts- 

Die BeroAiBlilimg von 1895 er- 
mOglicbt in hinreichender Weise, 
die BemlsBagehSrigen so snr Dnr- 



Bd. CZZ, B. 840. 
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steUoDg zu bringen, wie ne noh auf das Reich resp. die einzelnen Orta- 
größenklassen verteilen. 

Die Statistik anterscheidet 5 Größen: 

A. Gemeinden mit lOnoon und mehr Einwohnern, 

B. Gemeinden mit 20Ü00— lOrMiOfi Ivnwulmtrn, 

C. Gemeinden mit 5000 — 2Ü( )i) Kiuwolmern, 

D. Gemeinden mit 2000 — 5ÜUU tlinwoiiuem, 

E. Geuiemden unter 2000 Einwohnern. 

Für die Buchbinderei und Kartonnageiabnkation ergiebt sich nach dieser 
üÜnteilang folgendes Verhältnis: 



Die Bernfssugehdrigen in den einzelnen Ortsgrdßenkleeien.^) 



Ortsgrußen- 




Enraxbstbltigtt 


Dienende 
md 








WeibBch 


Angthfcig« 








3655 


340 


8861 


12516 


Ghroßstadte 


AfUIIMiAlltA 

Im 1 IM iTf 1 1 1f" 


998 


121 


1487 


2485 


A. 


Arbeiter 


22717 


S232 


15203 


37980 




Zusammen 


1 27870 


8698 


25611 


52981 




Selbständige 


2271 


135 


6029 


8300 


Mittelstädte 


Angestellte ' 


307 


22 


582 


889 


R 


Arbeitw 


8285 


2219 i 


4478 


12738 




Zusammen 


j 10843 


2376 


11084 


21927 




Selbständige 


*~ 2884 


315 


' 7548 


10432 


Kleinstädte 


Angestellte 


373 


19 


641 


1014 


C. 


Arbeiter 


8201 


2151 


4381 


12582 




j Zusammen 


11458 


2485 1 


12570 


24028 




Selbständige 


2240 


168 


5789 


8029 


Landstädte 


\ Angestellte 


119 


5 


188 


307 


D. 


Arbeiter 


4425 


1400 


1805 


6230 


Zusammen 


6784 


1573 


7782 


14566 




Selbständige 


1692 


84 


3748 


5440 


Plattes Land 


Angestellte 


58 


2 


7G 


134 


E. 


1 Arbeiter 


2978 


1008 


1461 


44:59 


Zosammen | 


4728 


10*4 1 


1 5285 


10013 



t) ZoMmnMQgesteUt nadi Bd. CX. 
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Die Selbständigen sind somit am stärksten in den Großstädten 
vertreten, nächstdem in den Kleinstädten; die Mittel- und Landstädte zeSgea 
nngefähr gleichviel Selbständige, während das platte Land Terhältnismftfiig 
wenig aufweist 

Die Hälfte aller Aiigeatellten findet in Klasse Ä Bescliäftigung. Im 
übrigen zeigen B und C eine größere Anzahl Erwerbsthätige dieser Art, 
während auf D und E weniger denn 10*/,, der Gesamtzahl kommen. 

Die Arbeiter aiud zu 48 "/^ in den Großstädten thätig, in den Mitt^l- 
und KleinstÄdteu linden sie mit je 17 7o Beschäftigung; das Land aber 
bietet auch ihnen keine Erwerbsquelle, denn in den Gemeinden unter 
500*i Kiuwohnem sind sie nur mit 8 ^/^ ihrer Gesamtzahl vertreten. Gerade 
aus diesen Zahlen geht die Bestätigung des bereits früher Gesagten hervor: 
Der Bedarf an Buchbindern ist auf dem Lande ein äußerst geringer. 

Wollen wir die thatsftchliche Verteilung der ErwwbBtb&tigen in Yer- 
bSltniszaUen ausdrücken, so kommen auf 100 ErwerbsUi&tigen jeder 
Kategorie (SelbsOndige, Angestellte, Arbeit«) in Klasse: 





B 


C 


D 




Selbständige < 
Angestellte . . 
Arbeiter . . 


i 28,6 
1 58,8 
1 48,5 


17,7 
16^ 
17,6 


22,6 
20,1 
17,7 


M 
9,6 


18,3 
8,2 
6,6 


Znaanuuea | 44,7 


17,7 


18,7 


11,2 1 7.7 



7. Die nebenberoflioli Erwerbsth&tigeii. 

„Um einen voUkomTnenen £Iinbhck in die wirtschaftlichen und sozialen 
Verhältnisse eines Volkes zu gewinnen, muß man neben derjenigen Thätigkeit, 
welche die dauernde Aufgabe, den Lebenszweck, den sogenannten Haupt- 
beruf der Ein/einen darstellt, auch den Nebenberuf oder Kebeubewerb 
berücksichtigen". ^) 

Als „Nebenbewerb" gilt jede Thätigkeit, die neben einem Hauptbemf 
ausgeübt wird and einen wesentlichen Teil des G^esamteinkommens aus 
erwwbwider ^Rifttigkdt bringt 



') Bd. CXI, 8. lOl. 
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Die Darstellung des Nebenerwerbs bezieht sich auf die Fragen: 1. Wie 
viele Personen haben einen Nebenerwerb? 2. Welcher Art ist dieser N' bpii- 
erwerb? In ersterer Beziehung kommen lediglich solche Personen zur 
Berücksichtigung, die einen Hauptberuf haben (Erwerbsthätige im Hanpt- 
bcruf) es wird für diese gezeigt, ob sie einen Nebenerwerb betreiben, und 
in wieviel Fiilleu sie den Nebenberuf selbständig oder unselbständig aus- 
üben, sowie ob insbesondere eine selbständige oder anselbständige Thätigkeit 
in der liand Wirtschaft den Nebenerwerb bringt. 

Die Art des Nebenerwerbs gelangt in der Statistik für alle nebenher 
thiltigen Personen, mögen sie Erwerbsthätige im Hauptberuf, Dienende oder 
Augehörige sein, zur Nachweisung. In vorliegender Darstellung wird der 
Nebenerwerb der Angehörigen und Dienenden indes nicht berücksichtigt 
werden und zwar aus ganz bestimmten Gründen. Das Kaiserlich Statistische 
Amt räumt selbst ein, daß sich der Ermittelung des Nebenerwerbs der An- 
gehörigen ganz beaondere Schwierigkeiten entgegenatellen, da die Mithilfe 
der Frau des HanshaltangOTorataiideB in Tiden FsJlea nicht ab eigentliche 
Nebenerwerb aufgefaßt, eondnrn nie aelbstrerstibidlieh mit der Stellung im 
Haushalt verbunden angesehen nird. AndererseitB aber halte „eine gewiew 
Yerscb&mtheit oder ein gewissee Selbstgefühl von der rOdchaltloaen Defcla» 
riemng des Nebenberufes ab s. B* Frauen und Töchter höherer Stftnde, die 
durch Konfeiktionsarbeiten eine namhafte Zubuße zu den Haushaltnngricoaten 
Terdienen".')*) 

S&aA aber die ermittelten Zahlen im aJlgemeinen schon nicht suTsr- 
lässig, so ist dies für unsere Gewerbeart insbesonders, nodh fiel weniger 
der Fall Die Ergebnisse der Beru&ftUung bleiben hinter der WiiUichkeit 
weit surfick, insonderheit so weit die Angehörten der Selbständigen in 
Betracht kommen. Das Ladengeschäft des Budibinders z. B. bietet dem 
weitaus größten Teil der £3iefraaen Gelegenheit zu „erwerbender Thätigkeit", 
das heißt, eine hanpt- oder nebensächliche firwerbsqnelle des Mannes wird 
durch dessen Frau ergiebiger gestaltet. Streng genommen, nimmt diese 
damit allerdings eine, zu ihrem eigentlichen Beruf als Hausfrau in keinem 
Zusammenhang stehende erwerbende Thätigkeit wahr. Diese Auffassung aber 
entspricht nicht den realen Verhältnissen, sie beruht auf rein theoretischer 
Grundlage. Der Bachbinder wird in den alierseltensten Fällen seine Frau 



«) Bd. CXI, S. 101. 

*) Vergleiche die Bemerkluigeii Aber die mitarbeiteaden FuiiUeiiMg«lidiigeii S. 92 
dieser Darstellung. 
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oder Tochter als ,.im Nebenberuf erwerbend" dekliirieren , seine Ansicht ist 
vielmelir, dab es sich hier am eine Thätigkeit handelt, die seiner Fraa 
naturgemäß zukommt 

Es sind deshalb die diesbezüglichen Angaben der Stafcifltik, als für 
imaeren Zweck wertlos, nicht berttcksichtigi 

Im Nachstehenden sollen nunmehr iÜr die drei Kategorien der Ekwerbs* 
th&tigen die MebenerwerbBrerhalteisBe gesondert rar Daistellang kommeD. 

a. Die Selbst&ndigeiL 

Im Jahre 1895 betrug die Zahl der Selbständigen mit Nebenerwerb 
4330, im Jahre ls,s2 hingegen 44f?2, so daß eine Vermindernng von 102 
'2,3" ,^ zu verzeichnen ist. Im Großen und Ganzen haben sich auch in den 
Bundesstaaten die Zahlen wenig verändert; Pretsßen zeigt ein Plus von 22 
im Nebenbewerb thiitigen Selbständigen; überragt wird diese Zahl nur von 
Sachsen mit einer Zunahme von 77 (9,3 

Eine hohe Ahnahme zeigen Baden mit -12,2 und Württemberg mit 
15,3%. Im Ganzen ist in 15 Staaten and Ü IVeaßischen Provinzen eine 
Verminderung zu konstatieren. 

Es entsteht die Frage, welcher Art dieser Nebenerwerb der Selbständigen 
ist Die Statistik ermöglicht für 1895 nur den Nachweis der in der Land- 
wirtschaft nebenerwerbend thiitigen Personen, im übrigen aber ist eine be- 
sondere DetaiUierung nicht möglich. 

Von den bezeichneten 4330 Selbständigen fanden 1481 in der Land- 
wirtschaft ihren Nebenberuf, das sind 34,1 '/j, der Gesamtheit Das Ver- 
hältnis hat sich gegen 1882 wesentlich verschoben, denn in diesem Jahre 
fielen von 4432 im Nebenerwerb stehenden Selbständigen 23 11 (52,1%) auf 
die Landwirtschaft. K^^ hnt demnach die Zahl der in dieser thätigen sellj- 
ständigen Buchliinder um 830(35,8%) abgenommen. Außerhalb der Land- 
wirtschaft fanden im Jahre 1895 . . . 2H49, im Jahre 1882 dagegen nur 
2121 Selbständige ihren Nebenerwerb. WiUirond also die Zahl im Ganzen 
abgenommen hat, ist nach Abzug der Landwirtschaft, eine Zunahme von 
728 zu verzeichnen. 

Der Rückgang der landwirtschaftlichen Nebenerwerbsfälle ist als 
günstiges Moment aufzufassen, denn er zeigt, daß wenigstens strichweise 
auch auf dem Lande und in den Kleinstädten allmählich bessere Existenz 
bedingungen für den Buchbinder Platz greifen. Als gesund kann diese £ot- 
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wickeloDg auch dann noch bezeichnet werden, wenn an die Stelle der 
Landwirtschaft ein Nebenerwerb anderer Art getreten ist. Die Statistik 
bietet für diesen Wechsel gewisse Anhaltspunkte. 

Nehmen wir z. B. die Staaten und Landesteile mit starker Landwirt* 
Schaft besonders, so ergeben sich folgende Besultate: 





1 

1 Za- od«r Ab- 

nähme der Selb- 
stäodigen mit 
Nebenerwerb 


mjVL' OUCr AO' 

nähme des 
Nebenberafee in 
der Landwirt- 
acbaft 


j n . . , r Iii u^n 

trat an Stelle der 
LandwirtBchtft 

ein anderer 
Nebenerwerb 




+ 18 


- 8 


8 




+ 4 


+ 1 






- 18 


- 29 


11 


Schleswig-Holstein 


+ 11 


- 13 


13 




- 11 


- 49 


38 




— 8 


- 44 


36 




-14 


- 151 


137 


HecUeobufg-Sdiweriii . . . 


-14 


- 86 


22 


Ifeddenbiug-StrditK .... 


-10 


- 11 


1 




- 4 


- 12 


6 




-U 


- 28 


12 



Selbtt^wstindlich ist diese OegenttbenteUnng nieht dnwandfirei; denn es 
ist ja vahiaoheinlicli, daß in Tielen FUlen die landwirtaeliafUiolie Thfttigkeit 
stt^segeben warde, ohne daß ein anderer Nebenbernf an ihre Stelle trat 

Aber es ist doch gewiß kein Zufall, daß in den agrariscben Gfegenden der 
Ansfisll an lan L 'rtschaftlichem Nebenerwerb zn einem großen Teil durch 
eine andere Erwerbsquelle nebensächlicher Art ersetzt wird. Wünlo es sich 
nm einfache Aufgabe der landwirtschafthchen Thätigkeit ofayoe Ersats 
handeln, so mäßten die Nehenerwerbsfälle weit mehr abgenommen haben, 
so aber wird das Gesamtresultat durch die erliebliche Vermehrung der 
Nelifnbprufe auBerhalb der Landwirtscliaft stark beeinflaßt; es ist also 
wahrjicheinlich, daß sich eine Tendenz zur Ablösung der Landwirtscliaft als 
Nebenerwerb zu Gunsten anderer nebenberuflicher Thätigkeit bemerkbar 
macht 

Welche Art Yon Nebenerwerb aber tritt an die Stelle der Land- 
wirtschaft? 

In den weitaus meisten Fällen wohl der Papier- und Schreibwaren- 
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handel. Es ist nicht zu leuguexi, daß auch in den kleineren Landstädten 
gewisse kulturelle Ikdürfuisse nicht immer erst in beuachbarteu größeren 
Städten gedeckt werden können, sondern daß ein gewisser Bedarf auch am 
Ort seine Befriedigung finden muß. Hierzu geliören seit Kiuliihtuiig 
besserer Schulverhältnisse, sowie bei der wachsenden Volksbildung unstreit- 
bar in erstnr Linie Papier- und Schreibwaren. Leider fehlen die Unter- 
lagen filr eine statisliscbe Daratellnng dieser Entwickelong, zweiMoe aber 
haben sich die Papier- und Schreibwarenhandlungen in deai letiten 15 Jahren 
gttade in den kleineren Städten staric vermehrt; natnrgem&B sind die In- 
haber solcher Betriebe in der Begd Badibinderwbesitier, die nunmehr im 
Nebrabenif Hftndler sind. Es liegt auf der Hand, daß auf diese Weise ein 
etwaiger fraberw Nebenerwerb — durchweg Landwirtschaft — in vielen 
FUlen flberflOssig wird, wenngleicJi nicht ansgeseblossen ist, daß sowobl 
Landwirtschaft als Ladengesoh&ft Neben-Erwerbsqnellen desselben Unter- 
nehmers bilden. Wenn also die Zahl der in der Landwirtschaft neben- 
bemflich tbltigen Selbständigen um 830 abnahm, die Zahl der aofierhalb 
der Landwirtsdiaft Nebenerwerb findenden Erwerbsth&tigen sich aber um 
728 vermehrte, so kann, bei dem ausgesprochen agrarischen Charakter der 
hior in Frage kommenden Länder, mit Fug und Recht von einem Wechsel 
des Nebenberufes gesprochen werden. Da es sich nach Lage der Sache um 
eine Tendenz zur Vereinignng verwandter Gewerbeiweige handelt^ muß diese 
Kntwickelnng als gesund bezeichnet werden. 

Greifen wir nunmehr zurück auf den Nebenerwerb im allgemeinen, so 
ergeben sich nach der 9öer Zählung im Reich 2849 Selbstandij^e mit einem 
Nebenerwerb außerhalb der Landwirtschaft Da es nach derselben 
Zählung im (ranzen 12742 Selbständige gab, von diesen aber 14H1 nebenher 
Landwirte ;vart3n, so hatten in Summa 33,9**/^ — außerhalb der Land- 
wirtschaft aber 22,3 % der jeweilig in Betracht kommenden Selbständigen 
Nebenerwerb. Es fragt sich nun, ob mit diesen 33,9 bezw. 22,3 "/o die 
Nebenberufsfälle erschöpft sind, mit anderen Worten, ob nur ca. '/^ aller 
Buchbindereien mit einem Ladeugeschuft — um solchen Nebenerwerb 
handelt es sich in der Regel — verbunden »ind. 

Die Frage muß entschieden verneint werden, denn es ist ganz unmög- 
lich, daß in Deutsdiland 8422 selbständige BiidibuidM> obne Ladengesdiäft 
existieren. Die Statistik kommt dran auch nur scheinbar zu diesem Elr- 
gebnis, sie fthrt nämlich (Tabelle VI, Sp. 29 u. SO) diejenigen Selbständigen 
anderer Gewerbesrten auf, weldie Hurersrnts die Badibinderü und 
Kartonnagelabrikation als Nebenerwerb betreiben, es «giebt sich das Aber- 
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rasclieiide R^pnltat, daß dabei 1809 Personen in Frage kommen, während 
es im Jahre 1KÖ2 nur 12^4 waren. 

Diese Selbstiliidigen, wclehf im Xebenlieruf die Buchbinderei be- 
treiben, sind für uns alte Bekannte, wir begegneten ihnen schon bei dem 
Verpleich der Ergebnisse der Gewerbezählunj? mit denen der Berufs- 
statistik. Wir konstatierten, daß es eine Reiiic Buchbinder geb(>, die sich 
Papierhändler nennen und infolgedessen hauptberuflich Kaufmann sind. 
I)ii'se Unternehmer hüben nun auch bei der Berufszählung die Buch- 
bindurei als nebensücldiche Erwerbsquelle angegeben. In WirkhcLk«it 
aber handelt es sich in beiden Fällen um genau dieselbe Betriebsform, 
um die Vereinigung von Buchbinderei und Papierhandel, nur daß der 
Geschälibiuhaber sich seiner Auffassung entsprechend &hi Händler oder 
Handwerker bezeichnet. 

Aucli der Umstand, daß die Zahl der die Buchbinderei als Neben- 
erwerb betreibenden Selbständigen seit 1S!»2 um 525 zunahm, spricht für 
die Thatsache, dutS die Reihe derjenigen Buchbinder, welche vom Hand- 
werker zum Händler „avancieren*' immer größer wird. 

Nun sind allerdin^^H nicht sämtliche Nebenberufsfälle dieser Art mit 
obiger Krscheiuung zu erklären, denn es giebt immerhin eine erkeckhche 
Ali/all 1 von Buchdruckereien, Buchhandlungen und Verla^sgeschäften, welche 
die Buchbinderei thatsächlich als Nebenerwerb betreiben'), aber doch ist 
deren Zahl gegentlber jenen ISOO Selbständigen relativ klein, so daß wir 
sie mit 300 eher zu hoch als zu niedrig einsohfttzen. 

Rechnen wir also den bereits aufgefilhrt^n kombinierten Betriebeu 
(Buchbinderei, Papier- und Schreib warcnhaudel) die hier verbleibenden 
1500 hinzu, so ergeben sich 5839 derartige Unternehmungen; das aber 
sind bereits 45,9 "/^ aller Selbständi^n. Ziehen wir nun noch die 
Selbständigen der Eartonnagefalirikation, die in der Begel oline Laden- 
geschäft arbeiten, ntit 1700 ab^ lo sind sogar 52,8"/^ aller Buchbindereien 
mit Ladengeschäften verbunden. 



^) A.h Knrio8\iin iniig angefulirt werden, daß es auch einige DafeMnd Landwirte 
giebt, welche neht-nher Hiu hliiiuler sind (Bd. CII und CIII\ 

f) Diese Zahl beruht auf ächStzung, da die Berufszählung bekanntlich die Kartonaaf e- 
Ikbrikadon nielit beaoBden behandelt Im Omnan gab m bei der 9fter Zibtuig 182S 

Hanptbetriebe in der KartonnagefabriliHtion ; nehmen wir nnn eine den Vorhiltniaaen 
angepaßte getiagere Qoote der Selbständigen an, so düzfte 1700 die richtig« 
Zahl sein. 
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Von ailiutlichen Selbständigen mit Nebenerwerb^} fielen aaf die Orts- 
größenklasse 

A . . . . 494- 11,5 7o 

B . . . . 680 - 13^5 ^ 

C . . . . 1182 - 25^ » 

D . . . . 1204 - 27,7 „ 

E . . . . 980 e 21,4 „ 

\on den Selbständigen der jeweiligen OrtsgrößenklAsse hatten Neben- 
erwerb 

A 13,3 «/^ 

B 25,5 ^ 

C 38,7 „ 

D 53,7 „ 

£ d4|9 . 

l^^/o aller Selbständigen mit Nebenberuf befinden sich demuach in 
den Gemeinden bis zu 20000 EiDwoIincrn; von den Selbständigen der 
Ortagrößenklassen D und E aber haben 53,7 resp. 54,9 Nebenerwerb. 
Dftbei ist in diesen ZobJeil die Kartonn^efabrikation mitgcrochneti könnten 
wir diese ausscheiden, so wurden in besagter Größenklasse mipdestens 
75°/q aller selbständigen Buchbinder Nebenerwerb haben. 

Diosc Feststellung ist fUr uns wichtig, denn sie bestfttigfe, daß in den 
kleineren Städten Papierbandel und Buchbiaderei — mag diese oder jener 
ab Haoptbetheb figurieren ~ aufeinander angewiesMi sind. 

b. Die Angestellten nnd Arbeiter. 

Von den Angestellten haben relativ wenige Nebenerwerb. Im Jahre 
1882 wiiren von 428 .. . 23, im Jahre 1895 von 1855 ... 62 Angestellte 
nebenberuflich thätig. Die Hälfte davon fällt auf Preußen. 

Nebenerwerb in der Buclibinderei nnd Kartonnagefabrikation hatten 
1895 28 AngestclUte anderer Berufsarten, 1882 belief sich diese Zahl 
auf 9. Für die Gcsamtbeurteihmg kommen diesf! Fälle nicht in Frage, 
überdies dürften sie kaum den tliutsächliclien VürhiUtnisson entprechen, da 
mancher Buchbinder sich den Bächerabschloß und das Aasschreiben der 



^ Inklndve KartoiiiiageM»rikati«D. 
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Rechnnugoü vuu irgend einem käafmännischen Angestellten besorgen lassen 
wird, ohne daß dieser sich uuu als ucbenerwerbend bezeichnet Von deu 
genannten 62 Augestellten der Buchbinderei and Kartunnagei&brikation 
fanden übrigens 16 ihren Nebenerwwb in der Landwirtschaft 

Aach hti den Arbeitern iai die Zahl der iaa Nebenbwnf atehendin 
Erwerbathätigen xelatiT klein. Im Jahie 1882 man ea 820» 1895 . . . 983, 
BO daß eine Zunahme von nur 168 Personen erfolgte. 1882 hatten 2,7^0 
aller Ailwiter Nebenerwerb, 1895 gar nur 2^%. 

Ton den 983 Arbeitern der 95 er Bemfre&hlung &nden 571 (58,1%) 
ihren Nebenerwerb in dw Landwirtachaft, 1882 waren ea 605, die Zahl 
hat also auch hier abgenonunra. fis Ueiben somit 402 außerhalb der 
Landwirtschaft einem Nebenerwerb nachgehende Arbeiter. Welcher Art 
diese nebenberaflicbe Thfttigkeit ist, läßt aidi schwer aagenj irgend eine 
bestimmte Igrpische Beadhftftignng wird kaum in Frage kommen, ea sei 
denn, daß die Arbaiter ihre freien Stunden dazn benutsten, am in den 
kleineren Druckereien die laufenden Buchbinderarbeiten zu erledigen. Im 
allgemeinen aber wird es sich um gelegentlich auftauchende, im Zusammen- 
hang mit der Buchbinderei nicht stehende NebenerwerbsfUlIe handeln. 

Als Nebenberuf betrieben die Buchbinderei und Kartonnagefabrikation 
1882 . . . 313, 1895 ... 714 Arbeiter. Die Zahl hat sich mehr denn ver- 
doppelt. In welcher Gewerbeart diese Personen hauptberuflich thätig 
sind, lätit sich nicht nachweisen, doch wird es sich zweifellos um verwandte 
Gewerbe handeln, d:i B. Lithographen, Schriftsetzer, Buchdrucker etc. in 
die Buchbinderei eiuschlagende Arbeiten si'hr wohl anfertigen können. — 

Im Ganzen hatten im Jahre . . . 5376 in der Buchbinderei und 

Kartonnagefabrikation dem Beruf nach beschäftigte Personen Nebenerwerb, 
davon 2068 in der Landwirtachaft Gegen 1882 hat erstere Zahl um l,97o 
zugenommen, letztere hingegen 29,37o verloren. Als Nebenberuf übten be- 
sagte Gewerbeari in Summa 2548 PerHonen aus, gegen 1606 im Jahre 
1882, so daß die Zunahme sich hier auf tiU,0"/y beziü'ert 

Fassen wir sämtliche in der Buchbinderei und Kartonnagefabrikation 
haupt- und nebenberuflich erwerbathätigen Personen zusammen, so ergeben 
aich 63731 SelbsOndige, Angestellte nnd Arbeiter. 

Es BÜ nochmalfl darauf hingewiesen, dass dabd nnr solche Personen 
in Frage kommen, welche obiges Gewerbe dem Bemf nach aasüben, daß 
ea sieb also nicht am das in den BocbbuiderMen and Eartonnagefitbriken 
fhatsftcblich besobSitigte Personal bandelt 
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Die Bucbbinderei und EartoimagefabTikation in 

sämtlichen V erwaltungsbezirken der einzelnen 

Bundesstaaten. 



1. Vorbemerkungen. 

Auf Grund der Zählung too 1895 ist es mOgUdi, in sämtlichen Bundes» 
Staaten f&r jeden einzelnen, selbst den kleinsten Verwaltangsbezirk die Ge- 
wexbe nach Zahl und Umfang systematisch zusammenzustellen. Das ist 
gegen frühere Zählungen entschieden ein Fortschritt, denn ganz abgesehen 
von der späteren Möglichkeifc die Vergleiche bis ins einzelne durchzuführen, 
wird auf diese Weise den einschlägigen Fachorganisationen ein vrcrtvolles 
Nacbschlagt'rnaterial pebnten. Dieser (yesichtapunkt war es auch, der den 
Verfasser zu der iinmerbiu mühsamen Zusammenstellung veraniaßte. Die 
Nachweise beziehen sich auf die Zahl der Haupt- und Nebenbetriebe sowie 
hilf die hauptberuflich thiltigen Personen. Buchbinderei und Kartonnaf»e- 
fabrikatiou gelangen getrennt znr Darstellung, der Einfachheit halber derart, 
daß für die Kurtonnageindustrie die Kursivschrift Anwendung 
findet. Im übrigen sei nochmals auf die Betriebs -Definition (S. 41) 
hingewiesen. Die Personalangaben beziehen sich auf die im Durchschnitt 
des Jahres beschäftigten Personen.^) 



') Um etwaigen Einwendungen zu begegnen, aci bemerkt, daü eine Erneuerung 
dar Beruft- und Oewerbesililimg vor AMsaf der nlehtlm 10 Jshx« kaum sn erwarten 
sein dttifte. 
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Zusammengeiaßt erstreckt sich die Erhebiuig auf folgende Bezirke: 

PreiiBeti, die 548 Kraae imd iUr HohenzoUeni 4 Obeitmter. 
Bayern, die 41 nmnittelbareii SOdte und 161 Benzkrtinter. 
^ Sachsen, die 80 AmtsbaaptnantiMdiafieiL 
Wflrttemberg, die 64 ObeEtontar. 
Baden, die 52 Amtobeiidce. 
Hessen, die 18 Kreise. 

Mecklenburg-Schwerin, die 12 Aushebungsbeairke. 
Sachsen-Weimar, die 5 Verwaltungsbezirke. 

Mecklenbarg-Strelitz, das Henogtom Meoklenbnxig-Strelitz and das 

Fürstentum Batzeburg. 
Oldenburg, die Stadtgemeinden Oldenburg, Varel und Jever, die 12 Ämter, 

die Fürstentümer Labeck und Birkenfeld. 
Braunschweig, die 6 Kreise und die Stadt Brannsohweig besonders. 

Sachsen-Meiningen, die 4 Kreise. 
Sachsen- Altenburg, die '2 Landratsämter. 

Sachsen-Koburg-Gotha, das Herzogtum Gotha and das Herzogtum Koburg. 

Anhalt, die 5 Kreise. 

Schwarzburg-SonflershauBen, die 3 Landratsämter. 
Schwarzburg-Eudolstadt, die 3 Landratsamtsbezirke. 
Wal deck, das Fürstentum Waldeck und das Pürstentum Pyrmont 
Keuß, ältere Linie, der Laadratsamtsbezirk Greiz und Amtsgerichtsbezirk 
Burgk. 

KeusB, jüngere Linie, die 2 Landratsamtsbezirke. 



Lippe, I 
Lübeck, die Stadt und der Landbezixk, letzterer einschließlich Stadt 
TraTcmünde. 

Bremen^ die Stadt Bremen ttnd ttlwiget BswdatAm 0ebiei 

Hamborg, die Stadt nnd 4 Landherrentohaftea 

ElsaB-Lotbringen, die 32 Knie» nnd die Stadt MtUhansen besondm. 



Harm«, XafeuMnlnpgMäh 4. imiliAlu BMUtedMaL 9 
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2. Km5 Fischhauseu . 

3. Stadtkreis Königsl>erg 

4. Landkreis Königsberg 

5. Kreis Labiaa. . . 

6. „ Wehlaa . . 

7. „ Gerdauen . . 

8. „ Battenlniig . 

9. „ FHedland. . 

10. » Br.-E7lAV 

11. „ Heüigenbeil . 

12. „ Brauiubeig . 

18. „ Heüsbeig . . 

14. „ BöBsel . . . 

15. » MeoBtein. . 

16. ff Ortabbarg . 

17. „ Nddenborg . 
18^ „ Osterode in (M 

19. „ Mohrungen 

20. Plr.-HoUaad . 
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4. Landkreis Tilsit . . 
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11. Stadtkreis Potsdam 18 1 52 

12. „ Spandau 6 — 16 

13. Kreis Osthavelland 6 1 9 

14. Stadtkreis Brandenburg 12 — 29 

2 — 70 

15. Knis WesOmDuid 10 2 18 

iß — 96 

16w V Rappin 15 1 44 

17. „ Ostprignitz 8 — 16 

18. „ Wertprigpits ...... 12 1 23 

Begiernngsbezirk Frankfurt ßm Gnnien) . 179 9 667 

5 - Irf 

1. Kreis Königsbe^ in Nenin. ... 16 — 88 

2. „ Soldin 6 — 6 

8. f, Amswalde 7 — 11 

4. „ Friedeberg in Neum. .... 7 1 12 

5. Stadtkreis Landsberg a. W. ... 6 — 18 

6. Landkreis Landsberg 8 — 4 

7. Kreis Lebos 8 — 15 

8. Stadtkreis Fntnkfiirt a. 0. . . . . 28 8 194 

9. Kreis Wettstaniberg 6 1 9 
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lü. Kreis Oststernbei^ ....... 6 — 12 

IL „ Züilichaa>Schwieba8 .... 5 — 25 

12. „ Erossen 8 1 15 

/ — S 

13. Stadtkrais Gaben 13 — 43 

14. Landkcflk Gaben 1 — 1 

16w KiraiB Lfibben 5 2 9 

18, „ Lackan 12 — 14 

17. „ Kalau 11 — 24 

18. Stadtkreis Kottbns 14 1 81 

19. Lundkreis Kottbu 2 — 2 

20. EjreiB Boom 18 — 43 

i — 10 

21. „ Spremberg 3 — 11 

Regiernagsbesirk Stettin (im Gfanno) ... 124 8 484 

4 1 17S 

1. Kreis Demmin 7 — 12 

2. „ Anklam 6 — 9 

8. „ Usedom-WoUin 4 2 10 

4. „ Ueckamünde 7 1 12 

6. „ Randow 9 — 17 

8. Stadtkreis Stettin 49 2 283 

3 — 177 

7. Ereb Greifonbagen 6 1 7 

8. „ Pj'ritz 4 — 10 

9. „ Saatzig 10 1 22 

10. „ Nangazd 6 — 15 

11. „ Kammin 5 — : 9 

12. „ Greifenberg 7 1 9 

/ — / 

18. „ Regenweide 8 — 9 

Eegiernngsbezirk Köslin (im Ganzen) ... 70 4 148 
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4. Kreis Belgard • — ° 

5. „ Kolberg-Körlin 10 — 1« 

6. „ Köslm 5 3 18 

T. „ BuMHz S — 6 

8. „ Sclilawe 11 — 1' 

9. „ BammelBVaig 1 — ^ 

la » Stolp 14 1 41 
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12. „ Bütow 8 — 8 
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1. Erda Bfig^n 6 — 0 

2. Stadtknis Strabund B ^ 18 

3. Enis Franzbnrg 5 — H 

4. „ Giwftwald 17 - 32 

5. „ Gfunm«! 4 — 6 
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1. Enk Wreechen 8 — 4 
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2 — 9 
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8. „ Obornik 6 — 8 
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12. „ Meseritz 5 — 6 
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18. „ Fraustadt 6 — 6 
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tbatice 

betriebe betriebe p^r^neti 

19. Kreia Neiße 17 — 39 

/ ~ / 

20. „ Grottkaa 5 — 9 

Begiernngsbesirk Magdeburg (xm Gauen) . 884 85 804 

1. Kreis Osterburg ....... 5 2 6 

2. „ Salzwedel . 7 1 13 

3. „ Gardelegen 10 — 15 

4. „ Stendal ........ 16 — 39 

5. „ Jerichow I 14 123 

6. „ Jerichow 11 10 1 16 

Ö ^ 19 

7. „ Kalbe 21 1 46 

8. „ Wansleben 10 — 16 

9. Stadtbeis Magdebug 60 5 294 

4 3 85 

la Kreis Wolmirstedt 3 1 5 

11. „ Neuhaidensieben 7 — 11 

12. „ Oschersleben 8 2 13 

18. „ Aschenleben 80 12 200 

/ — / 

14. Stadtkreis Halberatadt 20 ~ 58 

15. Landkreis Halberstadt 6 — 25 

16. Kreis Wernigerode 8 — 14 

Begiernngsbezirk Merseburg (im Oanaen) . 865 17 773 

28 4 16S 

1. Kreis Liehenwerda 9 1 16 

2. „ Torgau 16 2 62 

3. „ Schweinitz 4 1 7 

4. „ Wittenberg 17 1 58 

5. Bitleiftld 14 2 33 

6. Saalkras 18 — 19 

/ — a 

7. Stadtkreis HaUe a. a 64 8 247 

5 — 4 

8. Kreis Delitzsch 12 — 2S 

/ — 23 
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9. StadÜkteis EliAurl 

10. Landlcreis Erfurt 
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betriebe betriebe Personen 

4. Stadtkreis Flensburg 19 — 44 

5. Landkreis Flensbuig 4 — 4 

6. Kreis Schleswig 23 — 33 

/ — / 

7. M Eckenofilfde 4 — 10 

8. „ ESdofBtedt 4 1 5 

9. „ Hanm 8 1 11 

10. „ Tondem 11 1 17 

11. „ Oldenbnig 0 1 13 

/ — 21 

12. ., riön 9 — 14 

la. Stadtkreis Kiel 90 3 101 

/ — / 

14. Landkreis Kiel 9 — 97 

15. Kreis Rendsburg 8 1 18 

16. „ Norderditiiinarschen .... 6 — 13 

17. „ SüdtrJitliUiarschen .... 10 — 19 

18. „ Steinburg 14 — 293 

19. „ Segeberg 8 — 13 

80. ^ Stomaai 14 — 88 

/ — 2S 

21. „ Pmneberg 17 1 23 

22. Stadikreis Alton» 40 2 287 

4 f 70 

23b Kreis Herzogtum Laueabozg ... 8 2 16 

Regierungsbezirk Hannover (im Ganzen] . . 13ti 6 1185 

10 1 196 

1. Kreis Diepholz 4 — 6 

2. „ Syke 8 1 13 

8. „ Hoya 6 — 9 

4. „ Nienbni^ 4 — 5 

G. „ Stolzenau 4 — 8 

6. „ Sulingen 2 1 2 

7. „ Neustadt a. Rübenbe^ge . . 3 1 2$ 

8. Stadtkreis HaiinoTer 81 1 948 

8 — 14'J 

9. Landkreis Hannover 3 — 125 
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betriebe betriebe Pereonen 

10. Stadtkreis Linden 3 — 14 

2 1 i7 

11. Lukdknift Idndoi 5 — 6 

12. Knis Springe 7 1 9 

13. „ Hftmdn 7 1 15 

Kegierangsbesirk Uildesheim (im Ghuunn) . 134 9 401 

4 — 32 

1. EreiB Peine 6 — 10 

2. Stadtikreis Hüdeaheim 26 1 59 

/ — * 

3. Landkreis Hildeaheim 2 — 4 

4. Ereia Marienbuig in l^nuu ... 4 — ^ 4 

5. „ Gronau 4 — 6 

6. „ Alfeld 9 3 150 

7. „ Goslar 9 — 14 

8. „ Osterode a. Harz 6 1 12 

9. „ Duderstadt 6 2 19 

10. Stadtkreis Göttingen 26 57 

/ — 4 

11. Landkreis Göttingen 1 — 1 

12. Kreis Münden 6 1 11 

/ — S2 

13. » Uslar 8 6 

14. „ Bin1»eck 8 1 18 

15. „ Northeim 8 — 11 

1 — 13 

16. „ Zellerfeld 8 — 15 

17. „ Ilfeld 2 — 4 

Kegieruugsbezirk Lüneburg (im Ganzen) . 74 9 148 

1. btudtl:roi<^ VvWa 11 — 26 

2. Landkreiri Celle 4 — 11 

3. Kreis Gifhorn 8 — 5 

4. „ Bargtlorf 6 — 10 

5. „ Isenhagen 5 — 7 

ü. „ Fallingbostel 4 — 6 

7. „ Soltau 1 — 1 
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10. „ Dannenberg . . . . 

11. „ Bleckede 

12. Stadtkreis l/fmeburg . . , 
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Huiptp Neben- 

betriebe betriebe Penonea 

9. Kreis WitÜage 3 — 8 

10. „ Melle 8 — 12 

11. „ Iburg 3 — 9 

Regiernngsbesirk Aarich (im Ghuumi) ... 50 4 186 

1. Eniis Nord«n 9 — 12 

2. Stadtkreis Emden 8 — 23 

8. Landkreis Emden 1 — 1 

4. Ereis Witbnniid 12 1 28 

5. „ Anrieh 8 — 18 

6. „ Leer 9 3 46 

7. „ Weener 8 — 8 

Regiernngibesirk Ha&ster (im Gänsen) . . 147 19 488 

* - 2 

1. Kreis Tecklenburg 10 — 66 

2. „ Warendorf 10 1 25 

3^ „ Beckum 11 1 20 

4. „ Lüdinghausen 8 2 15 

5. Stadtkreis Münster in Westf. ... 80 4 IS 

2 — 2 

8. Landkreis HUnster 7 1 18 

7. Ereis Steinfiirl 15 2 26 

8. „ Eoeefeld 18 2 118 

9. « Ah«» 7 8 12 

10. „ Borken 12 1 24 

11. „ BeekMni^iisen 19 2 35 

Eegierungsbezirk Minden (im Ganzen) . . 187 6 575 

4 - 19 

1. Ezeis Minden 13 ~ 36 

2. „ Lllbbedce 5 — 9 

3. „ Herford ........ 15 2 65 

/ — 5 

4. „ Halle in Westt 7 — 12 

5. Stadtkreis Bielefeld 27 2 216 

2 — 12 

6. Landkreis Bielefeld 5 — 20 

i — 2 
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Begierungsbezirk Wiesbaden (im Ganzen) . 274 15 879 
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2. üiUkreis 11 2 19 

3. Oberwesterwaldkreis 3 — 8 

4. Kreis Westerburg 4 1 5 
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betriebe betriebe Penouen 

Regierangs bezirk Uüsseidorf (im Qtakztu) . 748 44 8609 

78 S 9SO 

1. Knit Kkre 10 1 16 

2. „ B66B 19 1 48 

a SUdtkreia Eraftld 64 8 257 

4. Uadkieti Enfidd 3 — 4 

5. Stadtkrda Dniabiug 17 8 132 

6. Em Httlheim a. Bohr 22 2 69 

7. „ Ruhrort 18 2 88 

8. Stadtkreis Kasen 20 — 74 

9. Laudkreis £n0ll 18 2 35 

10. Kxeü Mörs 13 1 26 

11. „ Qeldem 16 5 188 

1 — 8 

12. „ Kempeu im Bheinl 23 2 45 

2 i 5 

18. StadOcMis DOimldoif 49 4 217 

7 — 8i 

14. Landkreis Düsseldorf 6 — 18 

16. Stadtkrei» Elberfeld 90 4 545 

3 — 23 

16. Stadtkreis Banaeu 16U 2 1Ü77 

22 — /77 

17. Em Mettmuin 20 — 39 

2 — 20 

18. Stadtkrcie Benucbetd 19 1 57 

/ — 2 

19. Em Lennep 27 2 46 

4 9 

20. Stadtkreis Solingen 29 — 68 

7 — 76 

21. Landkreis Solingen 20 8 86 

6 — 3S 

22. Efttia NeuB 12 — 34 

28. „ Orevenbroieh 8 — 14 

/ — 33 

24. Stadtkreis München-Gladbach ... 33 8 364 

14 5 
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8. „ Meßkirch 6 — 8 

4. „ Pfullendorf 4 1 6 

5. „ Stockach 2 — 7 

/ — / 

6. „ Überlingen 5 2 6 

Kreil Villingen. 

1. Amtabenrk DonaneBchingeii ... 8 1 IS 

/ — / 

2. „ Trib«g 5 — 15 

S. n Villingai 6 — la 

/ — 12 

Kreis Waldshut. 

1. Amtsbezirk Bonndorf 2 1 8 

2. „ Säckingen 4 — 7 

3. „ St Blasien 3 — 4 

4. „ Waldsbnt 8 1 18 

LandaBkomm.-Bea. Freibnrg (im Ganzen) 115 9 505 

158 49 7»a 

1. Amtsbezirk Breisach 2 — 6 

2. „ Emmendingen .... 7 1 18 

3. „ Ettenlieim 4 — 6 

4. „ Frei bürg 80 1 278 

5. „ Neustadt 4 2 8 

6. „ Stanfen 5 — 7 

7. „ Waldkirch 4 — 11 

/ — 6 

Htrot, »rtwlffciluwtfc i. ^MlMta BoAltad««!. 11 
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Krois Lörrach. 
1. Amtabezirk Lörrach 



8. 
4. 



Manheim . 
Sehopfhdm 



Kreis Offenburgi 
1. Amtabenrk Kehl . 



2. 

4. 
6. 



Lahr . 

Oberkirch 
Offenbnrg 



n Woliaoh 

Kreis Baden. 

1. Antsbeark Aehem 

2. M Baden . 



9. 
4. 



Bfihl . 
Bastett 



Land6skonini.«Bes. Karlsruhe (Im Ganzen) 

1. Amtsbezirk Bretten 



2. 

8. 
4. 
6. 

6. 



» 



Brachsal , 
Dnrlaoh . 

Kaikmlie 
Flonheim 



LandeBkomm.-Be& Mannheim (im Ganzen) 
1. Amtsbezirk Mannhdm .... 



rrewerb- 
thfttigc 

betrieb« betriebe PenMNien 



Haupt- Neben- 



7 


4 


14 


6 


1 


7 


6 




27 


5 




10 


5 


2 


15 


12 


1 


63 


i49 


$8 


692 


o 




X* 


11 




20 


3 


«VW 


26 


6 


1 


11 


11 


1 


19 


12 


1 


25 


7 

■ 


Q 


11 


V 




Do 






S7 


119 


10 




80 






4 




Q 
O 


13 


3 


92 


2 




77 


5 




15 


6 




8 


37 


2 


247 


/ 




4 


16 


1 


53 


26 




S60 


III 


11 


2U 


5 




»7» 


37 


1 


168 


4 




27/ 
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betriebe betriebe Penc^ii 

2. Amtsbezirk SchwetziDgen .... 4 1 9 

8. Weinheim 3 1 6 

Kreis Heidelberg. 

1. Amtsbezirk Eppingen 3 — 10 

/ — / 

2. „ Heidelberg 21 1 65 

3. „ Sinsheim 8 1 13 

4 „ Wiesloeh 5 1 8 

Kreis Mosbach. 

1. Amisbezirk Adelsheim . . . < . 4 1 6 

2. „ Buchen 8 1 12 

3. „ Eberbach ■ , 1 — 2 

4. „ Mosbach 5 2 7 

ft. „ TauberbiBchofsLeim . . 8 1 12 

6. „ Wertheim 4 — 8 



ttioBhenostiuii Hessen (im Oannii) .... 838 81 878 

70 1 338 

Prolins Starkenberg (im Ganzen) .... 101 10 500 

66 1 S39 

1. Kreis Darmstadt 38 4 264 

9 — 36 

2. „ Bensheim 8 3 14 

2 — 3 

3. » Dieburg 8 — 10 

32 1 92 

4. „ Erbach 7 1 , 10 

6. „ Groß-Gerau 4 — 0 

0. „ Heppenhelm 12 1 15 

7. „ Offenbach 24 1 187 

23 — 201 

ProTins Oberhessen (im Gänsen) 68 7 167 

1 — 1 

1. Kreis Gießen 23 — 56 

2. „ Alsfeld . . . . V . . . 5 1 14 

3. „ BUdiagen 11 2 15 

11» 
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2i ByfltomaHflflww VwMidiitii der oiiuwliiAii Vmnd.tniigriMiirk6. 



Gewerb- 
... , thätige 
betrieb« betriebe Penoaen 



Hftapt- Neben - 



4. Kreis Friedberg 



6. 



„ Laoterbieh 
f, Sehotten . 



Provinz liiieinhessea (im Ganzen) 



2. 
S. 
4. 
6. 



„ Alzey , , 

„ Bingen . 

„ Oppenheim 

„ Worms . 



Großherzogrtmi] Mecklonbnrff-Schwerin (im Ganz.) 

1. Auöhebuugsbeiiirk LSdiwerin . . 

„ Ha^enow . . 

„ Lndwigslust 



2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 

la 

IL 
12. 



Parchim . . 
Wismar . . 
Grevesmühlen 
Doberan . 
Rostock . 
Bibnite . 
Ottstrow . 
Ifalduii . 
Wsnn , 



C^rofiJiirMStiim SadueiioWeiiiiar (im Gauen) 
1. Verv.-Bez. Weimar 



2. 
3. 

4. 

6. 



Apolda . 
ESsenach 



Dermbach . . . 
Neustadt a. Orla 



20 
i 

3 

6 

69 
S 

3T 

2 

9 
5 
6 
12 

144 

30 
6 
7 

10 
13 
8 
6 
23 
11 
8 
10 
10 

117 
17 

40 
4 

38 

6 

t, 
8 
9 



2 
2 

4 

2 



1 
1 

6 



2 
1 



1 
1 

8 
1 

2 



2 
1 

4 



68 
/ 

7 

7 

196 

138 
9 

15 
6 
8 

34 

848 

65 
8 
11 
18 
24 
15 
10 
66 
14 
12 
12 
12 

248 

»8 

3$ 

80 

35 

42 
iS 

14 

14 
/ 
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Haup^ Neben- ^JjlJ^ 

betriebe betriebe p^nonea 

0roß]ierzogtum Mecklenburg Strolitz (im Ganzen) 35 1 96 

1. Herzogtum M( < klr nburg-Strelite . , 22 1 38 

2. Fürstentum Katzeburg 3 — 4 

i^roBlierzogtiuii Oldenburg (im Ganzen) ... 74 6 17S 

4 — 90 

Herzogtum Oldeabnrg (im Gänsen) .... 64 8 180 

1. Btadtgem. Oldenburg 16 -~ 60 

2. Amt Oldeabiirg 3 — 3 

3. „ Weetentede 4 — 6 

4. Stadtgem. Ya««! 4 — 6 

5. Amt y»rtl 8 — 3 

6. Stad1«em. Jerer 2 — 7 

7. Amt Jerer 2 \ 3 

8. „ Boljftdiiigeii 3 — 3 

9. „ Brake 6 l 7 

10. „ Eafleth 2 — 4 

11. „ Delmenhowt 3 — 9 

12. „ Wildeshansen 3 — 4 

13. „ VechU 7 1 11 

14. „ Cloppenburg 4 — 7 

15. „ Frieaojthe 3 — 5 

Fttretentum Lübeck 6 1 85 

Fttrstentum Birkenfeld 4 8 8 



Herzogtum lirttuosehwelg (im Ganzen) . . . 108 8 ZbO 

7 — 81 

1. Stedt Biawiadiweig 53 — 185 

7 — <!/ 

2* Kkos Braunsch-w^eig (ohne Stadt) . . 3 — • 3 

3. n Woifenbüttel 15 — 26 

4 „ Helmstedt 10 1 28 

5. „ Gandersheim 8 1 13 

6u „ Holzminden 7 — 16 

7. „ Blankenburg 7 — 8 
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betriebe betriebe PenoMn 

Herzogtum SacJisen-Mciuin^en (im Ganzen) .49 1 152 

ö» 8 241 

1, Kreis Heiniogen 19 — > 46 

2. „ fiildbiiigliaiisen 18 — 36 

4 23 

8. „ Sonnebexg 15 1 81 

42 3 15S 

4. „ Saalfdd 17 — 37 

* — 63 

Heraogtnm SachBen-HtenbBig (im Gauen) . 38 1 84 

»e — 261 

1. Laudmtsamt Alteuburg 27 1 65 

13 82 

2. „ Beda 11 — 19 

/5 — i79 

Heraoglui tehsen-Cobug^^otlM (im Gänsen) 8S 9 867 

31 9 151 

1. Herzogtam Gotha 60 2 299 

13 — 109 

2. „ Gobnrg 23 — 58 

IS 2 42 

Heraogtnm Ankilt (im Gänsen) 76 4 183 

1 — 11 

1. Kreis Dessau 18 1 47 

2. „ Göthen 18 — 34 

3. „ Zerbst 16 1 24 

4. „ Bemburg 17 2 68 

/ — // 

5. „ BfOlenstedt 7 — 15 



Fürstentum SeIiwarzburg-Sondersüaut>cu(imGaaz.) 23 — 75 

1 — 7 

1. Liaiidratsamt Amstedt 10 — 48 

2. 9 Gehren 6 — 10 

/ — 7 

8. M Sonderahausen ... 8 — 17 
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Haupt- Neben- '{-^ 

betriebe betriebe Penonen 

Fürstentiua Scliwarzbiirg-Radolstadt (im Gauzeu) 82 S 41 

9—114 

1. LaadrataaintebMiik Sndolstadt . . 18 2 24 

5 — 95 

2. Landralaamtabesirk Kfinigiee ... 6 — 11 

6 — 19 

3. w Frankenbaoaen .3 — 6 

FttfsteDtiim Waldeek (im Ganxen) 15 1 80 

1. Fflntentnm Waldeok 12 1 16 

2. M f^mont 3 — 4 

Fttfstralmii Bonfi ilterer Unle (im Ganzsn) . 80 1 63 

B — 36 

1. LaBdrateamtsbezirk Oc«is .... 20 1 63 

« — 36 

2. Amisgcnciitabezirk Burgk .... — — — 



FUrsteutuui KeuU jUiigerer Linie (im Ganzen) 40 1 857 

6—14 

1. LandxatuüBtebeiirk Gen .... 84 1 151 

4 — 13 

2. „ Sebleis .... 15 — 106 

_ i — i 

FQnteiitiim 8efc«imbiiff -Lippe (im Gaasen) . 8 — 16 

SeSuHimburg-Lippe (im Ganzen) ... 8 — 15 



Fttrstentiiiii iiippe (im Ganzen) 80 8 4t» 

1 - 98S 

Lippe (im Ganzen) 29 2 46 

/ — 23S 

FMle Stadt Lflbeck (im Gaaseii) 85 8 08 

* — 9 

1. Stadt Lftbeck 24 2 61 

2 — 9 

2. Übriges lubeckisches Gebiet ... 1 — 1 
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Haupt- Nebeu- ^J^^ 
betriebe betriebe Persoiien 



Freie Stadt Bremen (im Ganzen) 

1. Stadt Bremen 

2. Übriges bremiachee Gebiet .... 

Freie Stadt Hamborg (im Oanzen) .... 

1. Stadt Hamburg 

2. Landeahecrenachaft der Geestlande . 

3. M » Marscblaude 

4. » „ Bergedorf . 

5. w „ Bitzebttttel . 



Eeiciisland Elsaß-Lothringen (im Ganzen) 
Besirk Ünter-Slsaß (im Gamten) . . . 

1. Stadtkreis Straßbnig .... 

2. Landkreis Straßbarg .... 

3. Kreis Erateiu 



4, 
5. 

6. 
7. 



Hagenau . 
Mölsheim . 

SdüettsUidt 

Weifienbnrg 

Zabem 



Bezirk Ober-Elsaß (im Ganzen) 
1. Kreis AltUrch . . . 



2. 

8. 
4. 



n 



Colmar 

Gebweiler 

MUlbaaseii 

Mülhausen (ohne Stadt Mülhausen) 



65 




354 






44 


60 


— 


228 


K 
./ 




AA 


5 




26 


814. 

WAV 


Iii 


998 

• mm 




J 


174 


205 


13 


756 


34 


/ 

• 


i74 


5 




18 


4 




4 






1320 


1* 




lov 


IAA 

luo 


IV 


»99 


8 




68 


46 


6 


m 


7 




S7 


O 




Ii 


6 


2 


17 


13 


1 


31 


8 


— 


10 


i 


— 


/ 


6 


— 


10 


8 


— 


12 


la 


1 


24 


77 


6 


271 


4 






5 


2 


8 


12 


2 


10 


/ 




/ 


5 




10 


26 




107 


1 




100 


3 




17 


2 




4 
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betriebe betriebe Persoaen 

6. Kreis Rappoltaweüer 13 — 58 

7. „ Tbarni 13 2 62 

Bexirk Lothringen (im Oansen) 4d 4 7^1 

9 — 9 

1. Stadtkreis Metz 18 l 3« 

/ — 1 

2. Landkreis Hets 1 — 1 

/ — 2 

3. Kreis Bolchen 2 — 2 

4. ChMeau-Salins 5 2 6 

5. Kreis Diedenhofen 4 — 7 

0. „ Forbach 6 — 6d2 

7. w Saarburg 4 1 5 

8. „ Saaigemflnd 9 — 12 
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Anhang. 



Zur Geschichte der Buehbinderei-Litteratur. 

Es dtlrfte kaum «in anderes Geverbe geben, das Aber eine so attS' 
gedelinte Litteraliir Terftgt, als die BnchbindereL Sdion TeThJUtnismilUg 
froh haben sieh einzelne Heister TeranlaBt gesehen, ihr technisches Wissen 
einer größeren öffentiichkeit za flbennitteln. In Frankreich und England 
flind die Pablikationen allerdings weit froher und nhlieidier erfolgt ab in 
Dentschland. Vor dem dOjAhrigen Kriege konnte hier nach Lage der 
Sache eine eigentliche Bachbindereilitteratiir nidit entstehen, nach jener 
Sdbieckttksseil ahw waren die VerhlltnisM nodi ungünstiger, so dafi ein 
technisches Handbnch in dieser Zeit nicht geschrieben sein dDifte. Die 
älteste aaf uns überkommene Abhandlung Aber die Buchbinderei hat den 
Hoiprediger Ullrich Megorle in Wien zum VerCasser; in seinem Buch: 
„Etwas für Alle, das ist: eine kurze Beschreibung allerley Stands- und 
Qewerbspersonen etc. Wien 1699"') widmet Megorle der Buchbinderei eine 
län^^ere Abhandlung^, er geht dabei weniger auf die Technik des Buch- 
einbindeus selbst ein, als vielmehr auf die berechtigten Interessen des 
Bücher kaufenden Publikums. In höchst origineller Weise schildert er an 
der Hand biblischer Beispiele und drastischer Vergleiche jene ,,sauberen 
Brüder', die sich Buchbinder nennen, in Wahrheit aber „ungeschlachte Ge- 
seilen" seien. 

>) Das Werk ist sehr selten geworden, wenigstens soweit die Originalausgabe 
(3 starke Bände) in Frage kommt Im Jabre 1828 gab Dr. Himmar in Frankfurt eine 
neue (TeriiOntte) Angabe heraus (8 Btnde). Von te Ori^alsugabe bedtst die 
Tfibinger UtiivcrsitfibV ibllo'hek den ersten and dritten Tdl. Das gaue Wmk M da 
hochiutcreäsanter Beitrag zur öittengescbicbtQ jener Zeit. 

*) Vgl die Einkitiuig d«e eieten Ahtcbwittwi 
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Im Jahre 1708 gab dann J. 6. Zeidler in Halle seine „Buclibinder- 

philosophie" heraus, „darinnen die Buchbinderkunst ana dem Buch der 
Natur und eigener Erfahrung philosophisch abgehandelt wird**. Diese Ar- 
beit ist das iiiteste ßell><itiLiuiigo heute noch voriiandene Werk über die 
BacbbindereL Als Motto hat der Verfasser die Worte gewählt: 

Idi gehe nackend ohne Kleid 
Bis mir durch soviel Kunstarbeit 
Ein schOner Bock wird zabweit 

Der ieobtechniflche Wert des Buches ist nicht allztt hoch anzusohlagen, 
allerdings ma& berücksichtigt werden, daß Zeidler dnrchatta selbständig 
arbeiten mußte, da ihm Sltere Vorlagen sieht xur VerfilgaDg standen.*) 

Im Jahre 1728 erschien in Leipzig ein weiteres Bach: Frisius' Gere- 
moniell der Buchbinder^, welchem nidit allein daqemge, was bei 
dem Aufdingen, Lofispredien und Meiitenrerden nadi denen Arttkula- 
Briefen unterschiedener Örter vor langer Zeit her in ihroi Innung«! und 
Zllnilsn observiret worden, sondern aach diejenigen lächerlichen und bifi- 
weilen bedenklidien Aktus wie auch Examina bei dem Gesellenmachen, 
ordentlich auch fragen und Antwort Tocstelieu und mit ntttslichen An- 
merkungen versehen". 

EHn wirklich branchbares iiystomattsohes Lehrbuch schrieb 1740 der 
Bachbinder Christoph Prediger in Anspach.') Dieser Verfasser spricht 
in seinem Vorwort in wenig schmeichelhafter Weise von der Arbeit 
Zeidler's. „Es ist zwar schon ein Oktav vom Buchbinden, unter dem Titul: 
Zeidlers Buchbinder Phüosopiiia, heraus. Es hätte aber der Herr Autor 
nicht auiiilireu dürfen, daß er kein gelernter Buclibinder sei, weilen es 
sein Vortraa; zur Genüge verificiret und ist sicher zu schließen, daß die 
ohnbenaniiie Anmerkungeu Vertertiger darüber, indeine er solches Werklein 
approbieret, nur scoptisiren und Hene Zeidler railliren wollen."*) 

Prediger behandelt in seiner Arbeit auch die Frage der Priorität der 
Buchdruckerei oder Buchbinderei: Er kam zu einem für die Buchbinder 
günstigen Rebultat: „sind nuu aber damalilen schon Bücher gewesen, und 
hieraus ßibliothequeu, als eiue in Ordnung gebrachte öauimlung von vielen 



*) Ein Exemplar des Ruches befindet »Ich in der Köuigl. Bibliothek m BMtgßtt, 
*) Auch von die«ejn Werk besitzt dieselbe Bibliothek ein Exemplar. 
*) Prediger, Der la allen lient snTige ttbliebee Arbdteo «oUttweiMoile Badi- 
binder und Futteraltnacher. Frankfort 1740i. 

*) Du Buch i«t mit Amnerkaogen „urejer voUeilüireiMr Buchbinder^ venalMa. 
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Zur Qfivebiohte dar Bitdibiiid«Tei>Littenitar. 



Büchern entstanden, so läßt sich ganz vernünftig folgern, daß auch das 
Bücherbindeu nicht gaiiz ohnbckanul gewesen seju müsse.*' Im Verlaui' 
seiner Darstellung redet Prediger von der Bachbinderei stets als von eiuer 
Wissenschaft. Das Werk muß übrigens viel Anerkennung gefunden 
haben, da im Ganzen 4 Tefle ei«ehienen.>) 

1762 folgte das Buch eines unbekannten Verfassers „Anweisung zur 
Buchbindekunst, darinnen alle Handarbeiten die zur Dauer uud Zierde 
eines Baches gereichen möglichst bescluieben."^ Der Verfasser scheint fiir 
das Verschweigen seines Namens ganz bestimmte Gründe gehabt zu haben, 
denn er fürchtet, daß scnne KoUegen ihiu diu Herausgabe eines Fach- 
buches, in dem ihre sorgsam gewahrten Geheimnisse preisgegeben wurden, 
niemals verzeihen kSnnten. £^ ist bereits im ersten Abschnitt dieser 
Arbeit auf sein filr die damalige Zeit eharakteiistüh^ea Vonrort hin- 
gewiesen.*) Das Buch führt sich mit einem wofalgereimten Jjoh auf die 
Bttchbinderey*' b« seinen Lesern ein. 

In rascher Aufeinanderfolge erschienen nun drei weitere Abhandlangen 
Über die Buchbinderei, sämtlich indes innerhalb größerer Werke. 1762 
gab Joliaau Samuel Hallens*) seine Werkstätto der neuem Künste 
heraus. Im 2. Band widmet er der iiuchbinderei einen 24 Seiten um- 
fEUsenden Aufsatz; auch Halle beginnt mit der PrioritÄtsfrage. Die bei- 
gefügte Abbildung ein«* Werkstatt zeigt n. a. die Fran des Buchbinders, 
wie sie beim Znsohneiden des Materials beschäftigt ist 

Im Jahre 17ü7 erschien „P. R. Spreugel's Handwerke in Tabellen", 
Bd. I bringt eine Darstellung der Buchbinderei/) die sich indes auf eine 
Zusammenstellung der Materialien, der Werkzenge und der Zunftregeln be- 
schränkt. Interessant ist eine beigefügte Werkzeugtafel, auf welcher der 
Beschneidehobel noch mit Scheibe verzeiclmet ist. Endlich, im Jahre 
1775 erschien das viel zitierte „Neue Polizey und Cameral-Magazin*' tou 

Predig' er hat das ganze Werk der Kaiserio EUaubeth Petrowna von Rußland 
gewidmet „auch um Ende zu allerhüchst Dero Kayserllcbeu Gnaden Holden mich in 
aller Untertbänigkeit uud alkrtiefster £rmederiguug zu FOuen werfe, als Ew. Kayser* 
Uefa« M^leiHtt slhr unterihiiijgsler Knecht** 

0 Yttisg Job. San. Heiniie Erben. Ldinig 1762. 
^ fflcbe Seite 18 and 19. 

*} Vn$Bmoi der Bstorie bei dem KgU PmA Kadetteoebor in Beilin. 
^ Seito lA. 
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Ludwig Bergius.') Auch in diesem Sammelwerk ist die Buchbinderei aus- 
führlicher hehandeU*), a!I< rdings nur nach der verwaltUDgsrechtlichen Seite 
hin: es kommen die „polizeimftßipen Anordnungen über die Ansetzun^ der 
Buoiiljiiider". die „Zunltverfassung dieses Handwerks" und „die PolizeyUixen 
der Buchbinder" zur Sprache. Berfrius ist übrigens der Verfasser jenes 
unzählige Male zitierten Wortes: „Der Buchbinder ist der bekanuto Hand- 
werksmanu, welcher nicht allein die rohen Bücher auf verschiedene Art 
einbindet uikI iint allerhand bereits eingebundenen Büchern, wie auch 
Schul-, Schreib- uud Rechenbüchern, Kalendern etc. handelt: sonderu auch 
das Futteralmachen dabey betreibet und Hutfutteralc, pappene Kasten, mit 
Leder, Pergament, Papier u. s. w. aberzogene Fatteralc, Kästchen von 
▼endiiedener Art, Lichtschirme, saweilen auch Tabaksdosen Ttm Papier 
mach^ und andere dei^eiehoi Waren Torfertigt, und damit handdt" 

Im Jahre 1784 erschien die „Ökonomische Khicyklopädie" von Dr. Jo- 
hann Georg Krinits. Der Artikel ,3Q<^lnnderei'' bringt znn&ehst in etwas 
▼erftnderter Form die Definition von Bergt us, ancfa im Abrigen bietet er 
dnen Extrakt der bis dahin erschienenen BOcher.') 

Em regelrechtes Lehrbuch schrieb 1785 Dr. J. J. H. Bficking.^ Der 
Verfiwser widmet seine Arbeit „den sftmtlidien deutschen Herrn Badi- 
bindern unseren hoohzuvereiitenden Herren"; interessant ist sein Vorwort: 
„Ich liefere dem Publike hier eine Arbeit, die mit meiner eigeniUcben 
Bestimmung zu wenige Verbindung ha^ als daB ich mich nicht darftber, 

dafi ich sie liefere, sollte erUftren mflssen'* „aber da auch ein 6e> 

lehrter die Schranke seiner Erkenntnis so weit hinauszusetzen schuldig 
ist, 1^8 CS ihm nur möglich wird, und er vor allem yon Dingen, die ihn so 
unmittelbar beschäftigen, als Tinte, Federn, Papier, und Bücher sind, au« 
reichende Rechenschaft sollte geben können, wenigstens ihm die genauere 

Bekanntschaft nicht zum Nachteile gereicht, so habe ich auch 

Torzüglich auf ihn Rücksicht genommen.** Wie einst Prediger seinem Vor- 
gänger Zeidler die Wahrheit sagte, so nimmt Bücking nunmehr beide vor: 
^oh hoffe also, man werde mit dieser Arbeit um so mehr su&ieden seyn, 

*) Jm Jahre 1764 erüchiea ia der Juniaummer des „Hamburger Joaraala" S. 528 — 540 
«Ib« t«Ab1uuidiimg too d«iB EinbindMi der Bileher", die elaen Oreax de Badier «am 

Verfasser hat. 

») n<\. I, s. n^ofg. 

*) AHerdings enthält der Aufoatas auch einige gute Urigiualbcmerkungeu, «o kon- 
•tetierc er aehr richtig, fjiaA taa Bach, die es taüg wird, an TS— 80 IfsU dwdi dto 
Hand maß". 

*) BackiDg, Die Kwat des Buchdobiadens. Stendal ilib. 
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da mir die bciüeii deutschen Bücher, die mir als Anweisungen zu di- r 
Profession bekauut sind, gar nicht das zu seyn scheinen, was sie seyu 
sollen. Prediger ist in seinem wohlanweisenden Buchbinder und Futteral- 
macher zu weitläufig und ermüdet mit ckelen Wiederholungen durch alle 
seine 4 Teile, und Zeidler ist zu kurz uud unvol'^.t:lll(llt;.'■ 

Bücking defiuiert die Buchbinderei wie folgt: „Ein Buchbinden heißt: 
die Papierbogen so in Blätter zosammeni&lten und aneinander befestigen, 
daß sie mm Gebraach bequem irmäsm, du, womit sie besohriebeii, 
bedrackl oder bemalt eiiid, wdentliob hmteidnMiider folgt, und das <3«iiie 
die Dauer heltOi'' 

Weitere dentiefae Fachbacher dflrfton im Id. Jahxhundert kaum er* 
edtienen sein, auf unsere Zeit aum mindeeten sind nur obige Abband* 
lungen nberkonunen. 

Das 19. Jahrhnndwt brachte naturgemlß eine weit gröBere Zahl alier 
mOi^chen Anweisungen und Belehrungen. An dieser Steile mOgen nur die 
hauptaftchlichstMi Werke Plats finden. 

Im Jahre 1811^ efsohien in Stuttgart die 4. Auflage von Der 
Papparbeiter*. Die erste Auflage muß 1808—1807 Heransgekoiimien sein; 
die genaue Jahreeaabl lieft sich nicht lestiteUen, da ein Exemplar der 
ersten Auflage nicht aufzutreiben war. 

1819 gab C. F. Hoffmann in Wien seine „Beiträge zur Bildung glück- 
liche Handwerker mit besonderer Beziehung auf das Buchbinderhandwerk" 
heraus. Die Quintessenz dieser Arbeit ist, daß ein f,Bachbiader, der was 
gelemet hat, auch sein Brod fiudot'' 

Ein „Kunst- und Lehrbuch fUr Buchbinder*' erschien 1820 in Lands- 
hut, doch war ein Exemplar davon nicht zu erhalten, zumal der Yer&sser 
nicht genannt werden konnte.') 

In den -10 er und 50 er Jahren gelangte eine ganze Keihe Ton Fach- 
werken in den Buchhandel, das beigegebeue Verzeichnis fuhrt sie gewissen- 
haft 5i']f, eirm Besprechung aber lohnt sich niclit. Es handelt sich mehr 
oder weniger um technische Ratschläge, die ihre Feuerprobe bereits bei 
Prediger bestanden. Immerhin aber muß die reiche Litteratur dieser 
Jahre doch Absatz gefunden haben, vielleiclit daß man in Fachkreisen 
die eit;ene Impotenz erkannte bezw. die neue Zeit in ihren ersten Anfängen 
und \\ irkuugeu bereits ver8|jürte. 

Das Bach ist in der „lUaatriertcn ßncbbinderzeitung, Deiliii", Jabrg. 1889, 8. 2S8 
ohne nähere Aogabea zitiert; Erkimdigan^a bliebeo erfolglos. 
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In den .Jähren lb32 und 1835 erschienen sogar zwei Überselzunpcn 
des französisclien Fachschriftstellere Le Norman d, die eine in Ulm, die 
andere in i^aedlinburg; in beiden Fällen handelt es sich um systematische 
Lehrbücher. 

Von einer eigentlich wertvollen fachtechnisclien Büclierproduktion kann 
erst in den 80 er Jahren wieder die Rede sein. Den Reigen eröffnete der 
\v ullibekannte Fachschriftsteller Paul Adam, Riichbindermeister in Düssel- 
dorf. In den Süer Jahren erschien sein „Systematisches Lehr- und Hand- 
buch der Buchbinderei^. Dieses 3 Bände umfassende, überaus instruktive 
Wtfl^ find schnelle VerbroHiing. Die neu aufstrebende Bachbinderei hatte 
das FeUen mes mld^ LalurbiidMa tief empfimdeiif die Arbeit Ad am 's 
kam «inem ttngst gofohltm Bedttrfois entgegen. 

Von d«k weiteren Arbeiten dieMS Verfassers sei nur noch sein 1890 
ersdiienenes Werk »D«r Bncheinband" g^iannt Li dieser Darstallang 
wendet sieh Adam an ein grSBeres Publikiun, er behandelt sowohl die 
Technik der Buchbinderei als aueh die Geschichte des Bucheinbaodes. Im 
Gcigensats ra obigem Werk erhielt dieses Buch einen billigen Preis, so 
daß sdne Verbreitung in Inmstgewerblich interessierten Ereisen eine allge- 
meine sein dürfte. 

Gleichseitig mit der ersten Arbeit Adam^s erschienen Tersdhiedene 
Muster- WeriM, von denen an dieser Stelle nur £e Vorlagen von Gustav 
Fritsche, von „Horn und Patselt", sowie von „Hanl und Friedet'^ 
genannt seien. 

Von bahnbrechender Bedeutung für die Wiederbelebung der Hand- 
▼esBOldekonst wurde das Buch Otto Horn's: „Die Technik der Hand- 
yei^oldung und Lederauflage." Horn, der Begründer der ersten deutschen 
Fachschule, hat mit dieser Arbeit der neueren Kunstbuchbinderei die 
Wege geebnet. Leider war es ihm nur wenige Jahre Tcrgönnt, seinen 
Wirkungskreis als Lehrer aaszufUllen, ein frühzeitiger Tod raffte ihn im 
besten Mann e«; alter dahin. 

Ks ist nicht möglich, die litterahscben £rzeugnis$;e des letzten Jalir- 
zehuts an dieser Stelle einzeln aufzuführen. Nur einige wenige seien der 
großen Zahl entnommen.^) 



') Aach das „Archiv für Geschieht« dea deutaehen Buohhandels" (Seit 1877 Ub«r 
80 Binde) bietet iateitSMnte Dantellangen über die Biie1ibiiidei«i. Vor allem ist eiae 
Arbeit a lern eisten Bande zii n [i . n „Steche, Zur Geschichte des Bndieiafaa&dQS". 
Aber auch Albrecht Kircbboff hat die Boehbiiidarei bobaodelt, aameatlidi in ihrer 
Stellung za den Buchbftndlem. 
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In den Jahren 1888 und 181)1 veröffentlichte Josef Jlallcr seine 
Schriften über die Marmoricrkim^t, ihnen ist es im wesentlichen zu danken, 
daß diese Art des Schnittverzierens bei uns wieder heimisch wurde. Ein 
Schiih>r Ha1*'( I S, ' osef Hauptmann, gab im Jahre 1895 einen „Leitfaden 
zum praktischen iiirlemen des Marmonerens nach Halfer'scher Methode" 
heraus. 

Von den Fachschalen in Glauehau und Gera wurden ISflT Vorlagen 
uud Anweisungen für Zierschnitte in den BucLiiandel qrehracht 

Auf die Herstellung von Papp- und Kartounagearbeiten sind zwei 
Arbeiten Ton Einfluß gewesen. Einmal das 1897 erschienene Werk: 
„A. Franke, Die Verfertigung aller Arten Papp- and Galanterifr-Arfaeitra^, 
sodann die „Kartonnage-Industrie" von Profeeeor Schubert 

Ans dem Jahre 1890 endlidi möge noch Hans Baner*B „KateehUmni 
der Bttdibinderei'', eines der besten Werke dieser Ar^ erwfthnt werden. 

Die rührige Firma für Bnchbindereiarlikel, Wilhelm Leo's Nach- 
folger in Stattgart) Iftßt leit 1890 einen ^ndhbinderwEalender« erscheinen, 
der mit der Zeit sn einem trefflichen Notiz-Naohsofalage- nnd Adreßbnch 
fta alle Interessent«! der Badibinderei geworden ist 

Einer aktndlen Bewegung in der Knnstbudibinderei ist Panl Adam 
mit seinem 1899 erachienoien Sehriftclien „der neue Styl" gerecht ge- 
worden. 

Behandeb obige B&eher fast anMehliefiUch die Technik des Bnch- 
einbandes, so können auch einige Arbeiten historischer und monographischer 
Art verzeidinet werden. Im Jahre 1888 gab Professor Bücher seine 
„Frankfurter Bnchbinderordnungen" heraus, 1895 schrieb Richter eine 
Geschichte der Berliner nnd Kofel eine Chronik der LeifoigMr Bnchbinder- 
Innnng. ^ 

Die drei Arbeiten in den Schriften des „Vereins fUr Sozialpolitik" wurden 

sclion an anderer Stelle licsproohen; eine Untersuchung über die Lage der 
deutsclien Buchbinderei im Allgemeinen ist bisher nicht erschienen. Die 
Abhandlung von Merdplssohn ist ebenfalls bereits gewtirdigt. 

Zum Schluß nocli ein Wort über die Zeitsciirifteu. 

Die älteste BuchhinxlerzcituTit^ von Bedeutung ist die „Illustrierte Zeitunr! 
fUr Buchbinderei und Kartouuageiabhkation" von G. Löwensteio, Berlin. 

>) Prof. BOoher ngt im „Archiv f&r Geschichte dee dentflohen Baebbudela'' 

Rd. XII, 8. 832 über diese Werke: jMde sclir iir in-lieh, da dm TdlfittMni di« Uft- 
erlfi£Uchen Vorbediogungen historiscber Foracbung abgeben". 
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Im Jahre 1878 wurde das „Journal fttr Buchbinderei** von Adolf 

Päcke in Leipzig begründet. Die zur Zeit am -weitesten vcrbreitctste 
Facb;;eit^rhri{l ist der ^Allgemeine Anzeiger für Buchbindereieii'' 
in Stuttgart 

In den 90er Jahren redigierte Paul Adam die ,,. Monatsschrift für 
Buchbinderei und Terwandte (lewerbe". Leider mußte dieses L nternehmen 
wegen mangelnder Unterstützung nach 2 Jahren eingeben. Seit dem 
1. April 1901 giebt Paul Adam eine neue Zeitschrift heraus: „Archiv für 
Buchbinderei". Dasselbe sucht insonderheit der Kunstbncbbinderei zu dienen. 
Die monaliich erscheinenden Hefte sind üach iiiLalt und Ausstattung vor- 
züglich. Die heimische Buchbinderei mag sich zu solch herrorragend go- 
leitetcj: Fachschrift beglückTrOnschen. Es wäre ein schlechtes Zeugnis für 
den IranelvembHehen Sinft mwenr Bndiliiiider, wollten sie dnrdi ihren 
Lidifferentismns die EdelenB dnes derartigen UntemebmenB aofii nene in 
Fnge stellen.^) 

Aach das in Leipzig endieinende «AvefaiT ftr das Bnehgeweilie^ giebt 
der deutschen Ennstbochbinderei wortToUe Anregai^ien. 

In nachfolgendem ist nmunehr der Yersnoh gemacht, eine alph*- 
be&che Zasammen&ssnng der bisher ttber die Buchbinderei erschienenen 
deutschen Werke anfirastellen. Diese Arbeit ist mancheriei Schwierii^eilen 
begegnet, aber dnrdh jahrelanges Sammeln der einachl&gigm Notizen, nnd 
▼or allem dnidi weilgehendate ünterstlltning von Seiten hervorragender 
KuQstbnchbinder, konnte an der Hand der Fachaeitschrüten*) ein nmfaog- 
reiches Material besohafii werden. 

Von einer systematischen Darstellung des Litteraturverzeichnisses wnrda 
abgesehen, da die Angaben nicht immer vollständig ermittelt werden 
konnten, andererseits aber die Jahreszahl des Erscheinens bei einer Anaahl 
Ton Büchern nicht angegeben ist 

Die anfangs gehegte .\bsicht, die Bücher, welche heute noch im Buch- 
handel 7;u haben sind, besonders zu bezeichnen, mußte als uadurchftthrbar 
aufgegeben werden, auch hier fehlen die Anhaltspunkte. 



Dit^ hier niclit nSher bezeichneten Fachschriften sind zora Teil Keklame-Zeitungcn, 
zum Teil aber Organe von Verbänden, die in folgendem noch namhaft gemacht werden. 

^ Besondm di« LBweastein'ieliie „Uliutricirta Zeitnng fbr Bnebbinderei" war l&r 
diesen Zweck sehr eigleblg; 
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Adam, Paul, Systematisches Lehr- und Handbuch der BuehiUDdanL gr. 8*. 

21 L%n. und SupplemeüL Berlin, Loewenstein. 

Adam, Paul, Die praktischen Arbeiten des Buchbinders. Wien 1897* 

Adam, Paul, Der Bucheinband, gr. S''. Leipzig, Seemann. 

Adam, Paul, Ds» Veigoldan ond Dekotiewi tu HalMhuulMiidrQflkin. Sliitt» 
giat 1808. 

Adam, Paul, Die Kunst de« Blinddrnckik der l^wdvetgoldiiiig und der Led«v 

nio«aik. Leipzig, Seemann. 

Adam, Paul, Der neue Stil in der deutschen Buchbinderei. 1899. 
Alt-MüUer, G., Die beweglichen Büohereinbäude des Herrn Decourdemanche 

in Pkri& Witt 1838. 
Amraiiung zur Buchbindekunst, darinnen alle Handarbeiten, die zur Dauer 

und Zierde eines Buche» gereichen, mfi^idiet bfleehzieben. 2 Abdg. 8**. 

Leipzig 1762. (Verfasser unbekannt). 

Arnett, J. A., Bibliopegia oder die BuchbinderkunsL Aua dem Englischen. 
2. AoA. 1837. 

Balinger, R F., Flecken aiu BOelMm m vertilgeii. Stuttgart 1867. 

Bauer, C, Handbuch der Buohbinderei, 7. Aufl. mit Allae. 8*. Weimar, 

B. F. Voigt. 1881. 

Behrend, F., Daa Ganze des Vergoldens für Buchbinder. 8*. Dui.'iburg 1841. 

Bender, £., Original-Entwürfe für geechnittene und gepunzte altdeutsche Leder- 

arbeiten. 4*. Leipzig, GnttaT Frit£ich& 
Borgmeieter, J. M., Galaaterieaibeileii. 8« Halle 1881. 

Bergitts, Johann, Neuee Pelieej und Ctoieialmagaiin. Leipug 1876. Sntet 

Band. Art Ruchbinder. 

Bcrling, K. , Der Kursächsische Hofbuchbinder. J. Krause. Dresden 1897* 

Bi^-kp]], Burhrinbände des XV.~XVIU. Jahrb. Leipzig 1892. 

Biasciio, Papparbeiter, 4. Aull, mit 3 Ta£ Stuttgart 1815. 

Boek, Jos. Phileas, Die Mannorierkunst, 3. vollst, umgearb. und vermehrte 
AdL 8^ Wien, Pest, Letptig, A. Hartlebens Verlag. 
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Bomftrdot, Die Kunst, Kupferstiche zu restaurieren und Flecke aus dem Papier 
SU «ntfiMnMn. 1858. 

BoQoliot, Knnitabfaaiide d«r Nfttknud-Bibliotiiek. 80 Taf. 

Brade, L., Blnstriertee Bnehbinderbwsh. 3. Aufl. Bearb. von B. Mets. 8^ 
mit AtlM. Hallft 1882. KoApp. (Eiiie 4. Aufl. »t im Erscheinen.) 

Brosenius, F., Der Buclibirdpr. oder 70 Anweisungen in der Buchbinderkunst. 
Enthalt die Verfertigung verschiedener Bchnittfarben , Marmorierung der 
Papiere und des Leders, die Vergoldungskunst, die Anfertigung von 
Kletstar und Lacken, wie auch die HenleUnng tob Kunstsaeheu aus Sige> 
spiaen. 3. Aufl., 12". Leipzig 1H47. 

Brikggemann, Glacdlederfarbon (auch Buuhbiudcrkderfiurbeu). 1858. 

Brunet, G., Alte und neue Bucheinbände, Bammlung von 11 G Tufoln kflnst- 
lioher Einbände des 16.— 19. Jahrhunderts aus dem Besitz Groliers, 
Henri II. 

Brum, C, Lmt£adeii der Vetgoldekunst Com.-yerL von Tb. Brum, MtUil- 

heim a. d. Ruhr. 

Bube, Adolf, Anleitung r.um Erlernen der Preßvergolderei, des Blind-, Relief-, 
Bronoe> und des Farbedruckens und der Ledermosaik. Handbuch zur 
Selbsterlemong. 8^ Leipzig-Beudnits« Adolf Bnbe. 

Buebbinderbmst» Die «oglisdie. 8^. Leipzig 1819. 

Budidnbande, Modenie. 4 HeAa 4^ Leipsig 1878/79, OnstaT Fritstche. 

Bucheinbände auf der Dresdener Ausstellung alter kunstgewerblicher Arbeiten. 
Abt. VL Bucheinbände. Ausnahmen in Lichtdruck. 7 Blatt, Dresden. 

Dr. Bücher, Karl, Frankfurter Buchbiuder-Ordnungen. Tübingen 1688. 

Derselbe, Deutsche Buchbinderordnungen. Archiv für Gesch. des deutschen 
Budüumdels. Bd. XL S. 305. 

Derselbe, Überblick über die Gesehidite der BuclibindeireL (Sölixiften des Vereins 

für Sozialpolitik, Bd. 66). 

Bücking, J. J. H., Die Kunst des Buchbinders. R". Stendal 178.5. 
Büttner, Georg, Lederechnitt und Lederplastik, gr. 8". Leipzig 1892. 
But?ch, A. J., Bücher-Ornamentik der Renai.aaance. 2" ^tünchen 1882, Hirth. 
Dreux du Bodier. Von dem Einbiiideu der Bücher. (Hamburger Journal, 

Juni 1764» & 528—640). 
Eeebebaeb, A., Aue der Bncfablnderwefkstatt Qediehte. 10*. Berlin 1861. 

Eschebach, A., Gebrauch sanweiiung su einer neuen praktiechen Blattvexgolde» 

kunst 8**. Berlin ISGl. 

Epchner, Der Buchbinder. Stuttgart 1898. 

Falke, Jacob, Die byzantinischen Buchdeckel der Öl Markus •Bibliothek in 
Venedig. FoL Wien 1667, Waldbeim. 

Feldegg, Ferd. Ritter von, Wiener Kunst-Bttdibinder- und LederatlMitett. 

Fol. Wien 1890/91, Sehr oll. G Lfgn. 

Franke, A,, Die Verfertigung aller Arten Papp- und Galanterie -Arbeiten. 
5. Aufl., V. C. F. Leischner's Papp- und Galanterie •Arbeiten in voll- 
sandiger Neubearbeitung. 8*'. Weimar 1897, Voigt 

12* 
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FrisiuB, Cereraonicll der Buchbiüder. L>eipzig 172S. 

Fritzsche, Gustav, Auleiiuüg und Vorlagen zum Lcdä»chiutL. 4. Aufl. 8*^. 
Leipzig 1889. 

FritzBche, Gustav, Mtuterablnldungen lum Ledenohnitt. 20 TftfeliL 8*. 

Leipzig 1889. 

FritK^c-Kp, Gustav und Otto Wiuklcr, Der rerzterte Biiohflchnitt. 2, Attfl. 

m. Tafeln. 8". Leipzig 1881, O. Th. Wiukler. 

Oreve, £. W., Hand- und Lehrbuch der Buchbinder-Futteralroaoherkunst In 
Briefon von einem jungen Kunstverwandten. Mit Anmerkungen, Ver- 
besserungen u. Vorrede von Hermbslfidt, 2 Bd., 2. Aufl. 8**. Berlin 1832* 

Grimm, Vorlap^eblfitter für Buchbinder und Vergolder. 2° 1S.15. 8 Lfgn. 

Grosse, Eduard, Der Gold- und Farbendruck. Für Buchbinder, H&nd- und 
Preßvergolder. 2. Aufl. 8^. Wien 1895, Hartlebeu. 

Hftg6me!er*Collot, Ed,, Dm gaMiate Hudvwgold«!!, sowie »lies dwiitg»- 
hörende WiMen. 8^ Briofo ttobst 6 Taftlo. Hftmbwrg, Hagomeior* 

Tollot. 

Ualfer, Jos., Die Fortschritte der Marmorierkoast. 2. Aufl., 8", mit Tafeln. 
Marmoriermuster. Stuttgart 1891. 

Halfer, Jos., Mststsraorko dsr IhimoriorkDnst gr. 8'^ 2 Lfgn. Budapest 1888. 

H«lfer, J., Moderno BOoherebUode. Heft 1 n. 2 ä 10 T«£, gr. 8^. Badft> 
pest» J. Halfer. 

Halle ns, Joh. Bamupl. ^Vf>^kstatte der heutigen Künste. Leipsig 1762. 2ter 

Band. Artikel Buclibiuder. 

Haupimauu, Josef, Die MarmorierkuosU Ein Leitfaden zum prakUschen 
Srlemen dee Mennoriersos naoh Halfer'selier MeÜiode. Mit 36 selbsir 

marmorierten und teilweise ^'alatinierten Mustern, kl. 8^. Gera 1805. 

Hecht, Moritz, Die Buchbindeiei in Lieipsig. (Schriften des Vereins für 

Sozialpolitik. Bd. 66.) 

Hoff mann, F. C, Beitrage zur Bildung glücklicher Handwerker mit besonderer 
Beriehnng auf das Boohbinderhaadwerk. 8*. Wien 1890. 

Honer, R, GeheimnisBc der Marmorierkunst. Nebet dner Anleitung cur Faibeo» 

bereitung. IC*'. Tuttlmgen 1870, Kling. 

Horn, Otto, Die Technik der Handragoldung und Lederauflage. 2. Aufl. 

8«. Gera 1891. 

Horn, Otto, A. Bjdzovakj u. £. Ludwig. Zierschnitte. 9 Tafeln. A". 
Gera 1888. 

Horn u. Patzelt Zierschnitte. Vorlagen zum Verzieren von Qold» und Farb- 
schnitten durch Ciselieren, Bemalen und Bedrucken. Bfit neugezeichneten 
Vorlagen von H. Bauer. Zweite Auflage. Mit 9 Tafeln in Gold-, Bunt- 
md Sehwandrudk und einer WeikzeugtafeL 4*. Gera 1897, Horn «nl 
Patzelt 

Hüttner, J. Ch , Über einige bequeme Vorteile und HandgrifliB der Buch- 
binderei in England. 8". Tübingen 1882. 

Ideen -Magazin tüt Buchbinder. Zusammenstellung von Stempeln, Linien und 
72 Min. i; 1848. 
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Kirchhoff, Albrecht, Buchbinder uud Buchfülir«r in Leipi% 1534'~'167Bk 

Archiv fiir Gesell, des deutschen Buchhandelf--. XV" B., 11. 

Derselbe, \Verk6Utt-£mhcbtungea Leipziger Buchbindereien. Arohir XU, 

a 169. 

Denelbe, Über Haiuierar und Buehbinder in Braehui im 16. JtlirL (Arohiv 

Bd. IV, S. 35). 

Kirsch, H., Der Portefeuille-Fabrikant u. Galanterie-Arbeiter. 8° Weimar 1853. 

Dr. Koch, Adolf, Die Hofbucltbinder in Heidelberg. (AxohiT f. Geeohichte d. 
deutschen Buchhandels. Bd. XII, S. 152 fg.) 

Kofel, Heinrich, CTbronik der Buchbinder-Innung zu Leipzig. 1894. 

Krünits, Okoaomiiohe Enoyklopädie 1784. Artikel „Bnehblnder* Bd. 70, 161 

Knmtarb^ten der Gegenwu^ Bndilmideriadie. 3 Eteiea h 84 liehtdmektaftln. 
gr. A^. Serie I Hodiqiurt>yorlagai» Serie H Qmrquazl-yorlegen. Berlin, 

L n e w e n s t< e i n . 

Kunstgewerbliche Objekte der Aufstellung kirohücher Kleinkunst im m&hrisohen 
Geiferbe-HuMQiii 1884/85. BrÜim 1885, W. Barkart. (EotlüUt nhl- 
nidie bnekbinderiedke Aibeiteo.) 

Kunst- und Lehrbuch iiir Buchbinder. 2 TeOa 7^ Londihut 1820. 

Leiichner, Lmicrkunst Weimar 1867. 

Leischncr, C. F., Papparheitfin. Mit Atlas. 8". Weimar R. F. Voigt. 

Lenapertz, H., BLlderhefte zur Geschichte des Buoherhandcls und der mit dem- 
selben verwandten Künste und Gewerbe. 2^ Köln 1853/1864. 

Le XTormand, Ii. 8eb., Die BoohUiidBriEaiiBt in allem ihren Vembhtangen. Ana 
dem FrantSeieeheti. 12*. Ulm 1832. 

LeNormand, L. Seb., Praktisches Handbuch der Bneübindeikiuiet. Nach dem 
Französischen, ö*^. Quedlinburg 1835. 

Leo, Wilhelm, Anleitungen zum Marmorieren von Büohersobnitteu. 4. AiiiL 
Stuttgart 1884, Leo'a Naeh£ 

Leo, Wilhelm, Anleitongen und Benpte für «üe Buehbinderd-Weikititte. 
0. yerm. und veilK Aufl. 8*. Stuttgart 1887, Leo's Nachf. 

Leo, Wilhelm, Mustervoringen gezogener Schnitte mit Anleitung. 4^. Stutt- 
gart 1890, Leu'8 Kachf. In Mappen. 

Leo's Buchbinder-Kalender, gr. 16<*. Stuttgart 1890—1902, Leo's Kach£ 

Lohnau, Der vollkommene Fapparbeiter. 1832. 

Löwenatein, O., Buoihinnderiidie KuuBtarbciten der Gegenwart. Dreadea 1892. 

Ludwig, £. u. Otto Horn, Mustervoilageo und UotiTe nir Debnatk» von 
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Meyer, F. Hermann, Buchbinder und Budüiandd. ArohiT l&r Geadiidite des 
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Sperling, H., Musterbuch von Einbänden. Leipzig 1897. 
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Theine, Bücherheftra aschine. 

Thon, Die Kunst, Bücher zu binden. Weimar 1865. 
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Wattenbach, Das Schriflwesen im Mittelalter. Leipzig 1875. 
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Drackfehlerberichtigang. 

Es muß heifim: 

Seite 76 Zeile 16 statt Spezialaibeitan - Speslalarbeiter, 

„ 91 „ 9 „ 48,4 43,5, 

„ 67 „ 10 „ 100 = 10. 
Anmerkang 1 auf Seite 8 ist irrtümlich vom Abachreiber verwechselt and vom 
TorfsMiir fliteiselieD, die besil^lielMii Uttteanagen beruhen aof Aagsben Watteabaehs 
und Kirebboffs. 
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Tabelle I. 



^betriebe Auf einea Hwipibetrieb 

a. Gehilfenbetrieb kommen Personen in der 
ni 5 Peraonen) Größenklasse der 



Nähere Bezeichnuug 



Pen. 



IT 



Klein Mittel-} Groß- 
betrieben 

88 



86 



87 



Hand- 

wcrks- 



I 

Fabrik 



betrieben 

I 

89 ' 40 



■ 

723 


4 7T0G69 


1,6 


I2,b 


1 <iU,Ü 


— r 
1,8 48,2 


572 


3 191 125 


1,6 


13,6 


162,0 


1,4 


5«j,2 


971 


22 750 


1,9 


14,6 


108,1 


2,3 


36.2 


848 


20 401 


1,9 


14.2 


109,3 


2,2 


40,1 


123 


2 349 


2,1 


15,2 


105,3 


3,2 


32,5 
















rn 

647 


3037 37 'J 




/V 


101,7 


IJ 


46,4 


B57 


3 ZI 0404 




13,0 


103,9 


1,7 


50,9 


439 

< 


17347 


iß 


tS,4 


03,0 


2,1 


3iß 



Industrie 
3 iß ||Bacbbind.u.Kartonnagefabr. 



Yeiglaiche 
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Tabelle III. 



werks- 

betriebe 

personen, 


II 


Staaten und Landesteile 


1 

1 Pen. 


1 BeTölkenmg 


20 


1 


362 
211 

ISIS 
923 
444 
34S 

1444 

mu 

489 

101t 
1225 
i 975 
\ 2740 

! II 


! 1 981 627 
1 469 119 

1 615517 

2 793 727 
1 1 575 052 
! 1 774 046 
i 4 355 477 

2704317 

1 298 024 

2 406 448 
2 666 319 
1 736 781 
5047 951 

65 910 


Provinz Ostpreußen 

„ Westpreußen 
, Stadt Berlin 
Provinz Bramlenburg 
„ Ponimem 
„ Posen 
H Schlesien 

,, Schleswig-Holsteiü 
„ ilaitnoTer 
Westfalen 

ff Hpssrn-Nassau 
Kheinlaud 
Hohenzollern 


1 1338U 

~liOU2 
2SÜ1 
1309 
911 
481 
242 
230 
36 
132 
210 
141 
75 1 
113 
i40 
46 
41 
20 
O'i 
121 
15 
40 
02 
143 
*t4 
455 


31 490 315 il Königreich Preußen 


5 77« 176 1 

3 753 262 
2 070 662 
1 719 238 
1032147 
606 459 ' 
339 155 1 
103 377 
369014 
435 731 
232 !M2 
178 096 
217 684 
202 329 1 
77 600 1 
89 475 ! 
61 088 ! 
66 647 1 
120 228 1 
41266 
123 544 . 
81815 1 
191 306 
663 959 J 
1623 079 )| 


Bayern 

Sachsen 
Württemberg 

Baden 
Hessen 

Mecklenburg-Schwerin 

Sficlist-n- Weimar 

Mecklenburg-Strelitz 

Oldenburg 

Braunschweig 

Sachsen-Meiningen 

Sachsen- Altenburg 

Sachsen-Coburg-Gotha 

Anhalt 

Sei iwarzI > u rp:- So n il r r shausen 

Schwarzburg-Kudolatadt 

Waldeck 

Reuß ä. L. 

Beuß j. L. 

Schaumburg Lippe 

Lippe 

Stadt Lilbeek 

„ Bremen 
„ Hamburg 
Reichsland Elsaß-Lothringen 


24608 


51 770284 
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I 

I 

I 




13 

1 

I 



I : 
j 
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Tabelle V. 



Q 100 Familienangehörigen 
eutfalleu auf 



1 

Ibs 




An- 










l — ' 












Arbeiter 








idige 


gestellte 




Staaten und Landesteile 


al 


ISS2 


i 1^ 


1895 


1882 


1895 


1882 


1895 








hl 


1 


76 

. — I 


13 


I& 


Zd 


8Q 








493 




80,3 


/ 


%A 


6A 


17,3 


Provinz Ostpreußen 




2S3 


S 


FT ^ Cf 

77,5 




%A 


13. 


20,1 




Westpreußen 


1 


5003 


Ii 


3Ö 


L£ 




äü 


65,8 


Stadt Berlin 




10/ 2 


If 


48,4 


QA 


3^ 


15,5 




Provinz Brandenburg 




53/ 


( 


71.3 




3 


11,3 


25,7 


i> 


Pommern 




401 




75,2 


QA 


2^3 


9A 


22,5 


n 


Posen 




2182 


2i 


60,8 


QA 


6^ 


20,3 


32,7 


yy 


Schlesien 




1650 


2.1 


58,1 


L 




16,8 


36,9 


yy 


Sachsen 




651 


J 


67.1 




3^ 


16,1 


29,7 


yy 


Sch los wig-Holstein 




1445 


ü 


55,1 


2j9 




2S,/ 


4ü,4 


yy 


Hannover 




1259 




67,1 


0^ 


3^ 


13,9 


29,1 


yy 


Westfalen 




1504 




55,1 


iA 




29,6 


41,5 


yy 


Hessen-Nassau 


1 


4262 


Ol 


46,5 


0J_ 


3^ 


3Ä 


49,6 


: 

1 " 


Rheinland 




3A 


100 






•>9,l 




1 Hohenzullern 


1 q 


21367 


291 


50,8 


L 




31,5 


45,1 


' Königreich Preußen 





4298 




66,9 


0j8 


3ii 


22,1 


29,7 


Bayern 




13.*: 


31,7 




L9 


M 


60,4 


Sachsen 


2143 


35 


57,8 






23,6 


38,6 


Württemberg 




1594 


25 


49,4 


LI 


a 


32,6 


44,6 


Baden 




861 


IC 


60,1 


LL 


2J 


30,3 


37,2 


Hessen 




261 


M 


90,3 




LI 


1 


8 


Mecklenburg-Schwerin 




322 




G7,ü 






lÄ 


28,1 


Sachsen -Weimar 




41 




90,6 








M 


Mecklenburg-Strelitz 




165 


1 


80,3 




3^ 


2A 


16,2 


Oldenburg 




249 


c 


72,1 


iA 


iJ 


15,9 


23 2 


Braunschweig 




298 


i 


61,6 


Ojö 


L6 


16,5 


30,8 


Sachsen-Meiningen 




220 


c 


48,7 






49,7 


46,5 


Sachsen-Altenburg 




267 


•'■ 


56,3 






30,7 


39,2 


Sachsen-Coburg-Qotha 




m 


1 


78,6 






2A 


21,4 


Anhalt 




51 


63,3 




2 


2A 


34,7 


Schwarzburg-Sondershansen 




12 




55,9 




L3 


13,1 


42,8 


Schwarzburg-Rudolstadt 




21 




94,9 








5J 


Waldeck 




8ä 




72,6 






25,4 


27,4 


j Reuß ä. L. 
Reuß j. L. 




121 


c 
i. 


53,3 
M 




8^ 


15,2 


37,9 




IL 








5^ 


Ifi 


Sch a u m b urg-Lippe 




41 




41,2 




iA 


f2,3 


54,4 


Lippe 


i 






71.7 






12,9 


28,3 


Stadt Lübeck 




185 


< 
i. 


57,4 




4^ 


23,6 


38,4 


1 „ Bremen 




718 


Ii 


46,6 


QA 


2^ 


35,7 


50.6 


! „ Hamburg 




797 


i; 


i aß 






mi 


55.7 


' Reiohslaud Elsaß-Lothringen 




42/52 


,61 


i 49,3 1 lj2 


19 


1 52,/ 


1 45,8 


1 Deutsches Reich 



II der TabeUe YL 



! . 

Leu mit haupt» und neben- 
t Erwdrbsthätigen L d. Bach- 
bgestelltc u* Kartonnagefftbrikation 


Staaten und Landesteile 


1 


Zu- 
Abi 


ZiH oder AbaaliiDe 


|t805 


ab 




1895 


absolut j */„ 


1 20 1 


43 44 


45 


1 _ 1 

1 

1 

1 

! 

' 1 

1 •* 

2 

1 ^ 


1 
\ 

1 

4 


493 

330 
7381 
1912 

729 

485 
8052 
2458 

815 
2031 
2048 
2183 
6549 
48 


-26 
13 
3691 
850 
121 
68 
753 

131 
522 

675 
638 
2126 
6 


-5 

4,1 
100 
80 
19,9 
16,3 
32,8 
39,3 
19,2 
34,6 
49,2 
41,3 

48.1 , 

13.2 1 


Provinz Ostpreußen 

„ Westpreußen 
Stadt Berlin 
Plronnz Brandenburg 

„ Pommern 

„ Posen 

ff Schlesien 

„ Sachsen 

„ Schleswig-Holstein 

„ Hannover 

„ West&len 

„ Hessen-NajBsaa 

„ Rheinland 
Hoh«i8ollem 


^ 13 

4 




30509 


8260 


37,1 


Kdnfgrolch Preufien 



bsnrr 




5699 


1250 


28,1 


Bayern 


1 




14191 


5999 


73,2 


Sachsen 


i - 

1 
1 




3670 


1431 


63,9 


Württemberg 




2687 


1008 


60 


Baden 




1054 


148 


16,8 


Hessen 






246 


-25 


-9,2 


Mecklenburg-Schwerin 






440 


105 


31,3 


Sachsen-Weimar 






47 






Mecklenburg-Strelitz 






192 


19 


11 


Oldenburg 


1 




333 


78 


30,6 


Braunschweig 






447 


113 


33,8 


Sachsen-Meioingen 






333 


109 


48,7 


Sachsen>Altenburg 






402 


125 


45,1 


Sachsen^Gobnig-Ootiui 






193 


41 


27 


Anhalt 






68 


10 


15,2 


Schwarzburg-Soaderahausen 






90 


14 


18,4 


Scliwansbnig-Bttdobtadt 






27 


3 


12,5 


Waldeck 






95 


9 


10,5 


Reuß ä. Ij. 






258 


126 


95,5 


Reuß j. L. 






17 






Schaumbnrg Lippe 






116 


67 


136,7 


Lippe 






104 


28 


3n.s 


Stadt Lobeck 






208 


19 


10,1 
43,8 


„ Bremen 






1057 


822 


„ Hamborg 
BeielMlaiid ElBaft-Lotibringon 


1 




1248 


414 


49,6 


16 




68781 


19678 


44,6 


Deiitochos fltleh 
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